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Vergangenheitsbewältigung: 

„Stern"-Gespräch 
mit dem Jenseits 

„Martin, wir haben zwölf Doppelseiten..." 
H . W. — W e r geglaubt hatte, die peinliche 

Ent larvung der angeblichen H i t l e r - T a g e b ü ­
cher habe nun für eine W e i l e Ruhe an der Ent­
hü l lungs f ron t gebracht, sieht sich g e t ä u s c h t . 
Das Thema Hi t l e r w ä r e wohl auch längs t aus 
den M e d i e n verschwunden, wenn es sich nicht 
so ausgezeichnet (in des Wortes wirkl icher 
Bedeutung!) verkaufen l ieße. Pro und contra — 
alles bringt Kasse. So durften wir damit rech­
nen, d a ß Er ich Kuby , ob seiner Tendenzen be­
kannt, be i seinen 73 Jahren sich dennoch 
daran gemacht hat, ein Buch zu schreiben, das 
unter dem Titel „ D e r , S t e r n ' und seine Folgen" 
bei e inem angesehenen Ver lag erscheinen 
sollte. 

Zehntausend Exemplare dieses Buches 
waren schon gedruckt, als der Ver lag davon 
A b s t a n d nahm, Er ich Kubys neues K i n d auf 
den Mark t zu bringen. Der Ver lag soll seine 
Auflage dem A u t o r geschenkt haben — auch 
das w i l l bei den nicht unerheblichen Druckko­
sten einiges h e i ß e n — und der Auto r wi l l , so 
jedenfals lautet eine Information, das Buch 
nun bei „konkret" erscheinen lassen. 

Der Ver lag , es handelt sich, wie gesagt, um 
ein renommiertes Unternehmen seiner Bran­
che, hat von der Herausgabe A b s t a n d ge­
nommen, wei l „e inze lne Personen und ganze 
Personengruppen in diesem Buch diffamiert 
werden". A u t o r K u b y dagegen wollte auf die 
Passagen nicht verzichten. Die Entscheidung 
des Verlages hat inzwischen dazu geführt, d a ß 
Mitarbei ter und Autoren , die dort bisher in Er­
scheinung traten, auf Grund der „Zensur", von 
einer weiteren Zusammenarbeit absehen wol ­
len. 

W i r kennen das Buch nicht, sondern v e r m ö ­
gen uns nur auf Passagen zu beziehen, die in 
einer Morgenzei tung zitiert wurden. So nennt 
K u b y den „ S t e r n " - H e r a u s g e b e r und langjähr i ­
gen Chefredakteur Henr i Nannen einen „Hans 
A l b e r s des Journalismus", und was schlimmer 
ist, e in „Zwi t t e rwesen zwischen Ge ld und 
Journalismus". Nannen sei der perfekte O p ­
portunist gewesen, „als den ihn Hi t le r 1983 
zum andernmal b loßges te l l t hat", nachdem Sir 
Henr i i m Jahre 1939 geschrieben habe: „Die 
Erneuerung des deutschen Menschen aber ist 
das W e r k des F ü h r e r s . Er hat i hm den neuen 
und doch ewigen Glauben an sich selbst und 
an das Schicksal seines V o l k e s . . . z u r ü c k g e ­
geben." 

M a n k ö n n t e noch weitere Zitate anführen , 
doch hier geht es nicht darum, Vergangen­
h e i t s b e w ä l t i g u n g zu betreiben. Seine Vergan­
genheit hat Nannen selbst bewäl t ig t , denn wie 
sonst w ä r e es mög l i ch gewesen, d a ß er beim 
Besuch i m K r e m l sich auf den Schreibtisch des 
damals noch allgewaltigen Breschnew setzen 
konnte? Er galt als bekehrt, so wie die vielen 
anderen, die seit Jahren in den Med ien Umer­
ziehung betreiben und denen heute nachge­
wiesen wird, d a ß sie „auch dabei" waren. Ob sie 
nun wie Werne r Höfer durch einen Freund in 
die N S D A P „e inge t r e t en wurden" oder aber 
sich als junge Freiwil l ige zur Waffen-SS ge­
meldet haben, die Adenauer , Schumacher und 
Fritz Erler als Soldaten wie andere auch be­
zeichneten. 

W a s uns bei dem neuen K u b y - B u c h er­
schreckt, ist die grenzenlose Dummheit , mit, 
der diese V e r g a n g e n h e i t s b e w ä l t i g u n g betrie­
ben werden kann. W e n n es da z. B. ü b e r den 
bekannten „Stern"-Repor te r Heidemann wör t ­
l ich he iß t : „Er (Heidemann) ging zum n ä c h s t e n 
Telefon, tat so, als w ä h l e er einen Teilnehmer 
und sprach in die Muschel , für Nachstehende 
vernehmbar: Mar t in , wir haben zwölf Doppel-
Seiten" und damit vor seinen Kollegen den 

Eindruck erweckte, als habe er eben mit Hi t ­
lers Pa r t e i sek re t ä r Mar t in Bormann gespro­
chen, dann k ö n n t e einem der Verstand stehen 
bleiben. A l s Folge eines derartigen Journalis­
mus, dessen Reporter noch mit jemandem 
sprechen k ö n n e n , der durch das zus t änd ige 
Amtsgericht in Berlin bereits 1954 für tot er­
klär t wurde. A l s in den 70er Jahren genaueste 
Untersuchungen ergaben, daß es sich bei den 
in Berlin gefundenen Skeletteilen unbestreit­
bar um die des Mar t in Bormann handelte, 
wurde die Bestattung der Skeletteile durch die 
Staatsanwaltschaft beim Oberlandesgericht 
Frankfurt freigegeben. W i e ehrfürcht ig mag 
die Kollegenrunde dabei gestanden haben, als 
Heidemann sein Gesp räch mit dem Jenseits 
führte und nach dort zwölf Doppelseiten av i ­
sierte. 

O b solchen Reinfalls sollte man nicht lä­
cheln. Das w ä r e ein Grund zu wiehern (wenn 
man könnte!) , aber die Sache hat doch einen 
sehr viel ernsteren Grund. Keineswegs um den 
Deutschen die Diktatur zu verleiden, sondern 
ausschl ieß l ich des Geschäf tes wegen werden, 
wie in diesem Falle, Stories aufgelegt, die das 
„Thema Hitler" weiter im Kochtopf halten. Das 
aber läßt die berechtigte Frage stellen: wer hat 
hieran ein Interesse und was soll — neben dem 
Geschäf t — damit erreicht werden? W e n 
wundert es, wenn heute in U S A und anderswo 
durch derartige Ve rgangenhe i t sbewä l t i gung 
in Wor t und Bild immer wieder antideutsche 
Ressentiments wachgehalten werden. 

Der d ä n i s c h e Religionsphilosoph Sören 
Kierkegaard hat einmal geschrieben, nur der 
von der Schlange Gebissene wisse, wie dem zu 
Mute ist, der von der Schlange gebissen wurde. 
Beziehen wir dieses Wor t auf die Deutschen, 
so haben wir unsere le idvol len Erfahrungen 
hinter uns. Diese sind so nachhaltig, d a ß wir 
auf Heidemanns zwölf Doppelseiten ü b e r sei­
nen Telefonpartner Mar t in verzichten k ö n n e n . 

v ! . : 1 1 i 
Zeichnung Bohle in „Die Wel t " 

Vertreibung schafft kein Recht 
V O N Dr. H E R B E R T H U P K A M d B 

Der sozialdemokratische Jurist und Poli t i­
ker Claus Arnd t hat im SPD-Pressedienst und 
andernorts aus der Vertreibung der Deutschen 
aus ihrer ostdeutschen Heimat die Schlußfol­
gerungen gezogen, d a ß damit ein neues Recht 
entstanden sei. „Das deutsche V o l k lebt 
heute", so he iß t es, „nicht mehr im ganzen Ge­
biet, das 1937 zum Deutschen Reich gehör t e . 
Daher kann sich das Wiedervereinigungsge­
bot nicht auf dieses Gebiet erstrecken, defi­
niert das Grundgesetz die Wiedervereinigung 
doch als Aufforderung an das gesamte deut­
sche Volk , in freier Selbstbestimmung die E i n ­
heit und Freiheit Deutschlands zu vollenden." 

Bundespost: 

Briefmarke zur deutschen Einheit! 
Eine längst überfällige Forderung an den Bundespostminister 

„ W i s s e n 'Se, mein l ieber Lemmer, k ü m m e r n Sie 
s ich mal e in b i ß c h e n um die Markenausgaben. Ich 
finde die n ä m l i c h jar n ich schön . " Der das vor v ie len 
Jahren zum Bundespostminister sagte, war K o n r a d 
Adenauer . O b w o h l der „Alte aus Röhndorf" nur die 
ä u ß e r e Gestal tung der M a r k e n und nicht die The­
menauswahl meinte, b l ieb seine Mahnung lange 
Zeit unbeachtet. Die M a r k e n der Bundesrepublik 
Deutschland waren jahrzehntelang unansehnl ich 
und oft k ü n s t l e r i s c h minderwert ig. 

Zwar best immte auch damals schon ein Kunst­
beirat das Gesicht — es m ü ß t e eigent l ich h e i ß e n : 
die Gesichts los igkei t — der M a r k e n . A b e r der ver­
harrte in e inem Modernismus , den Sammler und 
Postkunden g l e i c h e r m a ß e n als f ragwürdig erachte­
ten. Die K r ö n u n g dieser En twick lung war die M a r ­
kenserie «For tschr i t t in Technik und Wissenschaft". 
A u f zwei dieser M a r k e n war k a u m etwas zu erken­
nen und die Beschreibung nur mit der Lupe zu ent­
ziffern. Briefmarken sollen sprechen! A b e r diese 
b l ieben s tumm. D e n Kunstbeirat s t ö r t e das wenig. 
Schl ieß l ich war es seit langem ja auch auf anderen 
Ebenen des Kunstbetr iebs so, daß die Manager fest­
legten, was wi rk l i ch Kunst sei und was nicht. 

A u c h was die Marken inha l te anging, s ind die k r i ­
t ischen A n m e r k u n g e n Legion, die in der Presse 
d a r ü b e r in den letzten Jahrzehnten geschrieben 
worden sind. Man denke nur an den Skandal um die 
Rosa-Luxemburg-Gedenkmarke vor einigen Jah­
ren und an die vie len u n b e r ü c k s i c h t i g t e n W ü n s c h e 
geschichtstreuer Bürger unseres Landes, die den 
großen Gestalten der Deutschen in ihren Ju­

b i l ä u m s j a h r e n v e r s t ä r k t M a r k e n gewidmet sehen 
woll ten. 

Daß Bürgerp ro tes t , der lange Zeit andauert, doch 
Erfolg haben kann, zeigte sich bereits in den letzten 
Jahren: die M a r k e n wurden vermehrt in der Gestal ­
tung wie im Inhalt an die W ü n s c h e breiter Bevö lke ­
rungsgruppen a n g e p a ß t . Diese Entwick lung setzte 
s ich auch in diesem Jahr fort. W a s aber immer noch 
fehlt, das ist die Jahresmarke zur deutschen Einheit . 
W ä h r e n d seit langer Zeit jedes Jahr mehrere Euro­
pa-Sondermarken mit hoher Auflage unter die 
Leute gebracht werden, fehlt immer noch die Brief­
marke, die jedes Jahr auf das bedeutendste A n l i e ­
gen der Deutschen in e indr ingl icher W e i s e auf­
merksam macht. 

Der Einwand, die Zahl der Sondermarken solle 
nicht weiter e r h ö h t werden, der ob solcher Forde­
rungen immer wieder auftaucht, ist leicht widerlegt. 
Sch l ieß l ich brauchen wir nicht mehrere Europa-
Sondermarken, sondern eine erfüllt vo l l ihren 
Zweck. So w ä r e problemlos Raum für eine Marke 
zur deutschen Einhei t geschaffen. W e n n in Bonn 
s t ä n d i g von der W e n d e gesprochen wird, die auf 
geistiger Ebene notwendig sei, wenn die neue Re­
gierung mit Recht immer wieder betont, die Jugend 
habe ke in ausreichendes V e r h ä l t n i s zur Verwi rk ­
l ichung der deutschen Einheit , so ist mit einer all­
j ä h r l i c h e n Briefmarke zu diesem Thema ohne gro­
ßen Aufwand ein Baustein zur En twick lung dieses 
Bewußtseins geschaffen. Der Bundespostminister 
sollte darüber nachdenken. Uwe Greve 

Das heißt, daß nach „Rechtsauffassung" dieses 
„ehemal igen Berichterstatters des Bundes-
tags-Rechtsausschusses zu den Os tver t rä ­
gen", das deutsche V o l k dort sein Selbstbe­
stimmungsrecht verwirkt hat, wo es nicht 
mehr mehrheitl ich wohnt, woher es vertrieben 
worden ist. Die Vertreiber sollen im Recht sein, 
die Vertriebenen im Unrecht! 

Daß Ostdeutschland jenseits von Oder und 
Ne iße Teile Deutschlands in den Grenzen des 
31. Dezember 1937 sind, ist für Arndt nach der 
Vertreibung der Mi l l ionen Deutschen hinfällig 
und nichts anderes denn versunkene Vergan­
genheit. A u c h für einen gesamtdeutschen 
Souverän , der bekanntlich nach vorherr­
schender Rechtsauffassung allein übe r ganz 
Deutschland entscheiden kann, „wird es", so 
argumentiert der Hamburger Sozialdemokrat 
Arndt , „eine Wiedervereinigung in einem ein­
heit l ichen Staat poli t isch jemals nur dann 
geben, wenn auch dieser die Oder -Ne iße-Li ­
nie als endgü l t i ge polnische Westgrenze an­
erkannt". Und dies wird dann als „richtig und 
gerecht" bezeichnet, „denn territoriale Zuge­
hör igke i ten k ö n n e n sich nach freiheitlicher 
Auffassung stets nur nach dem W i l l e n und der 
Volkszugehör igkei t der betroffenen M e n ­
schen, nicht aber nach geschichtlich vergan­
genen Z u s t ä n d e n richten". 

Die Franzosen h ä t t e n sich bei Arnd t Rat 
holen sollen, und das Saarland wäre heute 
französisch. Es w ä r e eben gut gewesen, erst 
einmal die Saa r l änder zu vertreiben, dann 
Franzosen anzusiedeln, so daß die territoriale 
Zugehör igke i t einwandfrei französisch wäre . 
Bekanntlich haben die Franzosen die Saar län­
der nicht vertrieben, sondern sich dem demo­
kratischen Entscheid der ansäss ig gebliebe­
nen Bevölkerung gebeugt, so d a ß das Saarland 
Land der Bundesrepublik Deutschland ge­
worden ist. 

A b e r nicht nur die Vertreibung, sondern 
auch das Grundgesetz und die Os tve r t r äge 
e inschl ießl ich des Grundvertragsurteils vom 
31. Ju l i 1973 m ü s s e n dazu herhalten, daß übe r 
Deutschlands Grenzen bereits endgül t ig und 
verbindl ich entschieden sei. Die von Arndt 
aufgestellten Behauptungen sind nur nicht 
stichhaltig. Sowohl Professor Willi Geiger,, 
Richter am Bundesverfassungsgericht L R. und 
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am Grundvertragsurteil mit beteiligt, als auch Volkswirtschaft: 
Professor Dieter Blumenwitz, Vertreter des 
Freistaates Bayern beim Grundvertrags-Pro-
zeß in Karlsruhe, haben gerade in diesen 
Tagen darauf verwiesen: „Es existiert nach wie 
vor rechtl ich das Vö lke r r ech t s sub j ek t 
Deutschland (der deutsche Staat in den Gren­
zen vom 31. Dezember 1937)." 

A u c h der für die SPD streitende Jurist Arnd t 
m u ß zur Kenntnis nehmen, das Deutsche 
Reich in den Grenzen von 1937 existiert fort 
und durch die Vertre ibung ist ke in neues 
Recht geschaffen worden. W o landeten wir, 
wenn durch Vertreibungen neues Recht gestif­
tet w ü r d e ? Die Vertreibung bleibt nach wie vor 
ein Verbrechen gegen die Menschl ichkei t und 
die durch die Vertre ibung geschaffenen Tat­
b e s t ä n d e sind Unrecht. 

v ( H h s v M r i s L ' i i a u . 

Die Kleinen steigen wieder im Wert 
Konzentration in Politik und Wirtschaft hat sich nicht als Allheilmittel erwiesen 

Geburtstag: 

Die sechziger und siebziger Jahre waren auch in 
unserem Lande g e p r ä g t v o m W i l l e n zum G r o ß e n 
und Ü b e r d i m e n s i o n a l e n . W i r kennen dies schon 
aus unserem Al l tagssprachgebrauch . W e n n von 
e inem „ R i e s e n b e t r i e b " oder e inem „ G r o ß u n t e r ­
nehmen" die Rede ist, schwingt bei v i e l en auch 
heute noch e in respektvol ler Unter ton mit . Die Be­
geisterung für Rekorde und das Streben nach soge­
nannten „großzügigen L ö s u n g e n " auf al len Ebenen 
v o n Pol i t ik und Wir tschaf t ist zweifelsohne e in 
Hauptwesenszug unserer Epoche. D a wurden see­
lenlose Mons te rk l in iken aus dem Boden gestampft, 
vor denen der Besucher schon erschauert, wenn er 
sie betritt. Da wurden Dorf- und Stadtzusammen-

A u c h die integrierten Gesamtschulen , vor e inem 
Jahrzent Traumzie le l inker Kul tusminis ter , s ind in ­
zwischen selbst von ihren h ä r t e s t e n Verfechtern als 
f ragwürd ig erkannt worden. A n o n y m i t ä t und 
schlechte Ü b e r s c h a u b a r k e i t s ind an ihnen am h ä u ­
figsten kri t isiert worden . Gemeinde- , Kre i s und 
Stadtzusammenlegungen haben weder die erhoff­
ten Kosteneinsparungen noch eine bessere V e r w a l ­
tung gebracht, sondern a l lenthalben nur Bürgerfer­
ne und z u s ä t z l i c h e Verwal tungskos ten erzeugt. W o 
m ö g l i c h , versuchte die U n i o n in den v o n ihr regier­
ten L ä n d e r n in manchen Bereichen gegenzusteuern 
und die sch l immsten A u s w ü c h s e zu beseit igen, wie 
z. B. die Retortenstadt Lahn wieder in ihre n a t ü r l i -

Heinrich Hellwege wurde 75 Sommerliche Presse-Spekulationen: 
Heinr ich Hellwege, einer der f rüheren nie­

d e r s ä c h s i s c h e n Min i s t e rp rä s iden ten , begeht 
an diesem Donnerstag in Neuenki rchen im 
Kreis Stade, wo er z u r ü c k g e z o g e n in seinem 
A l t l ä n d e r Bauernhaus lebt, seinen 75. Ge­
burtstag. B u n d e s p r ä s i d e n t Carstens, der ihm, 
wie Min i s t e rp rä s iden t Albrech t und viele an­
dere Politiker, G l ü c k w ü n s c h e übe rmi t t e l t e , 
würd ig t e Hellwege als einen M a n n der ersten 
Stunde. Er habe nie ein H e h l gemacht aus sei­
nen konservativen und christ l ichen Uberzeu­
gungen, auch in der Zeit des Nationalsozial is­
mus nicht. Er sei einer derjenigen gewesen, die 
s ich nach Kriegsende um den Aufbau eines 
demokratischen Deutschland verdient ge­
macht h ä t t e n . Der Jubilar kann auf ein wech­
selvolles politisches Leben zurückb l i cken . Er 
g r ü n d e t e einst die „Niede r sächs i s che Landes­
partei", war Bundes- und Landesvorsitzender 
der aus ihr hervorgegangenen „Deu t schen Par­
tei" (DP), wurde für sie in den n i e d e r s ä c h s i ­
schen Landtag und in den Bundestag gewähl t . 
A l s Bundesratsminister g e h ö r t e er den beiden 
ersten Kabinet ten unter Adenauer an. In den 
Jahren 1955 bis 1959 war Hel lwege Minis ter ­
p r ä s i d e n t zweier Koalitionsregierungen — aus 
C D U , DP, B H E (der ehemaligen Vertr iebenen-
partei) und F D P sowie aus C D U , SPD und D P in 
Hannover . E in Jahr nach der Verschmelzung 

•der Di* mindern B H E und dann mit de r C D U 
schloß er sich 1961 der C D U ärt, 1'979 trat er aus 
der Partefaus, e n t t ä u s c h t ü b e r mangelnde i n ­
nerparteiliche Sol idar i tä t . 

legungen in einer Form betrieben, die a l len histo­
risch gewachsenen Strukturen H o h n sprach. D a 
wurden i m wirtschaft l ichen Bereich Aufkäufe und 
Fusionen, die zu immer g r ö ß e r e n Einhei ten führ ten , 
als unvermeid l icher und notwendiger Fortschritt 
gepriesen. Heute stehen wir fassungslos vor den 
Großk l in ike r i wie z. B. in A a c h e n , und die meis ten 
haben l ä n g s t erkannt, d a ß Gigant i smus nur in den 
seltensten Fäl len wi rk l i chen Fortschritt darstellt . 

Absage: 

Strauß nicht zur Luther-Feier 
Nach neuen Informationen wird auch Carstens nicht fahren 

Spekulationen ü b e r eine zweite „DDR"-Rei-
se des CSU-Vors i t zenden Franz-Josef S t rauß 
hat die bayerische Staatskanzlei in M ü n c h e n 
als nicht zutreffend zu rückgewi sen . Falls Bun­
d e s p r ä s i d e n t Kar l Carstens die Einladung von 
„DDR"-Staa ts - und Parteichef Erich Honecker 
zur Tei lnahme an der staatlichen Luther-Feier 
am 9. November nicht annehmen sollte, dann 
gelte dies auch für den dann amtierenden 
B u n d e s r a t s p r ä s i d e n t e n S t rauß als seinen 
Stellvertreter, betonte Staatskanzleisprecher 
Hans Tross. 

Schon am Wochenanfang war zuver läss ig 
bekanntgeworden, d a ß Carstens der Ein la­
dung von Honecker nicht folgen w i l l . 

Der Vertretungsfall stelle sich nicht, e rk lä r ­
te Tross im Zusammenhang mit Pressemel­

dungen. Dar in war von einem Angebot der 
„DDR" die Rede, d a ß an Stelle von Carstens 
auch sein Stellvertreter w i l l kommen sei. Diese 
Posit ion n immt im Herbst als P r ä s i d e n t des 
Bundesrates der bayerische Regierungschef 
ein. S t rauß war erst kürzl ich bei einer privaten 
Reise durch die „DDR" mit Honecker zusam­
mengetroffen. 

Eine Reise des Bonner Staatsoberhauptes 
nach d r ü b e n gilt deswegen als problematisch, 
wei l — im Gegensatz zu den kirchl ichen Feiern 
am 10. November in Eisleben („DDR") — die 
staatliche Luther-Gedenkfeier am Tag zuvor 
in Ost-Berl in stattfindet. Unionspoli t iker s ind 
der Ansicht , d a ß ein solcher Besuch die von 
Bonn bestrittene „DDR"-These bekräf t igen 
w ü r d e , wonach Ost-Berl in ein Tei l der „DDR" 
sei. 

Ze ichnung aus „Berl iner Morgenpost" 

chen Bestandtei le zerlegt wurde. U n d auch i n der 
Wirtschaft , wo diese En twick lung am s t ä r k s t e n 
sichtbar wurde, zeigen s ich derzeit die G r o ß e n 
k r ä n k l i c h e r als die K l e i n e r e n ; ja, eine Reihe v o n 
ganz G r o ß e n ist zu K o s t g ä n g e r n des Staates, das 
he iß t der Al lgeme inhe i t , geworden. U n d nur die 
Angst ' . 'noch mehr A r b e i t s p l ä t z e zu ver l ieren, h i n ­
dert die Reg ie rungdaran , ihrefn Untergang freien 
Lauf zu lassen. 

Dami t hier ke in M i ß v e r s t ä n d n i s aufkommt: K e i n 
modernes Industr ieland kann auf G r o ß b e t r i e b e 
verz ich ten . „Ein M a x i m u m an rat ionel ler Produk­
tion, e in opt imales V e r h ä l t n i s zwischen A u f w a n d 
und Erfolg, macht bei v ie len , wenn auch keineswegs 
al len Erzeugnissen, die g roßbe t r i eb l i c he Fert igung 
unentbehr l ich" , schrieb der Nestor unter den deut-

Polen: 

sehen Wir tschaf ts journal i s ten , H a n s - O t t o W e s e -
mann, 1969 sehr r icht ig ; aber er fugte h inzu , d a ß die 
W a h r h e i t in der M i t t e " l iege. U n d eben diese M i t t e 

ist in den letzten be iden Jah rzehn ten in v i e l en Be­
re ichen ver lorengegangen. D i e Wir t schaf t spo l i t ik 
hat oft n icht g e n ü g e n d gebremst, w e n n es u m die 
hemmungs lose Konzen t r a t i on ging. E s s e l in diesem 
Z u s a m m e n h a n g nur auf den E i n z e l h a n d e l verwie­
sen A b e r es w ä r e auch falsch, d ies nur auf die 
L o b b y der G r o ß e n " z u r ü c k z u f ü h r e n , w ie das so oft 

in der ö f f e n t l i c h e n K r i t i k geschieht . Je mehr eine 
Wir t schaf t spol i t ik Lenkungs - u n d Steuerungsme­
chan i smen en twicke l t oder sogar — wie i m Bereich 
der Energie — en t sche idend an den P lanungen be­
tei l igt ist, u m so eher findet sie, d a ß es le ichter ist, 
mit G r o ß u n t e r n e h m e n zusammenzua rbe i t en als 
mit v i e l en k l e inen u n d mi t t l e ren Bet r ieben. D ie b ü ­
rokrat ische St ruktur der B e h ö r d e n u n d die ä h n l i c h e 
Struktur der K o n z e r n v e r w a l t u n g e n haben sovie l 
mi te inander gemein , d a ß sie s i ch e infach besser 
vers tehen. Im ü b r i g e n gil t seit l angem: Je g r ö ß e r e in 
U n t e r n e h m e n ist, u m so eher findet es mi t seinen 
P rob l emen u n d W ü n s c h e n G e h ö r be i den staatl i­
chen B e h ö r d e n . 

E i n entscheidender Faktor i n der Beur te i lung der 
G r o ß e n war i n der Vergangenhe i t a u c h der wei tver ­
breitete Glaube , d a ß gerade die G r o ß e n „den techni ­
schen Fortschri t t en t sche idend vorantre iben" . 
Schon 1965 wurde dies in e iner g r o ß a n g e l e g t e n Stu­
die wider legt . D a r i n wurde festgesellt, d a ß v o n den 
insgesamt 61 Grundlagener f indungen der vorange­
gangenen be iden Jahrzehnte nur 12 in den For­
schungsabte i lungen der G r o ß e n ents tanden. Für 
die s ieben bedeutends ten Basiserf indungen auf 
de m Gebie te der Erdö l ra f f ine r i e z. B. ze ichne ten 
a u s s c h l i e ß l i c h u n a b h ä n g i g e Erf inder verantwor t ­
l i ch . D ie Leis tungen der G r o ß e n l iegen oft eher dar in , 
d ie Erf indungen zur Produkt ionsre i fe zu e n t w i c k e l n 
u n d die M ä r k t e für die Er f indungen zu e r s c h l i e ß e n . 

D a ß die mi t t l e ren u n d k l e i n e n U n t e r n e h m e n s i ch 
in der Rezess ion als d ie e igent l iche S t ü t z e unserer 
Marktwir tschaf t e rwiesen haben, w e i l sie f lexibler 
auf die Heraus forderungen der Ze i t reagieren u n d 
konsequenter den G ü r t e l enger s chna l l en k ö n n e n , 
pfeifen i n z w i s c h e n d ie Spa tzen v o n den D ä c h e r n . 
D a ß der M i t t e l s t a n d den weitaus g r ö ß t e n T e i l a l ler 
Lehr l inge ausbi lde t u n d H e l m u t K o h l mi t s e inem 
V e r s p r e c h e n „ J e d e m Leh r l i ng e ine Lehrs te l le" v o n 
vornhere in gescheitert w ä r e , w e n n d ie mi t t l e ren 
u n d k l e inen Betr iebe n ich t auf se inen A p p e l l g e h ö r t 
h ä t t e n , unters t re icht d ie Rol le des Mi t t e l s t andes 
e i n d r u c k s v o l l . Jetzt l iegt es an den po l i t i s chen 
G r e m i e n — u n d zwar auf a l l en E b e n e n —, die s ich 
mit Wir t schaf t befassen, diese Fak ten zur K e n n t n i s 
zu nehmen und s i ch darauf e inzus te l len , d e m M i t ­
telstand jene A u f m e r k s a m k e i t zu w i d m e n , die i h m 
in seiner gesamtwir t schaf t l ichen Bedeu tung z u ­
k o m m t . Das h e i ß t auch : s teuer l ich d ie bes ten K ü h e 
nicht so zu me lken , d a ß sie an A u s z e h r u n g zugrunde 
gehen. U w e G r e v e 
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Die auch in der Bundesrepubl ik Deu t sch land auf­
gekommene Befü rch tung , die von kirc h l icher Seite 
beabsichtigte Hi l fe für die polnische Landwirtschaft 
k ö n n t e le tz t l ich auf U m w e g e n in die S t e u e r k a n ä l e 
des Warschaue r S t a a t s s ä c k e l s gelangen, findet eine 
a larmierende B e s t ä t i g u n g durch eine Veröf fent l i ­
chung des po ln ischen Agrarrecht lers Professor Dr . 
M a r i a n Blazejzyk in der l inkska tho l i schen Presse, 
wo dieser Exper te behauptet, die Jaruze lsk i -Regie­
rung plane eine Steuerreform, die e indeut ig auf die 
pr ivaten Bauern ziele und die S t a a t s g ü t e r (PGR) und 
Kolchosen (LPG) nicht betreffen werde. 

H i e r z u m u ß man wissen, d a ß 82 Prozent der p o l ­
nischen Lebensmit te lversorgung g e g e n w ä r t i g von 
den Pr ivatbauern kommen , die aber nur 20 Prozent 
der s taat l ichen Subven t ionen erhalten. Umgekehr t 
f l ießen 80 Prozent der Staatssubvent ionen der „ver­
gesellschafteten Landwirtschaft" zu, die ihrerseits 
nur 20 Prozent der po ln i schen A g r a r f l ä c h e bewir t ­
schaftet. 

Bei der vorgesehenen mehrgl iedr igen Landwir t ­
schaftssteuer sol l es s ich u m die V e r w i r k l i c h u n g 
von P l ä n e n handeln , so z. B. um eine mehrgl iedr ige 
Landwirtschaftssteuer, die eine gesonderte Boden-
und Grunds teuer für G ä r t e n , G e m ü s e f e l d e r , Planta­
gen und V i e h z u c h t vorsieht. D a z u k o m m t eine 
„ A u s g l e i c h s s t e u e r " für V i e h - und Pflanzenzucht 
(bei besonderen Pflanzen wie z. B. Tabak und 
Mohn) . Für T r e i b h ä u s e r , Beete mit K ä l t e s c h u t z f o ­
l ien , P i l z - , Gef lüge l - u n d Pelz t ierzucht so l l e ine 
„ A u s g l e i c h s s t e u e r " erhoben werden. A u ß e r d e m ist 
bei der Pacht für Boden aus dem „ S t a a t l i c h e n Boden ­
fonds" eine E r h ö h u n g vorgesehen. N u r bei sch lech­
tem Boden sol l es für die Pr iva tbauern Befreiungen 
geben. D ie S t a a t s g ü t e r u n d landwir tschaf t l ichen 
Produktionsgenossenschaften s ind eo ipso freige­
stellt . W e r v o n den Pr iva tbauern L a n d aus dem 
» S t a a t l i c h e n Bodenfonds" kauft, m u ß dieses (ggf. 
auch die dafür g e w ä h r t e n Bankkredi te) vers teuern. 

D a b e i s tammt der „ S t a a t l i c h e Bodenfond" g r ö ß t e n ­
teils aus ehemal igem Pr ivatbes i tz sowie v o n Bauern, 
die diesen als Gegenle i s tung für eine Rente an den 
Staat abgetreten haben . 

N a c h den S c h ä t z u n g e n des vorz i t i e r t en Profes­
sors Blazesjzyk w i r d d ie Steuerreform, w e n n sie in 
der vorbeze ichne ten F o r m d u r c h g e f ü h r t w ü r d e , die 
Steuerlast der P r iva tbauern u m das Zehnfache er­
h ö h e n . A u f diese W e i s e w ü r d e der Staat „ ind i rek t" 
an der vorgesehenen k i r c h l i c h e n Mi l l i a rdenh i l f e 
par t i z ip ie ren und die po ln i s chen Pr iva tbauern w ü r ­
den ob der v o n wes t l i chen k a t h o l i s c h e n K i r c h e n ­
kreisen konz ip i e r t en M i l l i a r d e n h i l f e wen ig froh 
werden. 

A b e r auch die K P - F u n k t i o n ä r e i n der po ln i schen 
P rov inz m e l d e n gegen e ine so lche Hi l f e Bedenken 
an. Bereits vor drei W o c h e n forderten sie Staats­
und Parteichef Ja ruze l sk i auf, d ie T ä t i g k e i t der 

i n a I r n e

J

e l s o r g e s l e l l e n " v o n d e n e n es rund 
10 000 r u n d u m i n Po len gibt, en tweder ganz zu ver­
bieten oder deren A k t i v i t ä t nachha l t ig zu bremsen. 
D i e s e m A n l i e g e n liegt d ie B e f ü r c h t u n g zugrunde, 
d a ß d ie genannten Seelsorges te l len , ü b e r d ie die 
Ver t e i l ung der geplanten K i r c h e n h i l f e des Wes tens 
und der E G für Polens pr ivate Landwir t schaf t laufen 
soll, s ich zu einer A r t Neuauf lage der „Baue rn -So l i -
dar i ta t -Gewerkschaf t" e n t w i c k e l n k ö n n t e n , zumal 

s S t . i c h t r l ? a U e r n a U C H i U r l S t i S C h U n d W i r t " 
D ie K P - F u n k t i o n ä r e , d ie n a m e n t l i c h nach der 

G r ü n d u n g der S o l i d a r i t ä t " i h ren Einf luß weitge­
hend ver lo ren haben, w o l l e n Te r ra in z u r ü c k g e w i n ­
n t ZilThl l h u n e n d a b e i n i c h t zul*tzt darum, 
d ä m n ö n U r d G r k a , t h

l

o l i s c ^ n K i r c h e in Po len e inzu-
t h ^ H n n n e r a ' J a r u z G l i * i w i r d be i se inen Ent­
e i g n u n g e n unzweifelhaft d a v o n abgelenkt wer-

kn-chHrhP m f ^ ° 1 S u d 3 S R c * i m e a u s d e r a r t i 8 p r 

k i r c h l i c h e r H i l f e den bes ten N u t z e n z i e h e n kann, 
Hans Scheffler 



27. August 1983 - Folge 35 - Seite 3 tSü £ftpmißmblall Zeitgeschehen 

Bei der weltweiten Auseinandersetzung 
ü b e r den rechten W e g , der zu einem dau-
erhaften Frieden führen soll, wird von vie­

len Menschen zu einseitig nur an den A b b a u 
der Waffen gedacht. W e n n die so s e h n s ü c h t i g 
erstrebte A b r ü s t u n g nicht sehr sorgfältig und 
mit garantierten Kontro l len erfolgt, k ö n n t e ge­
rade sie Voraussetzungen für den Krieg mit all 
seiner Grausamkeit schaffen, der vermieden 
worden sol l . Es ist ein gefähr l icher T r u g s c h l u ß 
zu glauben, d a ß weniger Waffen — wobei nicht 
sicher ist, ob jeweils beide Seiten dann über die 
gleiche mi l i t ä r i sche S t ä rke verfügen — der 
Menschhei t Ruhe, Sicherheit und Frieden 
bringen. Die Konzentra t ion des diplomat i ­
schen Ringens auf die Verminderung von Waf­
fen lenkt den Blick immer mehr von den Ursa­
chen ab, die Unruhe, Unsicherheit und Angst 
ü b e r die Menschen bringen. Dabei wird übe r ­
sehen, d a ß diese Angst poli t ischen Zie len 
dient. Es ist schon ein Erfolg für den K o m m u ­
nismus sowjetischer Prägung, d a ß freie M e n ­
schen aus Angs t ihren Nat ionen in den A r m 
fallen, wenn sie sich um ein mi l i t ä r i s ches 
Gle ichgewicht in Europa b e m ü h e n . Jedem 
denkenden Menschen ist es klar, d a ß 1107 
A t o m s p r e n g k ö p f e von 369 SS-20-Raketen — 
eine einzige w ü r d e schon g roßes Unhei l verur­
sachen — der Sowjetunion nicht auf Europa 
abgefeuert werden. Sie dienen vor al lem der 
Erpressung und dem S c h ü r e n von Angst , 
durch die Menschen unberechenbar und zu 
völlig u n ü b e r l e g t e n Handlungen fähig wer­
den. A u c h durch die zahlreichen Objekte, die 
die Sowjetunion huden vergangenen zehn Jah­
ren in den W e l t r a u m schickte, soll der Durch­
schnittsmensch in der freien W e l t beeindruckt 
werden. Etwa 85 Prozent aller sowjetischen 
Weltraumstarts dienen mi l i t ä r i schen 
Zwecken . Die mi l i t ä r i s che Bedrohung weiter 
und strategisch wichtiger Gebiete der Erde soll 
Voraussetzungen dafür schaffen, d a ß der nach 
dem Marxismus-Lenin ismus g e s e t z m ä ß i g e 
Sieg des Sozialismus mögl i chs t schnell er­
reicht wi rd und die pax sovietica übera l l 
herrscht, ein Frieden, den die Sowjetunion dik­
tiert. 

Dabei werden wil lkürl ich festgelegte Gren­
zen für e n d g ü l t i g e rk lä r t und an den verschie­
denen Tei len der Erde sogenannte Freiheits­
bewegungen mit al len erdenklichen Mi t te ln 
u n t e r s t ü t z t . Ein Ergebnis dieser Poli t ik ist es, 
d a ß von freien Menschen, durch etft'e'gdschick-

Den Teufelskreis überwinden 

te Propaganda g e t ä u s c h t , der Freiheitsbegriff 
falsch ausgelegt wird, und d a ß ihre Aufmerk­
samkeit dadurch mehr gefesselt wi rd als es ei­
gentlich ihr naheliegendes Anl i egen verdien­
te. Das führt sogar dazu, d a ß einige deutsche 
Poli t iker vehement das Selbstbestimmungs­
recht für poli t ische Gruppen fordern, die als 
„Fre ihe i t skämpfer" von sich reden machen, 
w ä h r e n d sie Bereitschaft zeigen, sich in das 
Schicksa l des wider den W i l l e n des deutschen 
Volkes zerrissenen Deutschlands zu fügen. 

W i e kann dieser Teufelskreis zum W o h l e 
der Menschen ü b e r w u n d e n werden? Es gibt 
wohl kaum einen ve rnünf t igen Menschen, der 
nicht den Fr ieden w ü n s c h t , wenn er viel le icht 
auch dabei den falschen W e g beschreitet. W e r 
ehr l ich den Fr ieden wi l l , der hat alles nur er­
denkliche zu tun, folgendes er erstreben: 

1) Die Drohung zur Durchsetzung pol i t i ­
scher Ziele ist zu ä c h t e n . 

2) Die Menschenrechte s ind übera l l durch­
zusetzen. 

3) M i t Hilfe des Selbstbestimmungsrechts 
der Völke r s ind Ungerechtigkeiten, die Ursa­
che s t ä n d i g e r Spannungen und Bedrohungen 
des Friedens sind, aus der W e l t zu schaffen. 

Diese Ziele s ind aber nur zu erreichen, wenn 
freie Menschen eine klare Sprache sprechen 
und Unrecht Unrecht nennen. Das gilt beson­
ders für die Deutschen, die ü b e r Jahrzehnte 
hinweg e i n g e s c h ü c h t e r t wurden und nun mei­
nen, d a ß sie durch s t ä n d i g e s Nachgeben dem 
Frieden dienen w ü r d e n . Das Gegenteil ist der 
Fa l l . Die Beweise dafür, d a ß die Sowjetunion 
fast ü b e r a l ' ihre Ziele durch m a ß l o s e Drohun­
gen erreichte, s ind Legion. Unvergessen ist die 
Drohung Chruschtschows, die er am 27. De­
zember 1962 an Bundeskanzler Adenauer 
richtete: „In Ihrem Schreiben beweinen Sie 
wehleidig den T o d eines jungen Deutschen 
(Peter Fechter, d, Verf.). A b e r mit Ihrer Politik, 
mit dei Poli t ik der Ver schä r fung der Spannung 
und des Entfachens neuer Konflikte in der 
Wel t , b e s c h w ö r e n Sie eine Gefahr für das 
Leben von M i l l i o n e n Menschen herauf, und 
ich m ö c h t e Sie, Herr Kanzler , fragen, wo denn 
Ihre Barmherzigkeit bleibt, an die Sie in Ihrem 
Schreiben appellieren, warum Sie nicht an die 
wirk l ich u n e r m e ß l i c h e n Opfer denken wollen, 
die gebracht w ü r d e n , wenn ein neuer We l t ­
krieg a u s b r ä c h e . Und dieser Kr ieg wäre , wie 
Sie selbst zugeben, e in Kernwaffenkneg . . . 
Falls n ä m l i c h e in Kr i eg ausbricht, auf den Ihr 

Erstes Maueropfer Peter Fechter: „In Ihrem Schreiben beweinen Sie wehleidig den Tod eines 
jungen Deutschen. . ." (Chruschtschow an Adenauer) Foto Archiv 

Friedenspolitik: 

Suche nach dem rechten Weg 
Das Selbstbestimmungsrecht als Grundlage des Friedens 

V O N Dr. H E I N Z G E H L E 

gegenwär t ige r politischer Kurs hinzielt, wi rd 
dje Deutsche Bundesrepublik schon in den er­
sten Stunden dieses Krieges verbrennen wie 
eine Kerze." Chruschtschow war es auch, der 
in einer Zeit, als auf dem freien Tei l Berlins ein 
Ul t imatum lastete, am 30.Mai 1959 in Tirana 
aufzeigte, was er und wohl Kommunis ten im 
allgemeinen unter Verhandlungen verstehen: 
„Wir lehnen das Prinzip ab, wonach eine Seite 
der anderen Bedingungen aufzwingt. Das ist 
der Grundsatz, den Adenauer und Brentano 1 

den A u ß e n m i n i s t e r n aufzwingen wollen. Sie 
e rk lä ren , man m ü s s e mit der Sowjetunion 
nach dem Grundsatz Konzession gegen K o n ­
zession verhandeln. A l s wir unsere Vorsch läge 
ausarbeiteten, handelten wir nicht wie H ä n d ­
ler, die ihren Preis verdreifachen und nach ge­
n ü g e n d e m Feilschen ihre Ware viel billiger 
verkaufen. W i r haben keinen Grund, irgend­
welche Konzessionen zu machen, da unsere 
Vorsch läge nicht gemacht wurden, um dar­
übe r zu feilschen." 

Ganz ähn l ich klang es, als Jur i Andropow 
am 3. M a i 1983 im Hinb l i ck auf seinen A b r ü ­
stungsvorschlag g e g e n ü b e r Erich Honecker in 
Moskau folgendes e rk lä r t e : „Derjenige, der 
auch zu diesem unserem Vorschlag wieder 
e inmal nein sagt, wird eine schwere Verant­
wortung vor den Völke rn Europas und der 
ganzen W e l t ü b e r n e h m e n , denn jede Woche, 
jeder Tag, die für die Erreichung einer Vere in ­
barung verlorengehen, ve rg röße rn die nukle­
are Gefahr." 

Diese A r t des Verhandeins, die mit Erpres­
sungen verbunden und durch A k t i v i t ä t e n des 
Geheimdienstes u n t e r s t ü t z t wird, ist ent­
schieden abzulehnen. Das kann nicht deutli­
cher geschehen, als es S t a a t s p r ä s i d e n t Fran-
cois Mit terrand am 13. A p r i l 1983 im Schwei­
zer Fernsehen tat: „Meine Beziehungen zur 
Sowjetunion werden in dem Augenbl ick aus­
gezeichnet sein, wo jeder verstanden haben 
wird, d a ß die gegenwär t ige Achtung das beste 
internationale Gesetz ist. Die gegenseitige 
Achtung, und ich w ü n s c h e die sowjetische 
Freundschaft, ganz gleich, welches Regime an 
der Macht ist." 

Hie r liegt die Aufgabe für freie deutsche Po­
litiker, die aus Selbstachtung entschieden für 
die Ach tung der Menschenrechte übera l l in 
der W e l t eintreten m ü s s e n . Damit dienen sie 
auch dem deutschen Interesse am besten. Für 
alle Menschen, die ehrlich nach Frieden stre­
ben, sollten folgende Grundregeln Richt­
schnur ihres Handelns sein, die in der Enzyk l i ­
ka „Pacem in Terris — ü b e r den Frieden unter 
allen Völke rn in Wahrheit , Gerechtigkeit, 
Liebe und Freiheit" Papst Johannes XXII I . vom 

,11. A p r i l 1963 niedergeschrieben sind: „Die 
wechselseitigen Beziehungen der politischen 
Gemeinschaften untereinander m ü s s e n von 
der Wahrhei t geleitet sein . . . Die gegenseiti­
gen Beziehungen der Staaten m ü s s e n g e m ä ß 
den Forderungen der Gerechtigkeit geregelt 
werden . . . Denn wie alle wissen oder wenig­
stens wissen sollen, m ü s s e n die gegenseitigen 
Beziehungen der Staaten ebenso wie die der 
einzelnen Menschen nicht durch Waffenge­
walt, sondern nach den Gesetzen der Wahr ­
heit, Gerechtigkeit und der t ä t igen Sol idar i tä t 
geregelt werden . . . Dazu kommt, daß die ge­
genseitigen Beziehungen der politischen Ge­
meinschaften in Freiheit zu ordnen sind. Das 
heißt, daß keine Nat ion das Recht hat, irgend 
etwas zu tun, wodurch sie andere ungerech­
terweise u n t e r d r ü c k t oder sich ohne Befugnis 
in die Angelegenheiten einmischt." 

Der Friede w ü r d e nur ein leeres Wor t blei-

Diese Aussage haben deutsche Politiker zu 
beherzigen. Niemals geht es vor allem darum, 
im Rahmen der Teilung Deutschlands für die 
vom Kommunismus un t e rd rück t en Menschen 
mehr menschliche Erleichterungen zu errei­
chen. Es handelt sich auch nicht darum, sich 
nur um die Verbesserung der gegenseitigen 
Besuchsmögl ichke i ten zu b e m ü h e n . Ebenso 
ist es mit dem s t ä n d i g e n Gerede von der „Stär­
kung der deutsch-deutschen Beziehungen", 
die gerade das Gegenteil, näml ich die Festi­
gung der Fronten zur Folge haben wird. Es darf 
n ä m l i c h nicht ü b e r s e h e n werden, d a ß die 
Kommunis ten stets nicht etwa an ein besseres, 
geordneteres und normaleres Nebeneinander 
denken, sondern an die S tä rkung ihrer staatli­
chen Eigenheit unter Berufung auf die „friedli­
che Koexistenz", die immer wieder ehrlich als 
ein Mi t te l des Klassenkampfes definiert wird. 
A l s eines der zahlreichen Beispiele dafür, sei 
nur Professor Dr. Peter-Alfons Steiniger in 
„Radio D D R II" am 10. August 1972 zitiert: 

Genau das Gegenteil zur Folge 

„Eine Ideologie, die dazu da ist, das Privatei­
gentum an Produktionsmitteln zu schü tzen , 
kann nicht vereinbar sein mit einer Ideologie 
wie in der D D R , wo 17 Mi l l i onen sich selber 
beherrschen, wei l sie gesellschaftlich vertei­
len. Dazwischen, zwischen Feuer und Wasser 
gibt es keine Verschwisterung. Friedliche K o ­
existenz ist selber eine Form des Klassen­
kampfes, jene Form, in der Idee gegen Idee un­
erbittlich, unvermischbar und unverwischbar 
in klarer Reinheit steht." 

Diese Aussage macht deutlich, wie gefähr­
l ich das Nebeneinander „zweier Staaten in 
Deutschland" ist. Das wird noch durch die 
„Mauer" in Berlin v o m 13. August 1961 und die 
s tänd ig vervollkommnete und weiter ausge­
baute Demarkationslinie unterstrichen, die 
ganz Deutschland zerreißt . Es kann nicht als 
normal bezeichnet werden, daß die Menschen 
Mitteldeutschlands noch immer nicht frei in 
die Bundesrepublik Deutschland reisen dür­
fen, und daß für einen Besuch von Dresden 
oder Eisenach ein Eintrittsgeld b^zahjt, wjr (d, 
das je nach politischer Laune e r h ö h t odex ge­
senkt wi rd . Schließlich ist nach wie vor der 
traurige Tatbestand zu verzeichnen, daß in der 
„DDR" H a ß gelehrt wird, wie es u.a . in der 
„Zeitschrift für Mi l i tä rwesen" Nr . 8/1980 zu 
lesen war: „Unabdingbar ist die Erziehung zum 
H a ß auf die Feinde. Es gibt keine einheitliche 
deutsche Nat ion mehr. In diesem Sinne erzie­
hen wir unsere Bürger und Soldaten." 

Diese Poli t ik führt niemals zu wahrer Ent­
spannung. Deshalb war es ein gefährl icher 
Trugschluß , als der damalige Bundeskanzler 
W i l l y Brandt am 28. A p r i l 1970 der „New York 
Post" auf die Frage, ob er „nach einer Z w i ­
schenperiode eine wirkliche Chance für die 
Wiedervereinigung" sähe , wie folgt antworte­
te: „Ich konzentriere mich nicht darauf, zu 
einem deutschen Staat z u r ü c k z u k o m m e n . Das 

Willy Brandt 1970: Die deutsche Teilung „kein Problem"? 

ben, wenn er sich nicht in einem Ordnungsge­
füge entwickelt, „das in der Wahrhei t gegrün­
det, nach den Richtl inien der Gerechtigkeit 
erbaut, von lebendiger Liebe erfüllt ist und 
sich schließlich in der Freiheit verwirklicht". 
Zwanzig Jahre spä te r , am 18. A p r i l 1983, stand 
das Wor t der Deutschen Bischofskonferenz 
zum Frieden unter dem Leitsatz „Gerecht ig­
kei t schafft Frieden". Folgende Kernsä tze übe r 
die Menschenrechte verdienen größte Beach­
tung der Polit iker: „Zur Fö rde rung des Frie­
dens gehör t darum vorrangig, immer und 
übera l l dafür einzutreten, daß die Menschen­
rechte verwirklicht werden und die Unrechts­
systeme sich wandeln. R e c h t s b r ü c h e hinzu­
nehmen, das Rech t sbewuß t se in zu relativie­
ren, heißt Unrecht und Gewal t tä t igke i t zu 
s t ä r k e n . . . Nu r wo das Recht auf der Basis der 
Grundrechte geachtet wird, kann sich die 
Freiheit entfalten Zur Förde rung des Frie­
dens gehör t es, für die Verwirkl ichung der 
Menschenrechte einzutreten und deren Ver­
letzung übera l l und immer wirksam entgegen­
zutreten." Solange diese und andere Grund­
sä tze nicht geachtet werden, ist die Verwi rk l i ­
chung folgender Forderungen anzustreben: 
„Gegenübe r der anhaltenden Bedrohung 
durch to ta l i t ä re Systeme bleibt der Bürger zur 
Verteidigung eines Friedens aufgerufen, der 
durch die Ach tung der M e n s c h e n w ü r d e und 
durch konkrete Freiheiten bestimmt wird . . . 
W o U n t e r d r ü c k u n g und Erpressung drohen, 
gilt es, das Recht auf Selbstbestimmung und 
Selbstentfaltung ohne Gewaltanwendung und 
Vergeltungsrecht voranzubringen." 

ist eine Möglichkei t , aber es ist kein Problem, 
das mich in n ä c h s t e r Zukunft beschäft igt . Ich 
habe genug damit zu tun, zur Entspannung 
beizutragen und eine engere Verbindung her­
zustellen." 

M i t derartigen Ä u ß e r u n g e n , die in großer 
Zahl vorliegen, wird Europa und dem Frieden 
kein Dienst erwiesen. Deutsche Menschen sol­
len gezwungen werden, sich jeweils auf zwei 
ganz verschiedene Systeme zu konzentrieren. 
V o n ihnen wird eine ideologische Feindschaft 
erwartet. M i t der Tei lung Deutschlands ist 
auch Europa geteilt, und diese Teilung eines 
Volkes mit al l ihrem menschlichen Leid birgt 
Gefahren in sich, die gegen jede Friedenspoli­
tik stehen. Deshalb m u ß Deutschland wieder­
vereinigt werden, und wir haben keine Zeit zu 
verlieren. Eindringlicher kann diese nicht aus­
ged rück t werden, als es Bundesminister a. D . 
Dr. Johann B. Gradl auf dem 17. Exil-Parteitag 
der E x i l - C D U in Fulda am 11. März 1983 tat: 
„Wer sich auf allzu langen Zeitraum einrichtet, 
gar auf das n ä c h s t e Jahrtausend, dem m u ß ge­
sagt werden: Selbstbestimmung und Einheit 
für Deutschland zu gewinnen, das ist nicht 
Sache unserer Enkel und Urenkel . Es ist die 
Aufgabe unserer Generation." 

W e r das begreift — und besonders Chris ten 
m ü s s e n es begreifen—der wird seinen Einsatz 
für den Frieden nicht nur auf weniger Waffen, 
sondern auf die Übe rwindung des h immel­
schreienden Unrechts der Zer re ißung des Va­
terlandes richten. 



Veranstaltungen: 

Gewußt wie... 
M a n braucht die „Psychologie der 

Massen" nicht einmal zu studieren, man 
braucht nur ein wenig Fingerspitzenge­
fühl zu haben. U n d dann erkennt man, 
was den Menschen zumutbar, und auch, 
was des Guten zuviel ist. Da sitzt so 
mancher A m t s t r ä g e r auch unserer G e ­
meinschaft, von bestem W i l l e n beseelt, 
in dem B e m ü h e n , vieles zu bieten und 
al len gerecht zu werden. Es geht um die 
Programmgestaltung. Der w i l l und der 
m u ß be rücks i ch t i g t werden, eine V i e l ­
falt von Problemen, denn schl ießl ich wi l l 
man niemanden, der guten W i l l e n s ist, 
vor den Kopf s toßen . 

Vorab : eine Veranstaltung darf ke in 
Jahrmarkt der Eitelkeit sein. Sie dient 
niemandes Selbstdarstellung, sie dient 
e inem Zweck: der Erinnerung an die 
Heimat . Diesem Zweck dient sie dann, 
wenn eine Form gefunden wird, die 
Rücks ich t n immt auf die Menschen, an 
die man sich wendet. Ä l t e r e Menschen 
haben nicht mehr das D u r c h s t e h v e r m ö ­
gen der Jungen, aber selbst die k ippen 
als Fahnenwache um, wenn sie ü b e r eine 
Stunde in der Sonne stehen. 

Und ü b e r h a u p t : in der Kürze liegt die 
W ü r z e . E in Programm soll klar und 
zügig, ein Grußwor t eben nur ein solches 
und kein Referat sein und nicht jeder 
m u ß dazu auf die Bühne, selbst dann, 
wenn er meint, ohne ihn ginge es nicht. 

Selbst e inmal als „Fes t redner" einge­
laden, m u ß t e ich vorher 16 (sechzehn) 
G r u ß w o r t e a n h ö r e n . 16 mal nur 3 gibt 
knappe 50 Minu ten . Daneben Fahnen­
einzug, Fanfarenzug, Volkstanz, und so 
fort — und d r a u ß e n 30 Grad . W e r moch­
te mich wohl da noch h ö r e n ? 

Ich finde, man sollte solche Erkennt­
nisse gerade jetzt, da die Veranstal tun­
gen wieder beginnen, beherzigen. 

H . W. 

Deutsche Nation: 

Turnfest 1983 — Ohne jede Tradition 
In Frankfurt am Main fehlten die nationalen Ideale des Turnvaters Jahn 

„Turnen ist familienfreundlich." Turnvater 
Jahn h ä t t e s ich wohl i m Grabe umgedreht, 
wenn er sich das Mot to des 22. Deutschen 
Turnfestes in Frankfurt am M a i n i m Juni 1983 
h ä t t e a n h ö r e n m ü s s e n . Fast wie eine Parodie 
auf die Ideale der im Kampf um die Einheit und 
Freiheit Deutschlands hervorgegangenen 
Turnerbewegung des 19. Jahrhunderts muten 
diese Wor te an. M i t wachsender Tendenz be­
m ü h e n sich die Veranstalter des Deutschen 
Turnerbundes (DTB) nach 1945, auf den tradi­
t ionsreichen Deutschen Turnfesten jegliches 
patriotische und nationale W o r t zum Schwei­
gen zu bringen bzw. zum Tabu zu e rk l ä r en . In 
Frankfurt 1983 war v ie l die Rede v o m Turnen 
als Spiel , Freude, Spaß , allenfalls als Völker ­
v e r s t ä n d i g u n g , nur der Bezug zur deutschen 
Nat ion und Geschichte wurde k le in geschrie­
ben. Er tauchte eher als Pf l i ch tübung in den 
Reden einiger Prominenter auf den Festveran­
staltungen auf, ohne wirkl iches inneres Enga­
gement und ohne Überzeugungskra f t . So 
konnten denn die mit Argusaugen wachenden 
Kommenta toren in den Massenmedien auch 
nach dem Turnerfest 1983 befriedigt konsta­
tieren, d a ß sich die Turner von „übe rho l t en 
Traditionen" gelös t h ä t t e n . 

Doch was sind jene „übe rho l t en Tradit io­
nen" oder „al ten Töne" , die nach Me inung e in i ­
ger Umerzieher heute „Gott sei Dank" in der 
Turnerbewegung keine Rolle mehr spielen ? Es 
war vornehml ich der W i l l e zur Einheit 
Deutschlands, zu einer freiheitlichen Verfas­
sung, zu e inem Hinauswol len aus der muffigen 
Enge biedermeierl icher Stehkragen-und-Bra-
t e n r o c k - M e n t a l i t ä t a l lzu t r äge r deutscher 
Bürger l i chke i t i m 19. Jahrhundert, der die 
Menschen in al len W i n k e l n des zersplitterten 
Deutschland den Aufrufen des Fr iedr ich L u d ­
wig Jahn folgen ließ. A l s es dann 1813 galt, die 
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Vergangenheitsbewältigung: 

Das Karussell dreht sich weiter 
Waffen-SS-Zugehörigkeit: Konsequenzen nur für CDU-Leute 

Das in den letzten W o c h e n i m Zusammenhang 
mit der Kampagne gegen den entlassenen W D R - I n ­
tendanten Theo M . Loch (siehe „Das O s t p r e u ß e n ­
blatt" v o m 16. Juli) in Gang gekommene Veröf fen t ­
l ichungskarussel l der „ I c h - w a r - d a b e i " - A k t i v i t ä t e n 
bei der Waffen-SS findet fast t äg l i ch neue Nahrung . 
N a c h der „En t l a rvung" des n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e n 
Kul tusminis ters J ü r g e n Girgensohn (SPD) und des 
Deutschlandfunk-Intendanten Richard Becker 
(SPD) wurden nun weitere Prominente aus den R e i ­
hen der S P D mit ihrer eigenen Vergangenhei t k o n ­
frontiert. 

So wurde bekannt, d a ß der Regierungssprecher 
des Bremer Senates, Manfred von Scheven (SPD), 
im Kr ieg der S S - D i v i s i o n „ F r u n d s b e r g " a n g e h ö r t 
hatte. Scheven war bis 1970 stellvertretender Chef­
redakteur der SPD-nahen „ W e s t f ä l i s c h e n R u n d ­
schau" (Dortmund). 

Aufsehen erregte dann die M ü n c h n e r „ D e u t s c h e 
Nat ionalzei tung" , als sie die W a f f e n - S S - Z u g e h ö r i g ­
keit des Dor tmunder O b e r b ü r g e r m e i s t e r s und am­
tierenden P r ä s i d e n t e n des Deutschen S t ä d t e t a g e s , 
G ü n t e r Samtlebe (SPD), publ iz ier te . Samtlebe ge­
h ö r t e bis 1945 als Ober junker der S S - D i v i s i o n „Ho­
henstaufen" an. N a c h der Verö f f en t l i chung ging 
Samtlebe zur Vornever te id igung übe r , als er a l l 
jenen den P r o z e ß androhte, die behaupteten, seine 
Truppe w ä r e an Kriegsverbrechen beteil igt gewe­
sen. V i e l m e h r sei die Waf fen -SS-Div i s ion H o h e n ­
staufen für Tapferkeit und F a i r n e ß bekannt gewe­
sen. Seine SS-Truppe habe unter anderen bei A r n -
he im 2500 verwundete A m e r i k a n e r und E n g l ä n d e r 
— ordent l ich versorgt — dem Gegner wieder ü b e r ­
geben. Derartige Ä u ß e r u n g e n Samtlebes muten a l ­
lerdings wie eine Kehr twendung um 180 Grad in e i ­
gener Sache an, denn derselbe S P D - O b e r b ü r g e r ­
meister Samtlebe wurde u. a. dadurch bekannt, d a ß 
ar G r u ß w o r t e bei der S E D - und D K P - h ö r i g e n „Ver­
e inigung der Verfolgten des Naziregimes" ( W N ) 
sprach. D ie kommunis t i sche V V N diffamiert die 
Soldaten der Waffen-SS pauschal als Kr iegsverbre­
cher, 

Ebenso i m W i d e r s p r u c h zu seiner eigenen V e r ­
gangenheit steht Samtlebes Vorwor t in e inem 
Dor tmunder „ W i d e r s t a n d s k a t a l o g " , i n d e m er 
schr ieb: „Wir alle haben dafür zu sorgen, d a ß unsere 
E l t e r n h ä u s e r und unsere Schulen nicht schweigend 
die Er innerungen an die s c h e u ß l i c h e Naz i -Ze i t un­
t e r d r ü c k e n . " Aufg rund solcher und anderer sa l ­
bungsvol ler W o r t e galt der Dor tmunder O b e r b ü r ­
germeis ter in der israel ischen Partnerstadt Ne tanya 
sogar als „ W i d e r s t a n d s k ä m p f e r " . V e r s t ä n d l i c h , d a ß 
die E n t h ü l l u n g e n ü b e r Samtlebes wi rk l i che V e r ­
gangenheit dort wie eine Bombe eingeschlagen 
waren. 

M i t W e r n e r Zei t ler wurde jetzt e in weiterer pro­
minenter Sozia ldemokra t v o n seiner Vergangen­
heit eingeholt . Ü b e r den Dor tmunder SPD-Bundes ­

tagsabgeordneten und Par lamentar ischen G e ­
schäf t s führe r der SPD-Bundestagsfrakt ion wurde 
ebenfalls die Z u g e h ö r i g k e i t zur Waffen-SS bekannt. 
Bisher hatte Zei t ler diesen Sachverhal t i n seinen 
L e b e n s l ä u f e n als „ K r i e g s t e i l n a h m e " umschr ieben, 
was zwar der h is tor ischen W a h r h e i t entspricht, 
nicht jedoch der H a l t u n g seiner Partei . S P D - G e n o s ­
sen waren in den letzten Jahren v e r s t ä r k t dabei , als 
es galt, gemeinsam mi t K o m m u n i s t e n gegen K a m e ­
radschaftstreffen v o n A n g e h ö r i g e n der Waffen-SS 
eine ü b l e He tzkampagne zu organisieren. 

U n d so b le ib t in der ganzen Ange legenhe i t e in 
ü b l e r Nachgeschmack bestehen: E inz ig der C D U -
M a n n Theo M . L o c h m u ß t e aufgrund seiner M i t ­
gliedschaft in der Waffen-SS seinen H u t nehmen . 
Bei den prominen ten S P D - L e u t e n , g le ich ob G i r ­
gensohn, Becker, v o n Scheven, Samtlebe oder Zei t ­
ler, stellte deren Waffen-SS-Mitg l iedschaf t ke inen 
G r u n d z u m K a r r i e r e - K n i c k dar. Ganz i m Gegente i l : 
D ü s s e l d o r f s Kul tusmin is te r Girgensohn, u m m a r k i ­
ge T ö n e in eigener Sache nie verlegen, gab in e inem 
Rundfunk-Interview seine A n s i c h t preis, j emand 
wie er sei besonders geeignet für das A m t eines 
Schulminis ters , we i l er „die Erfahrungen am eige­
nen Leib" gemacht habe. So w i r d denn auch der Teu ­
fel bei Petrus mit besonderem Recht den Ein laß in 
den H i m m e l begehren: Sch l ieß l i ch hat er die Erfah­
rungen der H ö l l e besonders erlebt! K. H . 

französischen Besatzungstruppen aus Deutsch­
land hinauszuwerfen, da standen die Jahn-
Turner mit ihrem alten Kampf l ied „Turner , auf 
zum Streite!" an vorderster Front und trugen 
ihren A n t e i l am Volksbefreiungskampf gegen 
die Fremdherrschaft. Jeder vorher g e ü b t e 
Handstand, jeder K l i m m z u g an einem A s t 
hatte auch der Herstel lung der Wehrbere i t ­
schaft im V o l k e gedient. 

Dies war s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e r Bestandteil 
der von Anfang an pol i t ischen Turnerbewe­
gung, heute in einer kapitulationsschwange­
ren „ b u n d e s d e u t s c h e n Gesellschaft" nur a l lzu 
gedankenlos als „mil i tar is t isch" verschrieen. 
G le i ch den Burschenschaften bl ieben auch die 
Turner nach 1813 ihrem Ruf nach Einhei t und 
Freihei t Deutschlands treu. Doch eine M a s ­
senbewegung wie die der Jahnschen Turner­
schaft, bei der S t a n d e s d ü n k e l und Klassenun­
terschiede keine Rolle spielten, erschien den 
herrschenden F ü r s t e n von Anfang an v e r d ä c h ­
tig. So war denn auch die Ermordung des reak­
t i o n ä r e n Dichters Kotzebue 1819 für die regie­
renden Fü r s t en nur a l lzu wi l lkommener 
A n l a ß , e in Turnverbot zu erlassen und die 
Turner pol i t isch zu verfolgen. D o c h Jahn und 
seine Freunde l i eßen sich nicht beirren. M a n 
versteckte die schwarz-rot-goldenen Fahnen 
der Turnvereine in den G e r ä t e s c h u p p e n , 
pflegte weiterhin V o l k s t u m s b r ä u c h e und 
konnte 1848 in „ T u m e r r e g i m e n t e r n " für die 
freiheitlichen und nationalen Ideale k ä m p f e n . 
Fr iedr ich Ludwig Jahn war einer der A b g e o r d ­
neten der Frankfurter Paulskirche 1848. 

A u c h wenn die deutsche Turnerbewegung 
i m Zuge der s t ä r k e r betonten Klassengegen­
sä tze Ende des 19. Jahrhunderts in eine b ü r g e r ­
l iche Turnerschaft und einen Arbe i te r tu rn­
bund zerfiel: Das Bekenntnis zur Na t ion und 
zum deutschen V o l k s t u m bl ieb das einigende 
Band aller Turner, auch und gerade nach der 
R e i c h s g r ü n d u n g 1871, die ja aueh die A b t r e n ­
nung der 10 Mi l l i onen Deuts then in der Habs­
burger Monarch ie von den,, Reichsdeutschen" 
bedeutete! 

Der Gedanke der Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t 
aller Deutschen jenseits aller Grenzziehungen 
bl ieb bis 1945 die sinngebende Tradi t ion aller 
deutschen Vere ins- und Bundesfeste, neben 
den Turnern vor a l lem auch der S ä n g e r . Z u 
Zeiten der We imare r Republ ik noch war es ein 

Herzensanl iegen der Veranstal ter , die „deu t ­
schen Turner" aus Osterre ich, d e m Sudeten­
land Danzig , M e m e l l a n d oder aus Sudt i ro l be­
sonders w i l l k o m m e n zu h e i ß e n u n d somit na­
t ionale So l ida r i t ä t mi t d iesem wegen ihrer 
V o l k s z u g e h ö r i g k e i t Verfolgten z u prakt izie­
ren. D o c h v o n so lchen Trad i t ionen wol l te man 
in Frankfurt 1983 nicht v i e l wissen . D a k ü n d i g ­
te das Organisa t ionskomitee zwar der Presse 
1036 Te i lnehmer „aus d e m A u s l a n d " an, doch 
beeilte s ich flugs h i n z u z u f ü g e n , d a ß diese „15 
oder 17 Nat ionen" a n g e h ö r e n , be i denen wie 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch Ö s t e r r e i c h aufgeführ t 
wurde. E i n H o h n auf die ü b e r 150jähr ige Tur­
nerbewegung, bei der die deutschen Ö s t e r r e i ­
cher stets eine bedeutende Rol le als A n g e h ö ­
rige der deutschen N a t i o n gespielt haben und' 
die nun von den Frankfurter Organisa toren in 
e inen Topf mi t a u s l ä n d i s c h e n Staaten gewor­
fen wurden . Gerade bei Ö s t e r r e i c h ist anzu­
merken , d a ß dort auch nach 1945 und den v o n 
den Besatzern auferlegten, Verbo ten ein 
200000 Köpfe z ä h l e n d e r Ö s t e r r e i c h i s c h e r 
Turnerbund (ÖTB) exist iert , für den das Be­
kenntnis z u m deutschen V o l k s t u m nach wie 
vor die Grundlage seiner T ä t i g k e i t ist. Diese 
M e n s c h e n kamen sicher genausowenig wie 
die A n g e h ö r i g e n „ D e u t s c h e r Turnvere ine" 
etwa aus den U S A , A r g e n t i n i e n oder C h i l e nur 
nach Frankfurt, u m sich dort „fit" zu turnen, wie 
es so s c h ö n bei den Verans ta l te rn h i e ß . 

Das Erlebnis deutscher Z u s a m m e n g e h ö r i g ­
keit in Deutsch land w i r d v o n den Verans ta l ­
tern heute eher als s t ö r e n d empfunden. S y m ­
ptomat isch für e inen derart igen Ver lus t an na­
t ionaler I d e n t i t ä t mag auch die „ Ü b e r l e g u n g " 
des Komi tees sein, z u m T u r n - und Sportfest 
der „DDR" in Le ipz ig i m J u l i 1984 „ B e o b a c h ­
terdelegationen" auszutauschen. D ie jahr­
hundertealte Erfahrung der Z u s a m m e n g e h ö ­
rigkeit der Bayern und Schleswig-Hols te iner 
mi t den Brandenburgern oder Sachsen w i r d , 
also heute als Sache einer „ B e o b a c h t u n g " de­
klariert . 

Dami t aber sch l i eß t s ich der Kre i s . D e n n die 
von den Aufpassern aus den M e d i e n so be­
zeichneten „ ü b e r h o l t e n " Tradi t ionen" der 
Turnerbewegung s ind in der W i r k l i c h k e i t des 
mehrfach geteilten Deutschlands heute so ak­
tuel l wie zu Zei ten der G r ü n d u n g der J ahn ­
schen Bewegung! H . K. 

Nachrüstung: 

„SPD nimmt politischen Schaden" 
In der Partei meldet sich Protest gegen Aktionen mit Kommunisten 

Im V o r f e l d des „ h e i ß e n Herbstes" gegen die N A -
T O - N a c h r ü s t u n g gibt es Streit u m das Verha l t en 
der S P D . W ä h r e n d l inke Soz ia ldemokra ten u n d 
K o m m u n i s t e n aus der D K P und ihren N e b e n o r g a ­
nisa t ionen die „Krefe lder Init iat ive" als „Kr is ta l l i sa ­
t ionspunkt der Fr iedensbewegung" ansehen, m e l ­
det s i ch i n der Partei Protest gegen e in Z u s a m m e n ­
gehen mit moskautreuen Fr iedensakt iv is ten . Z w a r 
hatte S P D - B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r G lo t z d ie Par­
te imi tgl ieder vor einer Betei l igung an der Ini t ia t ive 
und ihren A k t i o n e n gewarnt, doch in Te i l en der Par­
te i s t i eß der A p p e l l aus Bonn auf taube O h r e n . 

„Unsere grünen Damen haben Jetzt den alternativen Pulli entwickelt" Ze ichnung aus tz 

Jetz t hakte der S P D - U n t e r b e z i r k R e c k l i n g h a u ­
sen, e ine der g r ö ß t e n Par te ig l i ederungen i m Bez i rk 
W e s t l i c h e s W e s t f a l e n nach . In e i n e m Brief an den 
„ l i eben Peter G lo t z " beklagte s i ch Un te rbez i rk svo r ­
s i tzender Niggemeie r , der z u m rech ten P a r t e i f l ü g e l 
g e z ä h l t w i rd , bi t ter ü b e r d ie V o l k s f r o n t a k t i o n e n 
einiger Parteifreunde. 

A u s g e r e c h n e t i m S E D - Z e n t r a l o r g a n „ N e u e s 
Deu t sch land" m u ß t e N i g g e m e i e r lesen, d a ß s ich 
mehrere p rominen te S o z i a l d e m o k r a t e n , unter 
i hnen Hor s t Isola, s te l lver t re tender Bundesvors i t ­
zender der „ A r b e i t s g e m e i n s c h a f t soz i a ldemokra t i ­
scher Jur is ten" , z u s a m m e n mi t K o m m u n i s t e n der 
„Krefe lde r Ini t iat ive" ve r sch r i eben u n d zur T e i l ­
n a h m e an e i n e m F o r u m a m 17. S e p t e m b e r i n B o n n 
aufgerufen hat ten. N i g g e m e i e r m o c h t e n i ch t ertra­
gen, was i n der E i n l a d u n g zu d e m F o r u m z u lesen 
war: „ W i d e r s t a n d gegen die Rake tens ta t ion ie rung 
w i r d folgl ich zur Bürge rp f l i ch t angesichts e iner 
Bundesregierung, d ie d ie dami t ve rbundene Kr i egs -
fuhrungsstrategie beha r r l i ch leugnet." 

M i t dieser E ins t e l lung , so N i g g e m e i e r , w ü r d e n 
die soz i a ldemokra t i s chen G r u n d w e r t e „Fre ihe i t , 
Gerech t igke i t und S o l i d a r i t ä t " s ch l i ch tweg zur D i s ­
pos i t ion gestellt . W ö r t l i c h h e i ß t es i n d e m Brief an 
G l o t z : „Da nutzt k e i n H e r u m r e d e n , denn i ch kann 
als Soz ia ldemokra t n icht e rkennen , w o i c h gemein­
sam mit K o m m u n i s t e n die G r u n d w e r t e Freihei t und 
Gerech t igke i t ve r te id igen u n d g l a u b w ü r d i g vertre­
ten soU Vielleicht mit H i n w e i s auf Sacharow, Po len 
oder Afghanistan?!" 

D u r c h die oppor tun i s t i sche Auffassung, d a ß nur 
die amenkan . schen Persh ing- I l -Rake ten u n d nicht 
dte r u s s i s c h e r . S S 20 eine Bedrohung darstel l ten, 
ve h ö r e die S P D ihre G l a u b w ü r d i g k e i t i n Sicher-

! ? f ! U S h m e P o l i t i s c h e n Schaden . N i g -
S S S . « : " m W " t e n B u n d ^ w e h r , e in b i ß c h e n Pa­
zifismus, e in b . ß c h e n B ü n d n i s t r e u e , e in b i ß c h e n 
H 1 " ? ~ d a s k a ™ nicht d ie r icht ige M i -

Ä Ä e i s e i n - d i e s i c h z u r L a n d e s v e r -
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Schleißheimer AktivitätPn-

Wahrung ostpreußischer Traditionen 
Erfolgreiche Arbeit der Ost- und Westpreußenstiftung in Bayern — Erinnerungen an Flugpioniere 

Einem A n t r a g der Ost- und W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g 
in Bayern folgend, b e s c h l o ß der Gemeinderat von 
O b e r s c h l e i ß h e i m , die v o n der Geme inde neu er­
worbene S t r a ß e auf dem alten Sc h l e i ß h e i m e r F lug­
platz — ent lang des W ü r m k a n a l s zwischen dem 
A l t e n S c h l o ß und den G e b ä u d e n des „ H a u s e s der 
Ost- und W e s t p r e u ß e n in Bayern" — „ F e r d i n a n d -
S c h u l z - A l l e e " zu benennen. Dami t sol len P e r s ö n ­
l ichkei t und W e r k des b e r ü h m t e n o s t p r e u ß i s c h e n 
Flugpioniers g e w ü r d i g t werden, der bis zu seinem 
Fliegertod i m Jahre 1929 zwischen R h ö n und Ros­
sitten s ä m t l i c h e Segelflugweltrekorde innehatte 
und als „ Ika rus von Rossitten" in die Fliegerge­
schichte e inging. D ie S t r a ß e reicht bis zu den H a n -
garsder auch wei terh in auf dem Flugpla tzbehe ima-
'teten Sportf l iegervereinigungen — darunter auch 
der Segelf l iegerclub „Ikarus" . Et l iche seiner M i t ­
glieder er innern s ich bis heute noch gern an ihre 
einstige fliegerische A u s b i l d u n g in Rossitten. 

Die v o n der Stiftung angemieteten ehemaligen 
F l u g p l a t z g e b ä u d e dienten einst der Fliegerschule 
und der Flugle i tung als Dienst- und Unterkunfts­
r ä u m e . S c h l e i ß h e i m war der erste Flugplatz der 
Wel t , der in den G r ü n d e r j a h r e n des Flugwesens, 
insbesondere der Mil i tärf l iegerei , als g r o ß r ä u m i g e 
An lage mit bemerkenswerter flugtechnischer 
Wei t s i ch t angelegt wurde. A u c h zwischen den bei ­
den W e l t k r i e g e n wurden fast alle s p ä t e r e n „Flieger­
asse" auf d iesem Flugplatz geschult. N a c h 1945 un­
terhielt auch die US-Besatzungsmacht hier eine 
Fliegerschule, a n s c h l i e ß e n d diente der Platz H u b ­
schrauber-Einhei ten der Bundeswehr und des Bun­
desgrenzschutzes. Heute ist nur noch der Bundes­
grenzschutz auf e inem abgegrenzten A r e a l hier ver­
treten, das F lugp la t zkommando der Heeresflieger 
wurde i m Herbst 1981 verlegt, alle technischen E i n ­
r ichtungen e in sch l i eß l i ch Flugsicherungstower 
a u ß e r Betrieb gesetzt. 

Eingedenk der fliegerischen Tradi t ionen dieses 
his tor ischen Standortes erhielt die als T a g u n g s s t ä t ­
te und zum C l u b h e i m ausgestattete ehemalige K a n ­
tine jetzt den N a m e n „ F l i e g e r s c h ä n k e A l t e r Adle r" . 

Fälschungssicherer Ausweis: 

Den Ti te l „Alter Ad le r " führ ten alle Piloten, die vor 
dem 1. Wel tk r i eg ihr Fl iegerdiplom erwarben, h in­
ter ihrem Namen . 

Zur Erinnerung an die Flugpioniere Ost- und 
W e s t p r e u ß e n s hat die Stiftung den Eingangsraum 
mit Bildern aus der Fluggeschichte ihrer Heimat­
provinzen ausgestattet. 

Bei e inem Informationsbesuch konnte sich der 
O b e r s c h l e i ß h e i m e r Gemeinderat jetzt „vor Ort" von 
der W a h r u n g dieser gemeinsamen Tradi t ionen und 
Interessen ü b e r z e u g e n . Bürge rme i s t e r Hermann 
S c h m i d ü b e r r e i c h t e dem 1. Vors i tzenden der Stif­
tung, Dr. He inz Radke, als Symbol für die gute Z u ­
sammenarbei t e inen Eichentel ler mit dem in Z inn 
gegossenen W a p p e n von O b e r s c h l e i ß h e i m . Dr. 
Radke dankte Bürge rme i s t e r Schmid und dem Ge­
meinderat f ü r d i e v i e l f ä l t i g e u n d „großzügige A m t s -
hilfo, die immer u n b ü r o k r a t i s c h und meist auch ad 
hoc" g e w ä h r t wurde — nicht nur bei den oft sehr 
schwier igen und problemreichen A u s b a u - und In­
standsetzungsarbeiten, sondern vor a l lem auch bei 
der passionierten Beteil igung der Gemeinde an der 
von der Ost- und W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g im Juni die­
ses Jahres gezeigten Wanderauss te l lung ü b e r den 
„ D e u t s c h e n Orden" und der am Eröffnungs tage ver­
anstalteten szenischen Lesung „Heinr ich von Plau­
en" nach dem Schauspiel von M a x Halbe — bear­
beitet und mitinterpretiert von der Tochter des 
Dichters, der Schauspieler in Anne l i e se Ha lbe im 
O b e r s c h l e i ß h e i m e r B ü r g e r z e n t r u m , die, wie es in 
einer Kr i t ik der Lokalze i tung „ O b e r s c h l e i ß h e i m ak­
tuell" h ieß , „ein voller Erfolg war". M i t diesen Veran ­
staltungen — darunter auch die Johannistagsfeier 
am 24. Jun i — mit e inem hell ü b e r die an o s t p r e u ß i ­
sche Dimens ionen erinnernde Wei t e des Flugfeldes 
leuchtenden Sonnwendfeuer — hatte sich die „in 
O b e r s c h l e i ß h e i m angesiedelte Ost- und Wes t ­
p r e u ß e n - S t i f t u n g den O b e r s c h l e i ß h e i m e r Bürgern" 
— um noch e inmal das Lokalblat t zu zi t ieren — 
„vorgestel l t" . 

Das in mehrfacher Hins icht heimatl iche Treffen 
zwischen „ O s t p r e u ß e n und O b e r s c h l e i ß h e i m e r n " 

Viel Protest —wenig Argumente 
Noch vor wenigen Wochen waren alle Parteien für die Einführung 

A l s die tschechoslowakische Parteizeitung 
„Rüde Pravo" vor wenigen Tagen die bundesdeut­
schen Soz ia ldemokra ten als „wenig g l a u b w ü r d i g " 
bezeichnete und die Frage stellte, weshalb die S P D 
heute „das oder jenes fordert, was sie in 13 Jahren als 
Regierungspartei h ä t t e durchsetzen k ö n n e n " , zielte 
das K P - O r g a n s icher l i ch in erster L in ie auf die 
g r ü n d l i c h g e ä n d e r t e Ha l tung zur N a c h r ü s t u n g . 
Ü b e r t r a g e n aber läßt s ich diese Kr i t ik unter anderem 
auch auf den u r p l ö t z l i c h e n Wide r s t and der S P D 
gegen die E in führung des neuen, f ä l s c h u n g s s i c h e ­
ren Personalausweises. 

Denn als der damalige B u n d e s t a g s v i z e p r ä s i d e n t 
H e i n r i c h W i n d e l e n am 15. Dezember s p ä t a b e n d s 
nach 22 Uhr in der 139. Si tzung des Bundestages die 
Frage stell te: „Wi rd das W o r t g e w ü n s c h t ?", meldete 
sich keiner der Par lamentar ier zu Wor t , das „vier te 
Gesetz zur Ä n d e r u n g des Gesetzes ü b e r Personal­
ausweise" wurde e ins t immig angenommen. U n d 
auch im Bundesrat, d em der Gesetzentwurf am 4. 
Februar dieses Jahres vorlag, unterbl ieb jede Stel­
lungnahme — nach jahrelangem Tauziehen hatten 
sich Bund und L ä n d e r ü b e r die Ver te i lung der K o ­
sten bei der E in füh rung des neuen Ausweises ge­
einigt. 

Inzwischen sieht die Ha l tung der Parteien nicht 
mehr so e inhe l l ig aus: W ä h r e n d sogar die F D P in 
dem offensichtl ichen B e m ü h e n , s ich g e g e n ü b e r 
dem konserva t iven Koal i t ionspar tner C D U / C S U 
zu profi l ieren und Beweise ihrer ungebrochenen 
„Liberal i tä t" zu liefern, seit neuestem „ S c h w a c h s t e l ­
len" bei der neuen I d e n t i t ä t s k a r t e feststellt, steuert 
die S P D (die „ A u s - P r i n z i p - W i d e r s t ä n d l e r " von der 
Frakt ion der „ G r ü n e n " m ö g e n hier e inmal a u ß e r 
acht bleiben) seit geraumer Zeit auf s t r iktem A b ­
lehnungskurs. Ihr Hauptvorwurf g e g e n ü b e r der 
Bundesregierung: Der neue automat isch lesbare 
A u s w e i s ist e in weiterer Schritt h in zum O r w e l l ' -
schen Ü b e r w a c h u n g s s t a a t , zur absoluten Kont ro l le 
ü b e r jeden Bürger , zum „ g l ä s e r n e n Menschen" . Ins­
besondere der ehemalige Datenschutzbeauftragte 
Bull (SPD) legt s ich in diesem Sinne ins Zeug — eine 
m ö g l i c h e r w e i s e ehrenwerte Sache, h ä t t e er diese 
Gefahren nicht erst erkannt, nachdem er aus dem 
A m t und seine Partei aus der Regierungsverantwor­
tung war! U m zu ü b e r z e u g e n , k o m m e n Bulls E i n ­
w ä n d e daher recht spä t . 

D a ß auch e in C D U - M a n n , n ä m l i c h Hamburgs 
Verfassungsschutz-Chef Lochte, die Front der Geg­
ner des neuen Auswei ses vers tä rk» , macht Innen­
minister Z i m m e r m a n n mit Sicherheit schwer zu 
schaffen. Doch die Argumen te des Herr Lochte, so 
ehr l ich sie möglicherweise gemeint sind, weisen 
W i d e r s p r ü c h e auf: Denn in e inem „Spiegel -Inter­
view ä u ß e r t e der Datenschützer zum einen wenn 
sich „die Regierung dem Verdach t gar nicht erst 
aussetzen" wol le , „daß sie die totale Kont ro l le an­
strebt", dann solle sie den computer lesbaren A u s ­
weis „gar nicht erst e in füh ren" . Im gleichen Inter­

v iew an anderer Stelle m ö c h t e Lochte aber „alle be­
ruhigen, die meinen, 1984 drohe uns die totale 
Ü b e r w a c h u n g , etwa wer s ich wo mit wem getroffen 
hat. W e n n der Staat das wollte, k ä m e er aufgrund 
der Fül le der Erkenntnisse zu nichts mehr". Im übr i ­
gen lieferten die Compute r mehr Desinformation 
als Information, denn: „Die Fülle von Ergebnissen er­
d rück t , macht blind." 

Ohne Compute r - oder Daten-Fachmann zu sein, 
m ö c h t e man sich dieser Me inung a n s c h l i e ß e n : 
W ü r d e beispielsweise — so eine der Ä n g s t e der 
Ausweis -Gegner — der Compute r an G r e n z ü b e r ­
gangsstellen jeden A u s w e i s „ lesen" und den Grenz­
ü b e r g ä n g e r „spe ichern" , so läßt sich weder bei dem 
Westdeutschen, der häufig auf Besuch in den Ost­
block fährt, ein v o m Compute r ausgespuckter V e r ­
dacht erwarten, bei diesem Pendler k ö n n e es sich um 
einen Os t -Sp ion handeln, noch l ieße sich aus e inem 
Flug nach Nahost folgern, dort w ü r d e der Passagier 
zum Terroristen in P L O - L a g e r n ausgebildet — ein­
fach, wei l derartige Auslandsre isen und entspre­
chende Informationen zu zahlreich sind. Das glei­
che gilt für alle weiteren Fäl le . Im ü b r i g e n aber läßt 
sich nicht an der Binsenwahrheit rü t t e ln : W e r 
nichts zu verbergen hat, der braucht — selbst wenn 
er aufgrund einiger Anhal t spunkte beispielsweise 
bei einer Fahndung in das sogenannte Raster gera­
ten sollte — dadurch keinerlei Nachte i le zu erwar­
ten. Grund zum Protest gegen einen neuen Auswe i s 
(der keineswegs entscheidende neue Momente der 
Ü b e r w a c h u n g s m ö g l i c h k e i t e n beinhaltet, sondern 
die bisherigen M ö g l i c h k e i t e n ledigl ich innerhalb 
von Sekunden a u s s c h ö p f e n läßt) haben daher nur 
diejenigen, die etwas zu verbergen haben oder die 
M ö g l i c h k e i t nicht a u s s c h l i e ß e n , d a ß sie e inmal 
etwas zu verbergen haben k ö n n t e n — und die, die 
gegen die Sache nicht um der Sache wi l len sind, 
sondern deshalb, wei l sie „von der Obrigkeit" , noch 
dazu von einer b ü r g e r l i c h e n Regierung kommt. 

U n d hier dür f te die h a u p t s ä c h l i c h e Ursache des 
Protestes l iegen: Gestern ging es gegen die — 
volkswirtschaft l ich dringend erforderliche — 
V o l k s z ä h l u n g , heute geht es gegen den neuen Per­
sonalausweis, morgen dür f ten die Unterlagen auf 
dem Finanzamt oder die Karteien der Krankenkas­
sen das Z ie l der Staatsverneiner und der von ihnen 
mitgezogenen weitgehend „Meinungs losen" sein! 
Immerhin wurde das neue Fe indb i ld „Auswe i s " von 
der Links-Post i l le „taz" umgehend nach dem Erfolg 
gegen die V o l k s z ä h l u n g aufgebaut — b loß keinen 
Leerlauf für die rebell ischen A n h ä n g e r ! 

Der neue Auswe i s m u ß kommen und seine Not­
wendigkei t wurde noch vor wenigen Monaten von 
al len Parteien anerkannt. Vor te i le wie der Schutz 
vor F ä l s c h u n g und die Beschleunigung bei Ü b e r p r ü ­
fungen s ind nicht von der H a n d zu weisen — auf das 
erste stichhaltige Gegenargument von der anderen 
Seite aber werden wir sicher noch lange warten 
k ö n n e n . Ansga r G r a w 

klang aus mit einer bayerischen Brotzeit und zünft i­
gem Umtrunk nach der Devise : „Das Tr inken ist des 
Ratsherrn Pflicht — 'ne trockne Lampe leuchtet 
nicht!", die einst im o s t p r e u ß i s c h e n Bartenstein ge­
f lügel tes Wor t war. 

Wenige Tage zuvor hatte sich auch der Sprecher 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , S t a a t s s e k r e t ä r 
Dr. Ottfried Hennig , von den Fortschrit ten der A u s ­
bauarbeiten im „ H a u s d e r O s t - und W e s t p r e u ß e n in 
Bayern" an läß l i ch seines M ü n c h e n - A u f e n t h a l t e s 
ü b e r z e u g e n k ö n n e n . N a c h der Besichtigung der 
Sammlungen und Einr ichtungen des „Ins t i tu ts für 
ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Landesforschung und 
Volkskunde" mit a n s c h l i e ß e n d e m A r b e i t s g e s p r ä c h 
bei e inem F r ü h s t ü c k in der neu eingerichteten 
„F l i ege r schänke" erfolgte ein Rundgang durch das 
A l t e Schloß Sch le ißhe im, dessen Innenausbau in 
diesem Jahr begonnen wurde. Im Mi t t e l - und Süd­
teil dieses historischen G e b ä u d e s sollen ab 1985/86 
die wertvollsten S a m m l u n g s b e s t ä n d e der Stiftung 
ausgestellt werden. Im A n s c h l u ß an den Besuch in 
S c h l e i ß h e i m fand eine Besprechenung im M ü n c h ­
ner M a x i m i l i a n e u m , dem Sitz des Bayerischen 
Landtages, statt, an dem a u ß e r Dr. Henn ig die dem 
Kura tor ium der Stiftung a n g e h ö r e n d e n Landtags­
abgeordneten Dr . Schosser und Dr. Rost, der 1. V o r ­
sitzende der Stiftung, Dr. Radke, und ihr 3. Vors i t ­
zender, Helmut Damerau, sowie die stellvertreten­
den Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Poley und W i p p i c h , te i lnahmen. Es wurde eine en­
gere Zusammenarbei t vereinbart, die organisatori­
schen Einzelhei ten sollen bei e inem weiteren Ge­
s p r ä c h im Herbst dieses Jahres s a t z u n g s m ä ß i g ver­
ankert werden. 

Besuch des Sprechers der L O 

Ebenfalls in der zweiten Jul ihälf te waren auf E in ­
ladung der Stiftung 32 Vertreter landsmannschaft-
lic her Gruppierungen in Bayern zu einer Besichti­
gung mit a n s c h l i e ß e n d e m I n f o r m a t i o n s g e s p r ä c h 
ins „ H a u s der Ost- und W e s t p r e u ß e n in Bayern" ge­
kommen. Eine weitgehende Koordinierung der K u l ­
turarbeit wurde angeregt, vor a l lem in bezug auf die 
Gestal tung des Denkmals für die Opfer von Flucht 
und Vertre ibung. Das ehemalige Pionierlandungs-

.-boot, das die Stiftung jetzt aus Kappe ln an der Schlei 
nach O b e r s c h l e i ß h e i m geholt hat, und das 1945zwi-
schen Pi l l au und He ia zur Rettung von u n z ä h l i g e n 
F lüch t l ingen und Verwundeten eingesetzt war, soll 
noch in diesem Herbst z u n ä c h s t restauriert, die Ge­
samtanlage dann s p ä t e r mit einer Umfriedung und 
einem Ehrenhain zu einer w ü r d i g e n G e d ä c h t n i s ­
s t ä t t e gestaltet werden. A u ß e r d e m wurde die Z u ­
sammenarbeit in Medienfragen, für die Ver le ihung 
des Medienpreises „Worpe l " und die Auss te l lung 
„Luther und die Reformation im Herzogtum Preu­
ßen" angeregt. Diese Ausste l lung, die die „Stiftung 
P r e u ß i s c h e r Kul turbesi tz Berlin" erstellt hat und die 
in Zusammenarbei t mit der Ost- und W e s t p r e u ß e n ­
stiftung, der Generaldi rekt ion der Staatlichen A r ­
chive und der Evangel isch-Lutherischen Landes­
kirche in Bayern v o m 23. August bis 30. September 
im Bayerischen Hauptstaatsarchiv M ü n c h e n ge­
zeigt wird (Eingang L u d w i g s t r a ß e 14, geöffnet 
dienstags bis sonntags von 10—18 Uhr bei freiem 
Eintritt), wird im Rahmen eines Festaktes am 23. 
August eröffnet werden. Das Einführungsrefera t 
hä l t Professor Dr. Dr. h. c. Wal ther Hubatsch. 

D.R. 

Andere 
Meinungen 

D I E • W E L T 
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG III DEUTSCHLAND 

Von Freisler bis Honecker 
Bonn — „In Ost-Berl in konnte kürzl ich ein 

Mann seinen 90. Geburtstag feiern, dem Erich 
Honecker persönl ich ein begeistertes Glück­
wunschschreiben sandte: A r n o von Lenski, 
1939/42 ehrenamtlicher Richter an Roland 
Freislers Volksgerichtshof, 1942/43 General­
major der Wehrmacht an der Ostfront, neun 
Jahre spä t e r Generalmajor der .Kasernierten 
Volkspol ize i ' (1952/56) und danach General­
major der .Nationalen Volksarmee' (1956/58). 
Verwunderl ich an diesem Lebenslauf ist nicht 
so sehr, d a ß die SED in dieser Figur die alte 
Rechts-Links-Koali t ion, mit der die Weimarer 
Republik zerschlagen wurde, Wiederaufleben 
ließ — dafür gibt es in Olaf Kappelts ,Braun­
buch D D R ' (1981) g e n ü g e n d Beispiele. V i e l 
gravierender für die Parteigeschichte ist, d a ß 
hier einer jener Nazi-Blutrichter, die angeb­
lich alle in der Bundesrepublik Deutschland 
hausen, in höchs t e Ä m t e r des SED-Staates 
aufsteigen konnte. Der geborene O s t p r e u ß e 
A r n o von Lenski, der 1939 auf Vorschlag des 
Reichsjustizministers durch den , Führer ' 
höchs tpe r sön l i ch in den Volksgerichtshof be­
rufen wurde, hat an zwanzig Todesurteilen 
gegen deutsche, polnische und n iede r l änd i ­
sche W i d e r s t a n d s k ä m p f e r mitgewirkt. Was 
ihn nicht hinderte, sich nach der Gefangen­
nahme bei Stalingrad am 2. Februar 1943 
durch das .Nationalkomitee Freies Deutsch­
land' umerziehen zu lassen. Schon 1949, im 
Jahr seiner Rückkehr aus sowjetrussischer 
Kriegsgefangenschaft, trat er der .National­
demokratischen Partei Deutschlands' (NDPD) 
bei, deren führender Funk t ionä r er bis 1958 
blieb. In jenem Jahr, als er in den Ruhestand 
versetzt wurde, s c h m ü c k t e ihn der SED-Staat 
mit der Medai l le .Kämpfer gegen den Fa­
schismus 1933 bis 1945'. Zu seinem Geburtstag 
gratulierte ihm sein heutiger Führer Honecker 
höchs tpe r sön l i ch : ,In entscheidender Stunde " 
trafen Sie Ihren patriotischen Entschluß uncT^ 
stellten sich auf die Seite des Friedens und des 
Fortschritts, gegen Krieg und Faschismus.' Die 
Opfer des Blutrichters Lenski k ö n n e n sich 
nicht dazu äußern." 

Allgemeine Zeitung 

FDP und Wende 
Mainz — „Wie entschieden wurde der neue 

Kurs eingeschlagen, was hat er gebracht? Ist 
die FDP, deren Vorsitzender den Wechsel er­
mögl ich te , ü b e r h a u p t bereit, die Wende rund­
um zu vollziehen, also nicht etwa nur in der 
Wirtschafts- und Sozialpolitik, sondern bei­
spielsweise auch in der Wiederherstellung 
eines klaren Rechtsempfindens?" 

„Als Zeichen ehrender und dankbarer Anerkennung für hervorragende Verdienste um den 
Freistaat Bayern und das bayerische Volk" verlieh Minis te rpräs ident Franz-Josef St rauß an Dr. 
Heinz Radke den Bayerischen Verdienstorden Foto Keiner 
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Wenn es summt und brummt 
Gerhard Bosk und seine Bienen — Mehr als nur ein Steckenpferd 

Herr ü b e r 30 Völke r — seit M e n ­
schengedenken der Wunsch t raum so 
manches Feldherrn und Staatsmannes. 

N u n , der O s t p r e u ß e Gerhard Bosk kann sich 
ohne Hemmungen diesen Titel zulegen. Seit 
mehr als 20 Jahren herrscht — oder besser, be­
treut er seine „Unter tanen" , die es im Laufe 
dieser Zeit auf die stattliche Zahl von etwa 1,5 
M i l l i o n e n (!) gebracht haben. — Sie wundern 
sich, verehrte Leser? W i e kann so etwas heute 
noch mögl i ch sein? Nun , ich v e r g a ß wohl zu 
e r w ä h n e n , d a ß es sich bei den „Unte r t anen" 
des Her rn Bosk um Insekten, genauer gesagt, 
um Bienen handelt: Gerhard Bosk ist begei­
sterter Hobby-Imker und besitzt derzeit 30 
Völker . 

Das war jedoch nicht immer so! A l s Vater 
Bosk, damals Kreisvorsi tzender der o s tp r euß i -

Köstlicher Bärenfang 
M a n nehme: 500 g Honig, xh. Liter Weinspr i t 

(96%ig), 1 S t ü c k c h e n Stangenzimt, xh Van i l l e ­
schote, 1 Nelke, 1 Tasse Wasser. 

Zuberei tung: Das Wasser erhitzen und 
darin die G e w ü r z e eine W e i l e ziehen lassen 
(nicht kochen!). Die G e w ü r z e herausnehmen 
und den etwas a b g e k ü h l t e n Sud mit dem 
Hon ig mischen, der mögl ichs t frisch (also noch 
nicht verzuckert) ist. W e n n alles gut gemischt 
und kalt ist, g ießen wir den Weinspr i t dazu, 
mischen wieder g ründ l i ch durch und füllen 
das G e t r ä n k in Flaschen, die nicht ganz vo l l 
werden dürfen, denn sie m ü s s e n immer wieder 
g e s c h ü t t e l t werden. Das ist das Grundrezept, 
dcis sich beliebig v e r ä n d e r n läßt. Verfeinert 
wird das G e t r ä n k durch Zusatz von W e i n ­
brand, Rum oder Mose lwein . Manche mischen 
den H o n i g auch mit reinem Korn und schü t ­
teln die Flasche 20 Minu t en lang. Einige tr in­
ken ihn frisch, andere lassen ihn erst ablagern. 

sehen Imker im Kreis Johannisburg, wo Ger­
hard in Gehsen und Gutten aufgewachsen ist 
— geboren wurde er üb r igens am 19. Februar 
1924 in Saffronken, Kreis Neidenburg —, also, 
als der Vater damals seinem Spröß l ing die In-
kerei „schmackhaf t " machen wollte, da war es 
dem Jungen denn doch zuvie l . Erst 1960, als 
Bosk nach A b s c h l u ß des P ä d a g o g i k - S t u d i u m s 
als Lehrer auf der Ostsee-Insel Fehmarn arbei­
tete, „erbte" er von einem verstorbenen Ko l l e ­
gen mehrere Völker . Eine Aufgabe, die den 
O s t p r e u ß e n ausfüll te, und vol l in Anspruch 
nahm. 

A u c h spä te r , als Rektor der Grund- und 
Hauptschule Kal tenki rchen vor den Toren 
Hamburgs, findet Gerhard Bosk immer wieder 
die Zeit, s ich seinen Bienen zu widmen — und 
Zeit braucht man, denn Bienen erfordern Z u ­
neigung und viel Pflege. A l s P ä d a g o g e — in ­
zwischen ist Bosk pensioniert und als Vors i t ­
zender des Kaltenkirchener Imkervereins ver­
sucht er — begeistert wie der O s t p r e u ß e ist—, 
auch Laien die Bienen und ihre Eigenarten 
n ä h e r zu bringen. Bei e inem G e s p r ä c h in unse­
rer Hamburger Redakt ion tut er meine etwas 
ä n g s t l i c h e Frage nach Bienenstichen mit der 
Bemerkung ab, erstens seien diese gesund be­
sonders bei Rheuma und zweitens habe er 
einmal an die 200 (!) Stiche abbekommen. „Da 
hatte ich dann eine etwas unruhige Nacht", 
bemerkt er schmunzelnd. „Aber Bienen ste­
chen nicht einfach nur so zum S p a ß — eine 
Biene sticht nur in Notwehr oder zur Ver te id i ­
gung ihres Volkes . Das beste Mi t t e l sind dann 
U m s c h l ä g e mit Essigsaurer Tonerde oder E in ­
reiben mit einer rohen Zwiebel ." (Randbemer­
kung: Ehr l ich gesagt, kribbelt 's mich ein wenig 
beim Schreiben dieser Zeilen!) M a n ist aller­
dings b e m ü h t , besonders sanf tmüt ige , also 
stechunlustige Bienen zu z ü c h t e n . So gibt es 
jetzt auch schon küns t l i ch besamte Königin­
nen, bei denen man die Merkmale (wie Stech­
lust, Honigertrag, Zusammenhalt des Volkes) 
beeinflussen kann. Pferdefreunde wird dar-

Gerha rd Bosk mit seinen Bienen: Die Tiere brauchen sorgfä l t ige und l iebevol le Pflege 
Foto privat 

ü b e r hinaus interessieren, d a ß es auch g e k ö r t e 
Kön ig innen gibt! 

V o n M a i bis Ende J u l i ist Saison für die Bie­
nen, danach beginnt die Hauptarbei t der 
Imker, die ja nicht nur Hon ig , sondern als N e ­
benprodukte auch das für die kosmetische In­
dustrie sehr wichtige Gelee Royale, Ki t tharz 
gegen Infektionskrankheiten, Bienenwachs 
und auch Blü tenpo l l en von ihren B ienenvö l ­
kern „abs t auben" . 

Im Mi t te lpunkt aber steht der Honig , eines 
der reinsten Naturprodukte . „Eine zehn Jahre 
laufende Untersuchung ergab kürz l ich , d a ß im 
H o n i g keinerlei Giftstoffe enthalten sind, da 
die Bienen mit giftigen Pol len von ihren Ar tge ­
nossen nicht in den Stock gelassen werden," 
e r l ä u t e r t e Gerhard Bosk. „Die Landwirtschaft 
ist ü b r i g e n s angehalten, nur unge fäh r l i che 
Spri tzmit tel zu verwenden. D a machen uns 

damals zur Aust 

Imkern allerdings die K l e i n g ä r t n e r g röße re 
Sorgen, wenn sie t a g s ü b e r b i e n e n g e f ä h r d e n d e 
Giftstoffe spri tzen! Dabe i ist die Biene ja nicht 
nur Honigproduzent , sondern auch ü b e r a u s 
wich t ig für die B e s t ä u b u n g und damit für unser 
Obst." 

W i e wich t ig der H o n i g für unsere Gesund­
heit ist, zeigt die Tatsache, d a ß er v i e l V i t a m i n 
B e n t h ä l t u n d direkt ins Blut ü b e r g e h t — er be­
lastet also nicht den M a g e n . N a , u n d die Ost­
p r e u ß e n wissen den H o n i g besonders zu 
s c h ä t z e n , ist doch ohne ihn der B ä r e n f a n g un­
denkbar. SiS 

Als man noch den Bobas band —™ 
: 

In aller Hergottsfrühe ging es auf das Feld — Erinnerungen an die Erntezeit in der Heimat 

I ch habe ihn nicht mehr gekannt, den Bobas. 
Mut tchen hat mir nur von ihm erzähl t — an 
jenen warmen, s p ä t e n Sommerabenden, 

wenn von den Feldern weit d r a u ß e n vor der 
Stadt der Duft von reifem K o r n kam. S p ü r b a r 
wohl nur für einen Menschen, der zwischen 
Feldern und Ä c k e r n aufwuchs und dessen 
sommerliches Kinderbett der Feldrain war, wo 
die Gr i l l en das Wiegen l i ed geigten. Dort 
schlummerte das K i n d , bewacht von dem 
treuen, vierbeinigen Spie lgefähr ten , g e h ü t e t 
von der Mutter , die auf dem Feld die Garben 
band. 

Der Bobas war nicht etwa ein alter, kinder-
sc hreckender M a n n wie de r„Buschebaubau" , 
sondern die letzte Roggengarbe, die zum Hof 
gebracht wurde. Der Bobas kam nicht in die 
Scheune, sondern wurde mit bunten Bände rn 
g e s c h m ü c k t , im W i n k e l in der Gesindestube 
aufgehängt . W e n n die neue Saat in den A c k e r 
kam, g e h ö r t e n die Körner aus dem Bobas dazu. 

Ernte in der Heimat: Schwere A r b e i t für 
M ä n n e r u n d F r a u e n Foto Maur i t iu s 

Dann wuchs das Kornchen im n ä c h s t e n Jahr 
p räch t ig , kein Unwetter konnte ihm etwas an­
haben. O b diese Körne r allerdings immer ge­
nüg t haben, nach altem Glauben Mißgesch ick 
abzuwehren? 

Im Innendeckel der alten, blaugestrichenen 
Truhe, die Mut tchen noch in Kön igsbe rg wie 
einen kostbaren Schatz h ü t e t e , stand doch so 
manch ein Ung lücks jah r verzeichnet. Mutters 
G r o ß c h e n hatte diesen Decke l zur he iml ichen 
C h r o n i k gemacht. In ihrer kleinen, z ier l ichen 
Schrift stand da vermerkt: „ . . . war ein groß 
Unwetter gewesen, d a ß das Nachbars Kussat 
M a g d angeflogen kam als ein E n t . . . " (Und wir 
Kinde r malten uns aus, wie es wohl damals ge­
wesen war, als die M a g d mit ihren flatternden 
R ö c k e n übe r die Felder und Z ä u n e angeflattert 
kam wie „ein Ent ...") Eine dieser kleinen, 
schon halb verwischten Not izen e r z ä h l t e auch 
von einem Katastrophenjahr, als es wochen­
lang geregnet hatte und das K o r n schon auf 
dem H a l m verfaulte. Es war ein Jahr der Teue­
rung und der Not . Die wenigen Garben, die 
eingefahren wurden, trocknete man in der Ge­
sindestube, wo der Ofen geheizt werden 
m u ß t e . Mut tchen konnte sich noch auf dieses 
furchtbare Jahr besinnen, das große Sorge 
ü b e r die Höfe unserer He imat brachte. Es m u ß 
wohl so in der Mi t te der achtziger Jahre gewe­
sen sein. 

A b e r die h ö l z e r n e Chron ik w u ß t e auch von 
g lück l i chen Ernten zu berichten: „ . . . und war 
wohl ein gutes Jahr und gab es das zweiund­
zwanzigste Korn . . ." 

Über al len Feldern stand dann der Singsang 
der Sensen, zog ü b e r die reifen Sch läge . Kräfti­
ge H ä n d e banden die Garben und stellten sie 
zu Hocken . H o c h auf den gepackten Aus twa-
gen h ö r t e man Kinderlachen, ab und zu reckte 
sich ein blonder Schopf empor und lugte ü b e r 
den Rand. Und im „Paa rke topp" durfte das 
Essen — Pflaumen gab es mit Kei lchen und fet­
ten R ä u c h e r s p i r k e l n — und zum Kaffee 
schmeckte der Streuselfladen und der süße 
Glumskuchen . W e r so werken m u ß t e wie jetzt 
in der Aust , der brauchte auch ein kräftiges 
Essen. 

W e h e dem, der sich als fremder Erntegast 
zum ersten M a l auf das Feld traute! Da sprang 
schon der erste Schnitter hinzu und „band" mit 
ein paar H a l m e n den Ahnungslosen . Das ko­
stete dann eine Runde Sc hnaps oder ein paar 

K r ü g e Bier. A b e r es wurde nicht lange gefeiert. 
Zur A u s t konnte man keinen schweren Kopf 
und keine m ü d e n Gl ieder gebrauchen, denn in 
aller H e r r g o t t s f r ü h e ging es am Morgen schon 
wieder auf das Feld . 

So war es bei uns zuhause — als man den 
Bobas band, die letzte Garbe, S innb i ld des i m ­
m e r w ä h r e n d e n Lebens, des Kreislaufs v o n 
Saat und Ernte im b ä u e r l i c h e n Jahr — so war 
es damals bei uns zur Aus t , wenn das geborgen 
wurde, was ein gutes Jahr wachsen und wer­
den l ieß. — U n d wessen Gedanken gehen jetzt 
wohl nie ht zurück , wenn er irgendwo das erste 
Stoppelfeld erblickt, wenn er das Rattern der 
M ä h m a s c h i n e hör t und die Erntewagen sieht? 
He imat und Ernte — das war und bleibt eins. 

Ruth Geede 

Das Würmchen 
Ein kleines Würmchen macht Spagat, 
es sucht verzweifelt Kopfsalat. 
Ihr Häuschen hat man ausgerissen, 
darum hat sie's verlassen müssen. 
Die Hitze wird ihr unerträglich, 
ihr Lebenswille ist schon kläglich. 
Da, endlich, endlich sieht sie ihn, 
das herrlich frische, saftge Grün! 
Doch ist's besetzt das dufte Haus, 
man wirft sie einfach wieder raus. 
Es kommt ein andres Würmchen her, 
dem klagt sie nun ihr Leid gar sehr. 
Da dies von männlichem Geschlecht 
ist ihm die kleine Dame recht. 
Er zieht mit ihr, wie wundervoll, 
in einen kleinen Rosenkohl, 
und spricht zu ihr, du liebe Maid, 
hier haben wir viel länger Zeit. 
W e n n dies Gewächs steht 

bis zum Winter, 
dann haben wir schon große Kinder. 
Ganz liebevoll schaut sie ihn an — 
nun hat sie beides, Haus und Mann. 

Waltraud Heyduck 

Von zarten Rosen und vom grünen Rasen 
Unser Ziergarten im Herbst — Jetzt ist die beste Pflanzzeit 

an die H e r b s t d ü n g u n g des Rasens denken. Bei 
guter Pflege ist man im Gar ten darauf bedacht, 
einen unkrautfreien, s a t t g r ü n e n und strapa­
z i e r f äh igen Rasen zu haben. Er sol l das Auge 
und Herz erfreuen!" 

Im September k ö n n e n Efeu, N a d e l g e h ö l z e 
und Er iken gepflanzt werden. 

„Ist der Herbs t e igent l ich eine ideale Pflanz­
zeit?", frage ich. 

„Dazu w ä r e zu sagen, d a ß Rhododendron, 
Lavendelhe ide und Loneerrose v ie l Humus 
beanspruchen, um zu leben. Rhododendron 
gedeihen auf saurem Boden und wol l en vor der 
pral len Sonne und vor scharfem W i n d ge­
s c h ü t z t werden. Das sollte man be im Pflanzen 
in Betracht z iehen und — der Herbst ist tat­
s ä c h l i c h die beste Pflanzzeit!" sagte uns Frau 
M a r i a H o l d . 

, .An e inem s c h ö n e n Tag i m Herbst , wenn es 
w a ™ Ijt und die Sonne scheint", meinte unse­
re N a c h b a n n , „ g e n i e ß e n wi r den Tag und stel­
len eine Lis te zusammen . M a n w i l l ja wissen, 
was jetzt für B lumenzwiebe ln gesetzt werden 
m ü s s e n . Z u m Beispiel : Tu lpen , Narzissen, 

S e , U n d v i e l e s m e h r - D i e Vorfrühl ings-
bluhor sol len früh genug in die Erde, damit es 
im kommenden Jahr wieder eine Pracht und 
ein kleines Paradies im Garten wird." H K 

Um diese Zeit b lüh t es im Ziergarten 
noch sehr s c h ö n . Die Rosen sollte man 
im A u g e behalten und bei Auftr i t t des 

Mehl taus sofort eingreifen. Es kann v o r k o m ­
men, d a ß ein weißer , mehliger Pi lzrasen die 
Blätter, B l ü t e n k e l c h e und Triebe ü b e r z i e h t . 
Eine befallene Rose bleibt i m W u c h s z u r ü c k 
und die Blühwill igkeit läßt nach. „Dieser echte 
Mehl tau an Rosen m u ß behandelt werden, die 
G ä r t n e r e i e n haben dafür ein umweltfreundli­
ches Mit te l" , meint unsere Nachbar in M a r i a 
H o l d . 

Bei s c h ö n e m Wetter macht auch die Rosen­
blattlaus noch von sich reden. Sie tritt in M a s ­
sen an Blät tern, jungen Trieben und Knospen 
auf, und die Tierchen s c h ä d i g e n durch ihr Sau­
gen die Rose, sie v e r k ü m m e r t . „Man sollte 
e inmal die Rosenblattlaus mit B r e n n e s s e l b r ü ­
he ü b e r g i e ß e n , die zwölf Stunden alt ist. D ie 
Läuse verbrennen", sagte die Nachbar in . „Die 
Rosenzikade ist ein h ä ß l i c h e s Insekt, sie ver­
steht es, we iß l i che Sprenkelungen auf die 
Blattoberseite zu bringen, auch die wird mit­
beseitigt." 

„Der Rasen im Herbst wird ebenfalls noch 
geschnitten wie im Sommer", e r z ä h l t e Frau 
H o l d . „Das versteht sich, denn er wi l l hei l und 
stark durch den W i n t e r gehen. M a n soll te auch 
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Es zieht mal wieder wie Hechtsuppe", 
meinte Muttor, als wir, nach dem Verlas­
sen der S c h l o ß k i r c h e bereits auf dem 

Schloßhof gegen den W i n d a n k ä m p f e n d , jetzt 
auf der Insel standen und auf die Lin ie 2 warte­
ten, die unten in der Kurve schon fürchter l ich 
•quietschte und die für den W e g v o m Kaiser-
'Wi lhe lm-Pla tz zum M ü n z p l a t z immer etwas 
mehr Zeit brauchte, we i l die S t r aße bergan 
ging. 

A n uns vorbei marschierten bereits die 
Kompanien — die M u s i k vorneweg —, die an 
dem s o n n t ä g l i c h e n Gottesdienst tei lzuneh­
men hatten, und die St immen der jeweiligen 
Standortpfarrer — am besten brachte es Pfar­
rer Mül le r — d r ö h n t e n dann besonders laut 
,durch das Gotteshaus, wenn sie diesen oder 
jenen ihrer Schafe be im ersten Schlaf erblick­
ten, der dann wie durch P o s a u n e n k l ä n g e sofort 
wieder ganz Ohr war. 

Die Lin ie 2 quietschte noch nicht, und mit 
erhobenem Taschentuch etwas h in- und her­
gehend, meinte ich : „Er kommt v o m Schloß-
tek h" ; ihr „Wer?" ü b e r h ö r e n d , war es mir klar: 
O b e r t e i c h - S c h l o ß t e i c h , pfeifend ü b e r den 
M ü n z p l a t z bei Zappa vorbei bis runter zu Kar­
stadt — der W i n d na tü r l i ch . 

Die J u n k e r s t r a ß e und die M ü n z s t r a ß e boten 
keine F läche , und durch die F ranzös i sche 
S t r aße quengelte s ich jetzt unsere S t r a ß e n ­
bahn zur n ä c h s t e n Haltestel le: Roßgär te r 
Markt , wieder ein größere r Platz mit A u s ­
gangspunkt für den Vorde r -Roßga r t en , W e i ß ­
g e r b e r s t r a ß e und Mittelanger. Die Königss t r a ­
ße schien endlos, dann rechts am Königs tor 
vorbei — der bekannte Quietschton etwas 
a u s g e p r ä g t e r — in die Königsa l lee , und als der 
Schaffner dann „Königshöh" (ein beliebtes 
Tanz- und Gartenlokal) ausrief, hatten wir 
unser Z i e l erreicht. 

U n d bis an diese Ecke hüpf t en wir jedesmal 
mit, wenn die Kön igsbe rge r Pioniere zu ihren 
M a n ö v e r n a u s r ü c k t e n , sangen „Muß ich denn, 
m u ß ich denn" lauthals mit und schauten der 
Staubwolke solange nach, bis auch der letzte 
Ton verklungen war. 

D o c h jetzt im Früh jah r waren diese Gedan­
ken noch weit. Zur Zeit der M a n ö v e r war es 
meist siedend he iß — jetzt wurde noch geheizt. 
U n d wenn es dann auch noch Ostern kalt war, 
reizten keine W a d e n s t r ü m p f e , und von wegen 
der U n t e r k ü h l u n g m u ß t e n die Zwei-l jnks-
zwei-rechts-Gestrickten angezogen werden 
und immer S c h n ü r s c h u h e . „Denk 1 an den K n ö ­
chel von Klä rchen" (sie hinkte etwas), h i eß es 
dann kurz und bünd ig , und schon waren sie ( 

gebunden. 
Ich konnte es schon perfekt mitsummen, das 

Baß-Solo aus den „Lust igen W e i b e r n von 
Windsor" , das bei uns tagelang g e ü b t wurde, 
und Mutter , stets an verkannte Genies glau­

bend, ergriff meine Hand und zog mit mir in das 
„F iebachsche Konservatorium" auf dem Vor ­
d e r - R o ß g a r t e n ganz in der N ä h e der Stadthal­
le, sicher schon meinen großen Auftritt vor 
Augen . Das a n s c h l i e ß e n d e halbe Jahr brachte 
das Ergebnis, daß ich die „Goldene Abendson­
ne" und den „Flohwalzer" ohne Noten flott 
spielte, was mir bei S tücken mit Noten nicht 
von der Hand , geschweige von den Fingern 
ging. Vater konnte es nicht mehr ertragen: 
„Von wem die bloß die Dussligkeit hat, melde 
deine Tochter zum Monatsende ab, wenn ich 
bitten dürfte." Brauchte man aber nicht — ich 
hatte bereits den nö t igen Abstand. 

Die Verwandtschaft, gut in O s t p r e u ß e n ver­
teilt, besuchte uns ein- bis zweimal im Jahr. Im 
Sommer blieb die „Goldene Abendsonne", bis 

Ich m u ß wohl sehr lästig gewesen sein, als 
w ä h r e n d der Fahrt durch den „Korridor" die 
Ab te i l t ü r en verschlosssen wurden und polni­
sches Zugpersonal mit den mir unbekannten 
viereckigen M ü t z e n aufkreuzte, jedenfalls fiel 
meine völlig entnervte Mutter meiner Tante in 
Berlin in die Arme , weinte und zeigte in die A b ­
teilecke: „Und jetzt wi l l das Balg nicht ausstei­
gen." 

„Lassen wir das gute K i n d eben hier", lächel ­
te Tante, und dann stand ich noch vor ihnen auf 
dem Bahnsteig. 

Die Einladung nach Berlin beschäft igte Mut­
ter nun doch mehr, als wir ahnen konnten. In 
den K le ide r s ch ränken wurde h in- und herge­
räumt , anprobiert, aussortiert und zur Seite ge­
legt. Beim dritten großen Paket, das zur Post 

V o n 

G e r t r u d Z ö l l n e r - W e r n e r 

ein Cous in fragte, ob sie bei uns nie untergeht, 
und bei meinem Winterrepertoire „Morgen 
kommt der Weihnachtsmann" meinte er an­
läßlich seines Besuchs im Januar: „Eure Zeit 
stimmt nicht, bei uns war er schon lange." A l s o 
dieses Schlitzohr e rzäh l t e dann spä te r in sei­
ner Heimatstadt Elbing, daß er von seinen Rei ­
sen in die Residenz immer ganz durcheinander 
nach Hause k ä m e , wir eine andere Zeitrech­
nung h ä t t e n und man ihn auch so schlecht ver­
stehen w ü r d e . 

Einer entfernten Tante aus Berl in leuchte­
ten die Augen , als sie auf ihre Frage: „Woher , 
mein Sohn?" A h l b e c k verstand und er Elbing 
meinte. „Ach Jotte nee", meinte sie pikiert, „wo 
liegt denn det Kuhkaff? W i r Berliner fahren im 
Sommer nach Ah lbeck an die See." 

„Und wir nach Kahlberg", konterte er, „aber 
alle, und wir brauchen fast einen Dampfer für 
uns." 

„Na, die Fuhre m ö c h t e ich mal seh'n" ver­
kniff sie sich aber, denn Mutter war im A n ­
marsch, und jetzt wurde erst einmal die Berl i­
ner Eleganz bewundert — „alles v o m K A - D E -
W E und gar nicht teuer, du m u ß t nun aber be­
stimmt kommen, viel leicht einmal ohne das 
Kind?" 

Zeichnung Ewald Hennek 

gebracht werden sollte, wurde Vater miß t rau ­
isch. Doch Mutter e r zäh l t e ihm von den Ver ­
wandten mit den so zahlreich heranwachsen­
den Töch t e rn . A l s sie dann aber auch noch von 
notwendiger „Verwandtenhi l fe" sprach, un­
terbrach er nach einem Blick auf die Adresse 
ihren Redef luß mit den Wor ten : „Was die 
damit in der Elchniederung sollen — also nein, 
da werden ja die Elche ve r rück t . Nich t genug, 
daß die hiesigen Pferde beim A n b l i c k deiner 
v e r r ü c k t e n H ü t e nicht mehr zu halten sind — 
jetzt willst du auch noch die Tierwelt dort 
durcheinanderbringen! Ich m u ß doch mal mit 
dem Zoodirektor d a r ü b e r sprechen, ob so was 
ü b e r h a u p t gestattet ist — ich ü b e r n e h m e 
keine Haftung. A l s vor drei W o c h e n deine Fe­
derboa den Pferden von der Ostmarkenbraue­
rei um die Nasen flog, habe ich den Kutschern 
helfen m ü s s e n , die Bierfässer wieder auf den 
Wagen zu rollen, und seitdem m ü s s e n die 
Tiere Scheuklappen tragen. Soweit hast du's 
schon geschafft." 

Mutter konnte eine gute Zuhöre r in sein, 
wenn es nütz l ich war. Nach Vaters Ver ­
schwinden d rück t e sie dem Burschen das letz­
te Paket zur Beförderung in die H a n d und war 
froh, ihre Reise jetzt mit der notwendigen 

Gründl ichke i t in aller Ruhe angehen zu kön­
nen. 

Daß Cousine Emma aus Pi l lkal len eines 
Tages mit einem Reisekorb mittlerer Größe zu 
unserer Betreuung auftauchte, ü b e r r a s c h t e 
nur Vater, und er erfuhr von ihrer großen Freu­
de, mal wieder vierzehn Tage in „Keenigs-
berch" zu sein, „also mitten zwischen de Sol­
datchens". Und nun hö r t e man ganz deutlich 
bei Vater den Groschen fallen. Mi t seinem 
Kommentar: „Die aufgedonnerte Ziege hä t t es t 
du mir nie ht aufhalsen sollen", trat Mutter ihre 
Reise an. 

Schon zwei Tage spä te r e rk lär te unsere D i ­
rektorin die Schule für geschlossen, nachdem 
der größte Tei l der S c h u l b ä n k e leer blieb. 
Mumps hatte sich in Windesei le ausgebreitet, 
und Emma schaute mir s tünd l ich in Mund , 
Ohren, Augen und Nase, d rück t e meinen Hals, 
bis ich quietschte, und meinte dann: „Mumps 
haste nich, vielleicht haste Ziejenpeter?" Daß 
das dasselbe wäre , nahm sie mir nicht ab. Ich 
m u ß t e stramm das Bett h ü t e n und kannenwei­
se Fliedertee in mich hineintrinken, bis der 
herbeigerufene A r z t weder das eine noch das 
andere feststellen konnte und viel frische Luft 
verordnete. 

Die fanden wir reichlich im Königsberger 
Tiergarten „Auf den Hufen" — drei Tage lang. 
Wieder einmal hatte sich ein spuckendes 
Lama Emma als Zielscheibe aufs Korn ge­
nommen, als sie jetzt mit den Wor ten „du 
dammeliges Kreet" einen Apfe l nach dem Tier 
warf, den es na tür l i ch mit vor W o n n e fast ge-' 
schlossenen A u g e n auffraß. „Hätt ' ich bloß 
'nen Pflasterstein genommen", ä rger te sich 
Emma und spuckte eben mal kräftig zurück, 
allerdings ohne die Treffsicherheit des Lamas. 

Vater s chü t t e l t e sich vor Lachen und mein­
te, daß sich manch ein Schü tze an diesem Tier 
ein Beispiel nehmen könn te . 

In den restlichen Tagen durchstreifte Emma 
mit mir alle größeren Kaufhäuser — Pil lkallen 
sollte doch von ihrem Aufenthalt in der Resi­
denz Kenntnis erhalten, zumal der Kirchgang 
zu Pfingsten einer Modenschau glich. Aber das 
war wohl überal l so. 

Kuno durfte am letzten großen Einkaufstag 
teilnehmen, und wir Kinder waren bereits in 
der dritten Etage des Kaufhauses Kiewe, als 
Cousine Emma noch in der ersten feilschte, so 
wie sie es v o m Mark t her gewöhn t war. Doch 
dann bemerkte sie unsere Abwesenhei t und 
teilte es vol lkommen verdattert dem Verkäu­
fer mit. „Gnädige Frau (Emma blickte sich su­
chend um) haben Kinder dabei? Darf ich um 
n ä h e r e Angaben bitten? Der Lautsprecher er­
ledigt das schon." Vol lkommen durcheinander 
flüsterte Emma ihren eigenen Namen „Schim-
kat" und s tü tz te sich laut weinend auf die La ­
dentheke. Fortsetzung folgt 
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Auflösung in der nMchstsn Folge 

Dem Verlag des Buches „Heimweh nach Masuren — Ju­
gendjahre in Ostpreußen" von Peter Jokostra liegen zahl­
reiche Beweise vor, die die im Buch behauptete Authen­
tizität eines Teiles der beschriebenen Begebenheiten 
widerlegen. 
Der Verlag bedauert zutiefst die dadurch entstandenen 
Diffamierungen lebender und verstorbener Personen. 
Dies findet auch seinen Ausdruck in Entschuldigungs­
schreiben an die Betroffenen. 
Zugunsten einer gemeinnützigen ostpreußischen Orga­
nisation wurde im Rahmen eines Vergleichs eine nam­
hafte Spende geleistet. 
Die Auslieferung des Buches an den Großhandel wurde 
eingestellt und die im Buchhandel befindlichen Exem­
plare zurückgerufen. 

BECHTLE VERLAG, Esslingen/München 

Neuerscheinung! 

Ostpreußische Sagen 
Vom Samland und der Kurischen Nehrung bis zur Kominter 
Heide und den Masurischen Seen. Dieses Heimatbuch reicht 
von mythologischen Anfängen über die Ordenszeit bis ins 20. 
Jahrhundert und enthält neben vielen Ortssagen auch die 
dazugehörigen Kupfer- und Stahlstiche. 
304 Seiten, gebunden, 85 Illustrationen D M 29,80 
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Georg Grentz 

Begegnungen im Elchrevier 

Zu den Besonderheiten der Kur ischen 
Nehrung g e h ö r t e ohne Zweifel der Elch, 
das dürfte, trotz der jahrzehntelangen 

Abtrennung des Memellandes, jedem Ost­
p r e u ß e n bekannt sein. Befand sich doch die e i ­
gentliche Heimat der Nehrungselche auf dem 
zwischen Schwarzort und N i d d e n gelegenen, 
30 Ki lometer langen und nur wenige hundert 
Meter breiten m e m e l l ä n d i s c h e n Te i l der N e h ­
rung, welcher mit Fug und Recht ganz offiziell 
und sozusagen als geographischer Begriff als 
„Elchrevier" in die m e m e l l ä n d i s c h e Geschich­
te aufgenommen wurde. 

Sie waren einmalig in der ganzen Wel t , 
diese Nehrungselche, und das nicht nur aus 
v e r s p ä t e t e m Lokalpatriotismus des Schrei­
bers dieser Zei len. Gewiß, man traf sie auch 
hier und da zwischen Schwarzort und Sand­
krug oder N idden und Rossitten an, doch nie so 
zahlreich und z u s a m m e n g e h ö r e n d und, vor 
allem, so einmalig in ihrer Wesensart und in 
ihrem Verhal ten g e g e n ü b e r dem Menschen 
wie im eigentlichen Elchrevier. Hie r spielte 
der Mensch nur eine ganz untergeordnete und 
völlig n e b e n s ä c h l i c h e , seitens der Elche groß­
zügig geduldete Rolle, dem man als stolzer und 
s e l b s t b e w u ß t e r Schaufler, je nach Tempera­
ment und Laune, höflich, aufmerksam oder 
nichtachtend und ablehnend g e g e n ü b e r t r a t . 
Denn sie waren nun mal die absoluten Herren 
dieses Landstriches, was na tü r l i ch auch für die 
Elchdamen galt. W o b e i der gezollte Respekt 
allerdings vorwiegend den G e w e i h t r ä g e r n 
zukam. Es ist v ie l geschrieben, gesungen und 
gedichtet worden ü b e r diese urigen Recken 
jener ebenso urigen Landschaft, dem ich 

Sommer 

Müder Duft 
steigt aus bunten Blumen 
um mich her 

Laue Luft 
weht von trächtgen Ackerkrumen 
lind daher 

Meine Seele schwingt 
in tausend bunten Farben, 
und sie singt, 
bis ihr still die Töne starben 
und sie schweigt 

Ferne geigt 
wie abgeschieden 
eine Melodie 
in den tiefen Sommerfrieden 

Glaub, auch sie 
wird still vergehen 
und verwehen 

Bruno Breit 

nichts h inzuzufügen weiß, a u ß e r einigen sehr 
p e r s ö n l i c h e n Begegnungen und Erlebnissen 
mit den Elchen des Elchreviers der Kur i schen 
Nehrung. 

Da der Berichter sich noch nicht zu den J u ­
belgreisen zwischen achtzig und hundert 
rechnen darf, ist unschwer zu erraten, d a ß die 
folgenden Erlebnisse in jungen Lebensjahren 
stattfanden, in einer Zeit der „ J u g e n d b e w e g t ­
heit", des Hanges zu Romantik und absonder­
l ichem Erleben und Aufgeschlossenheit für 
die im Memel l and so übe r r e i ch l i ch verteil ten 
S c h ö n h e i t e n der Natur, die zweibeinigen und 
R ö c k c h e n tragenden nicht ausgeschlossen. 

Zahllose Fahrten und Wanderungen, per 
Rad oder zu Fuß, denn andere Fortbewe­
gungsmittel, a u ß e r den Pferdewagen der F i ­
scher, waren dort nicht erlaubt, führ ten in das 
Wunder l and der Kurischen Nehrung. Und 
dort wiederum ins Elchrevier, wo oft genug das 
Zelt zu wochenlangem S t ö b e r n und Umher­
schweifen aufgeschlagen wurde. 

Sicher war, d a ß man sie antraf, die Elche, 
wenn man darauf aus war, und ebenso sicher, 
d a ß man nie sicher sein konnte, wie die Ker le 
solche Begegnungen aufnahmen. M a n durfte 
zwar annehmen, d a ß sie dem unvermutet auf­
getauchten Fremdling mit Gle ichmut und Ge­
lassenheit g e g e n ü b e r t r a t e n , ihn aufmerksam 
musterten und dann g e m ü t l i c h davontroll ten 
oder aber stehen bl ieben und warteten, d a ß 
der Zweibeiner mit gutem Beispiel voranging 
und sich trollte. Ebenso gut aber konnte es ge­
schehen, d a ß einer der Recken plö tz l ich b ö s e 
A u g e n bekam, den Kopf mit den gewaltigen 
Schaufeln und spitzen Enden zu u n v e r h ü l l t e r 
Drohung senkte und ein paar Schritte in die 
falsche Richtung machte. Dann war es höchs te 
Zeit, mit einiger Beschleunigung den Rückzug 
anzutreten. 

Ein herrlicher, s o n n e n d u r c h g l ü h t e r Som­
mertag: Z u dritt radelten wir von M e m e l aus 
ü b e r die P o s t s t r a ß e in Richtung N i d d e n . Im 
Elchrevier schoben wir die R ä d e r in den Busch 
und merkten uns, zwecks Wiederf indung, die 
N u m m e r der n ä c h s t e n Telegraphenstange. 
Dann ging es, jeder in eine andere Richtung, 
auf Elchsuche. 

Kreuz und quer pilgerte ich ü b e r die von 
Busch- und Bauminseln bestandene Sandflä­
che, ohne auch nur eine Trittspur der Gesuch­
ten zu erbl icken. Hungr ig und durstig gewor­
den, wollte ich mich schon zu den R ä d e r n zu­
r ü c k b e g e b e n , als u rp lö tz l i ch ein kapitaler 
Schaufler nur wenige Meter entfernt aus 
einem Birkengehöz trat und mich m i ß m u t i g 
musterte. A u c h i ch musterte, nur nicht so 
s e l b s t b e w u ß t und dachte: „Junge , Junge, was 
tuste jetzt wohl am besten?" Der E lch enthob 
mich weiteren Nachdenkens, indem er unwi l ­
l ig schnaufte, ein paarmal mit den V o r d e r l ä u ­
fen im Sand scharrte und dann die Distanz z w i ­
schen uns v e r k ü r z t e . Das war zu v ie l des Guten 
im Elchbetrachten. Kehr t marsch und davon­
laufen war eins. Der E lch in g e m ü t l i c h e m Trott, 
was einem guten Laufschritt entsprach, hinter 
mir her. Eine schlanke Birke e r s p ä h e n und 
diese bis in die h ö c h s t e n Ä s t e erk l immen, 
brauchte nur Sekunden. Schon war auch der 
Elchbul le da und schabte v e r ä r g e r t seine 
Schaufeln am Stamm meines Hochsitzes. 
W i e d e r betrachteten wir uns eine ganze 
W e i l e , diesmal in vert ikaler Richtung. End l i ch 
verzog sich der E lch in ein leider sehr nahe ge­
legenes Gehö lz . W ä h r e n d ich noch ange­
strengt ü b e r l e g t e , ob i ch es wagen durfte, 
meine schwankende Zuflucht zu verlassen, 
betrat Hans, fröhlich pfeifend, die A r e n a . 

„Nanu , was machst du da oben, suchst du 
Elche?" fragte er boshaft, worauf ich entgegne­
te, d a ß ich nur auf die n ä c h s t e S t r a ß e n b a h n 
warte. „Haha," sagte er und sauste i m n ä c h s t e n 
A u g e n b l i c k den Stamm hinauf, denn da 
stampfte, w ü t e n d schnaufend und Sand aulr, 
werfend, der E lch heran. 

W e r es nicht selbst erlebt hat, ahnt nicht, 
wie biegsam und elastisch so eine Birke ist. U n ­
sere jedenfalls pendelte h in und her wie ein 
Schiff bei W i n d s t ä r k e neun. U n d dann knister­
te und knackte es immer lauter, die Krone 
brach ab, und wir fielen wie zwei über re i fe 
F r ü c h t e dem Elch direkt vor die Füße . Das war 
denn doch zuvie l für den alten Kämpfe r ! Er 
warf sich herum und rannte, jawohl rannte, 
davon. A l s der Dritte im Bunde eintraf und 
nach unseren Erlebnissen fragte, zeigten wir 
nur s tumm auf die abgebrochene Birke und 
den von den Läufen zerstampften Boden. 

E in andermal, wir zelteten zu viert, inklusive 
unserer damaligen Bräute, in eben diesem Elch­
revier, ging ich auf Erdbeersuche. Die an man­
chen Stel len als dichter, rotschimmernder 
Tepp ich den Sandboden bedeckenden W a l d ­
erdbeeren waren von herrl icher S ü ß e und 
k ö s t l i c h e m A r o m a . V o r solch einer Insel des 
Wohlgeschmacks l ieß ich m i c h nieder und be­
gann me in Töpfchen zu füllen. Fast war es, 
trotz häuf igen Z u m - M u n d e - F ü h r e n s , gefüllt, 
als es i m nahe gelegenen B i r k e n w ä l d c h e n 
knackte und brach und ein, von unten gese­
hen, besonders stattlicher Elchbul le heraus­
trat. Er sah m i c h an und ich ihn . Dann machte 
er einen Schritt v o r w ä r t s , i ch einen, auf dem 
Hosenboden rutschend, nach r ü c k w ä r t s . E m ­
p ö r t wegen solcher Ver le tzung der Spielregeln 
b rü l l t e ich ihn an: „Husch , husch, hau ab!" Das 
beeindruckte ihn ü b e r h a u p t nicht, und er tat 
e inen weiteren Schritt in meine Richtung. So 

Hans Kallmeyer: Elche in den V o r d ü n e n der Kur i schen Nehrung 

ging es noch zwei- , d re imal . Er e inen vor, i c h 
einen zurück , immer auf dem Hinter te i l rut­
schend. Eingedenk f rühere r Erlebnisse be­
sch loß ich dann, dem u n w ü r d i g e n Spie l e in 
Ende zu machen, sprang auf und rannte, so 
schnel l mich meine F ü ß e trugen, davon, wobe i 
der Inhalt meines T ö p f c h e n s , meinen Flucht­
weg rö t l ich markierend, restlos verlorenging. 

A t e m l o s erreichte ich, ohne E lch , unseren 
Lagerplatz und schilderte, immer noch z i e m ­
l ich mitgenommen, me in Erlebnis. Der Lacher­
folg war mir sicher. D o c h dann schrie die M e i ­
nige p lö tz l i ch laut auf: „ U m Gottes wi l len , de in 
Hin te r te i l ist ja vol ler Blut und ganz rot!" K e i n 
Gott ver l ieh mir in diesem A u g e n b l i c k die G e i ­
stesgegenwart, schmerzumflorten A u g e s und 
bebender S t imme auf die spi tzen Enden des 
Elchgeweihs hinzuweisen. Es war ja nur das 
Erdbeerfeld, das seine Spuren be im Durchrut-
rhen auf meinem Hin te r t e i l hinterlassen 
hatte! 

E in paar Tage danach ve r l i eß ich, w o h l g e r ü ­
stet mit Kamera und Fernglas, den Lagerplatz, 
u m auf Elchpi rsch zu gehen. Es schien e in 
G l ü c k s t a g zu werden. Schon nach wenigen 
hundert Mete rn stand p lö tz l i ch auf e inem 
kle inen Hüge l , s ich scharf gegen den H i m m e l 
abzeichnend, eine E lchkuh nebst K a l b vor mir . 
E i n herrliches B i ld ! Entfernung — Zei t — Blen­
de einstellen ging trotz zitternder Finger rasch 
vonstatten. D o c h dann beschlug der Sucher 
von der h e i ß e n Stirn zu e inem Nebelmeer . 
„ V e r d a m m t und zugenäh t ! " 

A l s i c h die K a m e r a wieder ans A u g e hob, 
war nur noch e in kahler H ü g e l z u sehen, die 
Elche waren futsch, spurlos verschwunden. So 
ging e in gewiß einmaliges Bi ld der Nachwel t 
verloren! 

D o c h das Schicksa l meinte es gut mi t mir . 
N a c h kurzer Wande rung — ich traute meinen 
A u g e n nicht — pilgerten, s c h ö n i m G ä n s e ­
marsch hintereinander, eins-zwei-sieben-
acht-neun-zehn-, sage und schreibe achtzehn 
Elche an mir v o r ü b e r . Vie l le ich t mochte es s ich 
u m ein Treffen des Vere ins zur Abschaffung 
der Elchrachenbremse, dem einzigen gefährl i ­
chen Fe ind der Elche, gehandelt haben, das i ch 
ges tö r t hatte. U m die Entfernung fotogerecht 
zu v e r k ü r z e n , rannte ich los. Ü b e r s a h dabei vor 
lauter Jagdfieber eine vor mir auftauchende 
wasse rgefü l l t e Senke, eine Elchsuhle, verhed­
derte m i c h i m Schilf und flog k o p f ü b e r samt 
Kamera ins Wasser . A l s ich wieder auftauchte, 
waren die Elche verschwunden, und der ganze 

Lieselotte Plangger-
Popp : Kommende Le-
genmoos am Rit ten in 
Südt i ro l . Im Kapitalsaal 
dieser Kommende wur­
den aus A n l a ß der Ritt­
ner Sommerspiele kürz ­
l i ch Graphik, Rohr­
federzeichnungen und 
Aquare l l e der mit dem 
Kulturpreis der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n 
ausgezeichneten Küns t ­
ler in ausgestellt 

F i l m war verdorben . Ich h ä t t e m i c h vor Wut , 
wie man so s c h ö n sagt, i n den H i n t e r n be ißen 
m ö g e n . F ü r diesen Tag hatte i ch jegliche Lust, 
auf Elchjagd zu gehen, ver loren . 

Eins der e indrucksvol l s ten u n d nachhalt ig­
sten Er lebnisse war für m i c h eine Nach twan­
derung durch das Elchrevier . Ich g e h ö r t e da­
mals in M e m e l einer Jungengruppe der Deut­
schen Freischar an. Z e h n M a n n hoch zogen wir 
los zu e inem Lagertreffen mi t einer K ö n i g s b e r ­
ger Freischargruppe i n der N ä h e v o n Rossit­
ten. A b s i c h t l i c h hat ten wi r die Marschroute 
ü b e r die N e h r u n g so gelegt, d a ß wi r gegen M i t ­
ternacht ins E lchrev ie r kamen . Dor t v e r l i e ß e n 
wi r die P o s t s t r a ß e und „ s c h l u g e n uns in die Bü­
sche" z u m ü h s e l i g e m K r e u z - u n d Quermarsch 
ü b e r unebenes und u n ü b e r s i c h t l i c h e s G e l ä n ­
de. Es waren Herbstferien, Oktober , u n d die 
Zei t der Elchbrunft . Unser fester W i l l e : W i r 
wol l t en E lche beschle ichen u n d b r ü l l e n h ö r e n . 
M i t d e m Beschle ichen wol l t e es nur n ich t so 
recht k lappen . Ä n g s t l i c h besorgt, nur ja nicht 
den A n s c h l u ß an den V o r d e r m a n n z u ver l ie­
ren, r ü c k t e n wi r Zwölf- bis F ü n f z e h n j ä h r i g e n 
dicht zusammen. U n h e i m l i c h genug war es ja 
u m uns herum! 

Das große Abenteuer 
E i n kräf t iges N o r d w e s t - S t ü r m c h e n zauste 

die Birken , heulte u n d winsel te u n d l ieß die 
Ostseewel len hinter der S e e d ü n e hoh l auf­
brausen, w e n n sie s ich a m St rand ü b e r s c h l u ­
gen. D ü s t e r e W o l k e n b a l l e n zogen ü b e r den 
M o n d hinweg, die Landschaft abwechse lnd in 
fahles L ich t und tiefe Dunke lhe i t tauchend, 
d a ß man k a u m den Boden vor s ich erkennen 
konnte . Immer wieder ging denn auch einer 
scheppernd zu Boden, wobe i der vollgepackte 
Tornister, der „Affe", schmerzhaft ins Genick 
schlug. 

Eine S t immung wie i m Er lkön ig ! Gerne wäre 
jeder zur bequemen P o s t s t r a ß e z u r ü c k g e ­
kehrt, doch das vor den anderen zugeben —nie 
und n immer! A l s o tappten wir ä n g s t l i c h und 
leise f luchend weiter, s tolperten u n d fielen 
und warteten auf das ganz g r o ß e Abenteuer, 
v o n d e m wi r uns ke ine V o r s t e l l u n g machten. 

U n d dann k a m es u r p l ö t z l i c h und schaude­
rös ! A u s e inem nahe gelegenen G e h ö l z ein 
S t ö h n e n , das s ich z u d r ö h n e n d e m R ö h r e n in 
abgrundtiefem Baß steigerte. Uuuuuuuu-
a a a a a a - o o o o o ö ö ö ö ö h h h h ! N o c h e inmal und 
noch e inmal , d a ß eine G ä n s e h a u t uns ü b e r den 
R ü c k e n lief u n d die Haare s ich s t r ä u b t e n . 
Schon t ö n t e aus einer anderen Richtung Ant ­
wort, b ö s e und i n heiserem R ö c h e l n endend. 
K e i n W u n d e r , d a ß uns al lesamt das He rz in die 
H o s e n rutschte und nur e in W u n s c h und W i l l e 
jeden beherrschte: Z u r ü c k zur Pos ts t raße , 
rette s ich wer kann! 

Rennend, s to lpernd v e r l i e ß e n wir die un­
gastliche und a l lzu unhe iml i che S t ä t t e . Es war 
das K lügs t e , was wi r tun konnten, obwohl nie­
mand ahnte, in we lche Gefahr w i r uns begeben 
hatten Selbst der friedfertigste Elchbul le wird 
in der Zei t der Brunft b ö s e , re izbar und aggres­
siv, u n d es ist i h m vö l l ig wurst, ob es ein Ne­
benbuhler oder e in M e n s c h l e i n ist, den er mit 
seinen macht igen Schaufeln forkelt. W e r läßt 
s ich denn schon gerne bei der Brautschau und 
be im Liebesspie l s t ö r e n ! Von der Poststraße 
aus horten wi r dann noch manchen dröhnen­
den Kr iegsruf der E l c h b u l l e n mal näher, mal 
weiter entfernt ertönen, ohne jedoch selbst in 
Schwierigkeiten zu geraten... 
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Pädagoge und Baumeister 
Zum Tod von Martin Stallmann — Ein verdienter Wahlostpreuße 

Oberbaurat i . R. Mar t in Stallmann, der 
letzte Oberstudiendirektor der Königs­
berger Kunst- und Gewerkschule, ver­

starb am 29. J u l i im 94. Lebensjahr in Bad N a u ­
heim. U m ihn trauern nicht nur seine Frau, 
seine K i n d e r und Enkel , sondern auch die 
ehemaligen Lehrer und Schüle r , die sich 1979 
auf seine Anregung zum „Freundesk re i s der 
Kunstgewerkschule Königsberg" zusam­
m e n s c h l ö s s e n . M a r t i n Sta l lmann stellte die­
sem Kreis die Aufgabe, die Erinnerung an das 
1790 eröffnete Kunstinsti tut zu erhalten, und 
in Auss te l lungen dessen Einwirkungen auf die 
k ü n s t l e r i s c h e und kunsthandwerkliche Ent­
wicklung in der Provinz 
O s t p r e u ß e n und beson­
ders in der Stadt Kö­
nigsberg wieder sichtbar 
zu machen, d a ß nicht 
alles in Vergessenheit 
versinkt. 

Im Oktober 1981 fand 
im Haus des Deutschen 
Ostens in Düsse ldorf die 
große J u b i l ä u m s - A u s ­
stellung „190 Jahre 
Kunst- und Gewerkschule Kön igsbe rg (Pr)" 
statt. Es folgte 1982 die G e d ä c h t n i s - A u s s t e l ­
lung „Professor He rmann Brachert zum 10. To ­
destag" im D e u t s c h o r d e n s s c h l o ß Ell ingen. A m 
30. Ju l i wurde nun ebenfalls im Kul turzentrum 
O s t p r e u ß e n die Auss te l lung „Professor Otto 
Ewel und Mar i a Ewel" eröffnet, die bis zum 30. 
September zu sehen ist. — N i e m a n d der A n ­
wesenden ahnte am Tag der Eröffnung der 
„Ewel -Auss te l lung" , d a ß Mar t in Stal lmann be­
reits am Vortage verstorben war. Seine Ideen 
hatten nun die Verwi rk l i chung gefunden. Er 
selbst konnte wegen seiner Krankhei t und sei­
nes hohen Al t e r s an keiner Auss te l lung tei l­
nehmen. Er freute sich aber ü b e r die Fort­
schritte! 

Der g e b ü r t i g e Hesse, der von 1906 bis 1945 
in Kön igsbe rg lebte, hat sich um O s t p r e u ß e n 
verdient gemacht, nicht nur als P ä d a g o g e und 
Leiter der Kunstschule, sondern auch beson­
ders als Baumeister wichtiger Kön igsbe rge r 
Bauwerke. Er liebte O s t p r e u ß e n ü b e r alles und 
cht wie kelte in seinem Wesen typische „Preu­
ßische Eigenschaften". — Er diente immer dem 
Ganzen, er herrschte nie! Ihm ging es stets um 
die Aufgabe an sich, der er dann vo l l gerecht 
wurde. Die eigenen p e r s ö n l i c h e n Belange 
waren zweitrangig. Er b e s a ß a u ß e r d e m die 
Gabe, G e g e n s ä t z e , gleich welcher Ar t , ohne 
großes Aufsehen mit leichter H a n d auszuglei­
chen, und in aller Stil le wieder Frieden zu 
schaffen. Jedes kleinl iche und egoistische 
Denken lag ihm fern. Sein W e s e n war na tü r ­
l ich und aufrichtig und strahlte echte G ü t e und 
Herz l ichkei t aus. Seinen Schü l e rn stand er 
immer mit Rat und Hilfe zur Seite. Er war auf­
geschlossen a l lem Neuen, ohne jemals die 
Tradi t ion zu verletzen. Z u Andersdenkenden 

Es liegt so viel Freude in der Welt, 
man muß sie nur heben. 
Ein Leuchten der Sonne fällt 
in jegliches Leben. 
Wenn wir das faßten und brächten 
ein jeder dem andern zum Gruß, 
das wäre in dunkelsten Nächten 
noch Freude im Überfluß. 

H e i n r i c h Eichen 

Diese Verse von H e i n r i c h Eichen s ind auf 
einer G r u ß k a r t e erschienen, die mit drei weite­
ren Kar ten v o m Ver l ag für k i rchl iche Kunst­
drucke A . Oestreich, V o r dem Steintor 111, 
2800 Bremen, herausgegeben wurde. Die vier 
geschmackvol l gestalteten Karten, die auf der 
Vorderseite mit je einer Reproduktion einer 
Col lage von Irma Seidat versehen sind, kosten 
— ohne Umschlag — 65,— D M . 

war er tolerant und großzügig — er war ein 
Menschenfreund! — Seine tiefe, christliche 
G läub igke i t half i hm in den letzten schweren 
Jahren, seine k ö r p e r l i c h e n Gebrechen, Bl ind­
heit und Schmerzen in Gedu ld zu ertragen. Ein 
erfülltes Leben ging zu Ende. 

A m 11. A p r i l 1889 wurde M a r t i n Stal lmann 
als Sohn des Pfarrers He in r i ch Stal lmann in A l ­
lendorf an der L u m d a geboren. N a c h dem Be­
such der Oberrealschule G ießen trat er in die 
Baugewerkschule Kön igsbe rg ein und legte 
1909 die A b s c h l u ß p r ü f u n g ab. 

V o n 1909—1911 ü b e r t r u g man ihm bereits 
bedeutende Aufgaben. Er führte im Auftrage 
von Geheimrat Konrad Steinbrecht, dem ver­
dienstvollen Erforscher der Ordensbaukunst, 
als oberster Bauführer die zeichnerische Bear­
beitung und die Restaurierungen am H o c h ­
meisterpalast des Ordensschlosses M a n e n -

b u r g / W e s t p r e u ß e n durch. Ansch l i eßend folg­
te ein Auftrag des S c h l o ß b a u a m t e s Königs­
berg, den Giebel am S c h l o ß m i t s e i n e n Voluten 
wiederherzustellen. 

Dann, studierte Stallmann weiter an der 
Technischen Hochschule in Darmstadt und 
bestand 1915 das Dip lomexamen als A r c h i ­
tekt mit „Ausze ichnung" . Im Jahre 1919 trat 
Stal lmann in den Fachschuldienst ein und 
wurde zum Studienrat an der Staatsbauschule 
Kön igsbe rg ernannt. Im A n s c h l u ß an einen 
von der Stadt Königsberg ausgeschriebenen 
Wettbewerb um Entwürfe für den Bau des 
Nordbahnhofs, erhielt Stallmann den ersten 
Preis und wurde zum Magistratsbaurat er­
nannt. 

Eine Reihe mit Auszeichnungen bedachter 
A r c h i t e k t u r e n t w ü r f e waren der Grund, ihm 
weitere große Bauprojekte zu übe r t r agen . Das 
bekannteste der von Stallmann in dieser Zeit 
geplanten und ausgeführ ten Bauwerke ist der 
Kön igsbe rge r Nordbahnhof, das Tor zu den 
Bädern des Samlands und der Nehrung. Er 
wurde 1928 bis 1929 erbaut und enthielt neben 
den Bahndienst- und B ü r o r ä u m e n der Ost­
deutschen Eisenbahngesellschaft auch ein 
Hospiz . M i t diesem Bau erreichte der A r c h i ­
tekt Stal lmann mehr als nur eine Lösung 
zweckgebundener Probleme. Die Betonung 
der Mit te durch eine in graugelbem Musche l ­
kalk errichteten Fassade wird durch die hoch 
aufragende Pfeilerstellung bestimmt und geht 
auf b a u k ü n s t l e r i s c h e Vorstel lungen zurück, 
die eine Verb indung von klassisch klaren und 
einfachen Formen mit den Erfordernissen 
einer technisch fortschrittlich orientierten 
Umwelt anstreben. M a n braucht nur die mei­
sterhafte Handhabung der Baumaterialien 
und die straffe Zeichnung des Bau-Umrisses 
hervorzuheben, um die Eleganz der Arch i tek­
tur in ihrem Verhä l t n i s zum großzügig ange­
legten Bahnhofsvorplatz zu begreifen. 

Der Nordbahnhof in Königsberg gehört zu den bekanntesten Bauwerken des Architekten 
Martin Stallmann Foto Krauskopf 

A l s Baurat führte Stallmann 1929 auch den 
interessanten Bau der Kaskaden an der 
S c h l o ß t e i c h p r o m e n a d e aus, übe r die das Was ­
ser, sprudelnd durch mehrere Bassins, aus dem 
h ö h e r gelegenen Oberteich h i n u n t e r s t r ö m t e . 
Unter Stallmanns Leitung entstand 1931 auch 
in Ponarth das große S t r a ß e n b a h n d e p o t mit 
einer Siedlung von etwa 2000 Wohnungen. 

1934 kehrte Stallmann wieder in den Fach­
schuldienst zu rück und wurde als Oberstu­
diendirektor mit der Leitung der Meisterschu­
le für das gestaltende Handwerk (vormals 
Kunst- und Gewerkschule) betraut. Er selbst 
lehrte Kunstgeschichte und Technisches 
Zeichnen. Im August 1944 brannte nach einem 
Luftangriff die Schule völlig aus. Der Unter­
richt wurde in der Staatl. Bauschule in der 
S c h ö n s t r a ß e fortgesetzt, bis Mit te Januar 1945 
der gesamte Lehrbetrieb eingestellt werden 
m u ß t e wegen der Kriegsgeschehnisse. 

Im Februar 1945 ver l ieß Stallmann mit dem 
letzten Zug Königsberg und f lüchtete mit sei­
ner Famil ie in seine Heimat Hessen. Nach den 
W i r r e n des Krieges stellte er sich dem Evange­
lischen Hilfswerk als Gutachter für Kirchl iche 
Bauten zur Verfügung. V o n 1948 bis 1954 war 
Stallmann Leiter der Abte i lung Archi tektur an 
der Fachhochschule für Ingenieurwesen in 
Frankfurt /Main. Nach seiner Pensionierung 
arbeitete er als freischaffender Archi tekt wei­
ter und führte öffentliche, kirchliche und pri­
vate Bauten aus. 

A n seinem 90. Geburtstag noch luden der 
Jubilar und seine Frau die ehemaligen Schü­
ler in ihr Haus nach Bad Nauheim ein und 
feierten mit ihnen. Dabei bat er sie, einen 
Freundeskreis zu gründen , das Andenken an 
die alte Schule hochzuhalten und durch A u s ­
stellungen die Bedeutung dieser Schule sicht­
bar zu machen! Irmgard Buchholz 

Stets auf der Suche nach dem göttlichen Funken 
Zum 100. Geburtstag des unvergessenen Königsberger Theater- und Musikkritikers Hans Wywpken | 

Hans W y n e k e n , mein Vater, kam als 
Sohn des jahrzehntelangen Chef­
redakteurs der „Königsberger A l l g e ­

meinen Zeitung", Dr. h. c. Alexander W y n e ­
ken, in Kön igsbe rg zur Wel t . Im ersten Drit tel 
dieses Jahrhunderts war er als Theater- und 
Musikkr i t iker im Zeitungsbetrieb seines V a ­
ters tät ig. M i t seinen geistvollen, kenntnisrei­
chen, witzigen, wortspielerischen Kr i t iken ge­
h ö r t e er zu den führenden Köpfen des damali­
gen ostdeutschen Journalismus. 

W i r , meine Schwester Kar la Chris t ine und 
ich, wohnten mit den Eltern auf den Hufen in 
der Moza r t s t r aße . A u s den ersten Jahren mei­
nes Lebens habe ich wenig Erinnerungen an 
meinen Vater . T a g s ü b e r war er auf der Redak­
tion, abends im Theater oder Konzert . A b e r 
wir ahnten etwas von seinem Wesen, wenn 
v o m Klavier im Wohnz immer sein V ie rhän ­
digspiel mit einem seiner vie len musikal i ­
schen Küns t l e r f r eunde zu h ö r e n war. A u c h 
wenn unser Kinderarzt Dr. K l e i n (ein t a t s äch ­
l ich kleiner, musikalischer jüd i scher Arzt) er­
schien, spielten die beiden schnell etwas vier­
händ ig . V o m Bücher sch rank meines Vaters 
blickte düs t e r und drohend eine Beethoven-
Büste herab, an der ich jedesmal so schnell wie 
mögl ich vorbeirannte. Gelegentlich bekamen 
wir auch k indl ich gefaßte Anekdoten großer 
Meister zu hö ren . 

A l s wir ä l ter wurden, lernten wir die „Götter" 
meines Vaters n ä h e r kennen: Shakespeare, 
Kleist , Schiller, Mozart, Beethoven, Schubert. 
A u f Grund seiner eminenten Kenntnisse 
s c h ü t t e l t e mein Vater sich Schilderungen aus 
dem Leben der großen Musiker und Dramati­
ker förmlich aus dem Ä r m e l . Ein Lorbeerkranz 
hing bei ihren Geburts- und Todestagen unter 
ihrem Bi ld . Es verging kein 21. November, 
ohne d a ß an K l e i s t s Tod gedacht wurde. „Nun, 
o Unsterblichkeit, bist du ganz m e i n . . . " zitier­
te mein Vater aus dem „Prinz von Homburg". 
A u s geliebten Dramen las er uns die s c h ö n s t e n 
Stellen vor. W e n n er am Klavier saß und Sona­
ten spielte, b l ä t t e r t en wir die Seiten um. A u f 
S o n n t a g s s p a z i e r g ä n g e n am Landgraben pfiff 
er uns die „Pastorale" vor, wie immer ohne Hut, 
von seinem H u n d „Lux" begleitet. 

A l s ä l t e re Schüle r hatten wir den Vorzug, 
von meinem Vater auf die Kr i t ikerp lä tze in 
Oper, Theater und Konzert mitgenommen zu 
werden. Abgesehen davon, d a ß das für uns als 
junge Menschen herrliche Erlebnisse waren, 
waren wir unsern Mi t s chü l e rn kulturge­

schichtl ich bald weit voraus. M i t so manchem 
Aufsatz konnte ich g länzen , wei l ich das 
Drama schon auf der Bühne gesehen hatte. 
D e n Inhalt des Dramas oder der Oper beka­
men wir von meinem Vater erzähl t , w ä h r e n d 
wir zu Fuß dem „Neuen Schauspielhaus" oder 
durch die Hufen­
schlucht dem „Stadt­
theater" zustrebten. 
O p e r n t e x t b ü c h e r gab es 
bei uns nicht, sie waren 
überf lüssig. Me ine 
Schwester berichtet, wie 
sie vor der Englisch­
stunde die halbe Klasse 
mit kurz gefaßten Inhal­
ten von Shakespeare-
Dramen versorgte, die 
ihr unser Vater am Tage vorher diktiert hatte. 
Er kannte jedes klassische Drama. W e n n dies 
aus einer u n e r m ü d l i c h e n Beschäft igung mit 
der Mater ie heraus ve r s t änd l i ch ist, so ist es 
erstaunlich, wie er auch aus der W e l t der 
Opern, Symphonien, Passionen, Streichquar­
tette, Sonaten buchs t äb l i ch „jeden Ton" kann­
te, obwohl es damals weder Radio noch Fern­
sehen, weder Band noch Schallplatte gab. 

W e n n wir neben unserm Vater im Theater 
oder Konzert saßen , konnten wir unmittelbar 
erleben, wie seine Kr i t iken entstanden. A u f 
Programme und allerlei kleine Zettel kritzelte 
er mit winziger, unleserlicher Schrift sofort 
seine E ind rücke und Beobachtungen. Nach 
der Vorstel lung war er zwar oft noch mit Küns t ­
lern zusammen, wo „Hänschen" als witziger 
Plauderer und Unterhalter beliebt war. A b e r 
dann setzte er sich noch in derselben Nacht an 
den Schreibtisch und schrieb, mit Hilfe seiner 
Not izen und unter dem Eindruck des Erleb­
ten, seine Rezensionen nieder. Deshalb wirk­
ten sie wohl so lebendig, wenn man sie las. 

Übr igens war mein Vater ein milder K r i t i ­
ker. Zwar hatte er ein großes Einfühlungsver­
m ö g e n in das K ö n n e n eines Sänger s oder 
Schauspielers, geradezu einen Bühnenspür ­
sinn. „Ich merke jedes Schwimmen, jede fal­
sche Intonation" hat er oft zu mir gesagt. Das 
hing mit den „Gauklern", den küns t l e r i schen 
Vorfahren seiner Mutter zusammen. W o h l ­
meinend pflegte er ü b e r gewisse Mängel hin­
wegzusehen und verhalf dadurch manchem 
jünge ren Talent zum Sprung aus der Provinz 
nach Berlin, dem damaligen M e k k a der Küns t ­
ler. 

Hans W y n e k e n p a ß t e mit seinem kunstbe­
sessenen Herzen in die küns t l e r i sche Land­
schaft Königsbergs , das sich trotz des Zweiten 
Weltkriegs seinen Ruf als Musiker- und Thea­
terstadt erhalten hatte. Toleranz, Humor und 
menschliche W ä r m e waren die Grundlage 
herzlicher Freundschaft zu vielen Künst le r ­
pe r sön l i chke i t en der Stadt. W e n n wir den 
Sommer in Rauschen in der „Villa Josetti" ver­
brachten, hielt er es nie lange aus. Es zog ihn 
zu rück zu den Quel len der Kunst. Bestimmte 
Opern, die er liebte, wie etwa Figaro, Verkauf­
te Braut, Barbier von Sevilla, Rosenkavalier, 
mit ihrer spritzigen Musik , konnten gar nicht 
beginnen, bevor nicht der früh ergraute Kopf 
von Hans W y n e k e n am Orchestergraben auf­
tauchte. 

A b e r auch Pirandello und Curt Götz oder 
die großen Dirigenten und Solisten von damals 
kannten und schä tz t en Hans W y n e k e n als be­
geisterten Kenner ihrer Kunst. A l s El ly N e y 
sich in einem Beethoven-Konzert verspielte 
(„jetzt ist sie raus", f lüsterte mir mein Vater zu), 
schwitzte sich Fur twängler , der die Sache hin­
bog, den Kragen derartig durch, daß er sich er­
freut in der Pause den ebenso weiten Kragen 
meines Vaters l ieh. 

Vie le Konzerte, viele Dramen, von denen er 
ganz besonders Shakespeare liebte, habe ich 
an der Seite meines Vaters erlebt. Stets stellte 
er die Freude an W e r k und Autor in den M i t ­
telpunkt. Beim C-Dur-Quintet t von Schubert 
oder einem letzten Beethoven war er zu Trä­
nen ge rühr t und sprach von „Sphärenklän­
gen". Das war seine Religion. Suche nach dem 
göt t l i chen Funken in der Kunst war sein Le­
bensinhalt. Rolf W y n e k e n 

( Kulturnotizen ) 
Arbe i ten von Max Pechstein werden noch 

bis zum 4. September im Bürgerhaus Rodheim 
v. d. H . ausgestellt. Die Schau mit Gemä lden , 
Aquare l len , Zeichnungen und Graphik ist an­
sch l ießend vom 5. bis 30. September in der 
Kunstgalerie Rodheim, A n der Mergel 16,6365 
Rosbach/Rodheim v . d . H . , tägl ich von 15 bis 
19 Uhr zu sehen. 

„Kön igsbe rg in P r e u ß e n " ist der Ti te l eines 
Lichtbildervortrages von Horst Dühr ing . M u ­
seum „Volk und Wirtschaft", Düsseldorf, Eh ­
renhof 2, Mit twoch, 31. August, 19 Uhr. 
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Das Batail lon, das zu einer Kampfgruppe 
v e r s t ä r k t wurde durch Zuführung einer 
Pionierkompanie, Unterstellung einer 

Panzer J ä g e r k o m p a n i e auf Selbstfahrlafetten 
mit 10,5 c m und 13,2 Kanonen, Ar t i l l e r i e und 
Panzern, erhielt be im Gegner einen fast legen­
d ä r e n Ruf. M a n sprach dort von der o s t p r e u ß i ­
schen „Division M 9 " . Diese zugeführ te Panzer­
j ä g e r - A b t e i l u n g führte den N a m e n „St. Huber ­
tus", führte den O s t p r e u ß e n s c h i l d als W a p p e n 
und wurde von der Panzer J äge r -Ab te i l ung 21 
aus Osterode aufgestellt. Sie nannte s ich 
schlicht S P z J A b t . 521. N u r wenige ü b e r l e b t e n 
die Katastrophe von Stalingrad. 

D ie e r w ä h n t e n schweren Waffen und 48 
schwere Maschinengewehre des Bataillons 
hatten eine bedeutende Feuerkraft und W i r ­
kung. V o r a l lem unter der F ü h r u n g erprobter 
Zug- und G e w e h r f ü h r e r sowie am M G „alt" 
gewordener S c h ü t z e n 1. 

Der Fe rn t roß mit dem zur Zei t nicht b e n ö t i g ­
ten G e r ä t lag an der D o n h ö h e n - S t r a ß e auf dem 
Westufer des Dons. Er war Sammelstel le für 
Urlauber und Z u r ü c k k e h r e n d e , Poststelle und 
„Erholungsor t" für Leichtverwundete. A l s i m 
September die Angriffe zunahmen, m u ß t e n 
die Kraftfahrzeuge weiter von der H K L ent­
fernt eingegraben werden. D a wurde das Ba­
tai l lon von e inem n ä c h t l i c h e n Luftangriff 
ü b e r r a s c h t , bei dem einige Kfz sofort in Brand 
gerieten. Das Bombardement v e r s t ä r k t e s ich. 
Resultat: 68 Kfz waren durch Treffer oder Spli t­
ter vernichtet, teils leichter, teils schwerer be­
schädig t , ü b e r 100 Bereifungen ze r s tö r t wor­
den. 

A m 18. September griff der Fe ind mit sehr 
starken Kräf ten zwischen Tatarenwall und 
drei Ki lomete r west l ich der Bahnlinie, an der 
das M G B t l . eingesetzt war, an. Dre i feindliche 
Div i s ionen und 150 Panzer standen bereit. Der 
Brennpunkt sollte an der Nah t zwischen der 
60. ID und der 113. ID liegen. Es gelang ihm i m 
Abschn i t t der 113. ID fünf Ki lometer weit e in­
zubrechen. V o n dem Angriff wurde auch das 
M G B t l erfaßt, es konnte aber bei h ä r t e s t e n 
K ä m p f e n M a n n gegen M a n n in der Stellung 
ble iben und mit f lankierendem Feuer dem 
Feind schwere Verluste beibringen. 

Im Wehrmachtsbericht genannt 
Die Nach t z u m 24. September brachte den 

ersten Frost. N u n h i eß es, s ich wieder auf den 
Winter .e inzuste l len, man w u ß t e , wie schnell 
der Ü b e r g a n g der Jahreszeiten im Osten ist. 
Die Bunker wurden tiefer, 'aus" schadhaften 
Kanis tern und K a r t u s c h e n h ü l s e n wurden 
Öfen improvisiert , als Heizmater ia l Benzin 
oder Dieselkraftstoff verwendet oder man 
führ te Ruinenholz aus Stalingrad heran. D ie 
Soldaten bespannter Einhei ten bauten tiefe 
Stel lungen in die W ä n d e der Balkas, i n denen 
sie selbst auch bald Unterschlupf suchten, um 
sich an den Pferdeleibern zu w ä r m e n . 

Das Kommando ü b e r das X I V . P K ü b e r ­
nahm General Hube, bisher Kommandeur der 
16. PD, bekannt als Kommandeur eines Batai l ­
lons des IR 3 in Osterode und A u t o r des Buches 
„Der Infanterist". 

Im Wehrmachtsber icht des 1. Oktober 1942 
wurde das X I V . P K wegen „seiner u n g e w ö h n ­
l ich tapferen Hal tung" genannt: „In wochen­
langen, schweren A b w e h r k ä m p f e n hat es 
diese wichtige Riegelstellung gegen weit übe r ­
legenen Fe ind gehalten." 

In diese Zei t fiel e in Ereignis, das für das 
M G B t l 9 schicksalhaft werden sollte. V o m 
O K H war der 6. A r m e e die Abgabe des M B G t l 
9 befohlen, um zu einem schweren Granatwer­
fer-Bataillon (mot) umgegliedert zu werden. 

Vor 40 Jahren (II): 
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Zeichnungen (auch in Folge 34) aus „Unternehmen Barbarossa" von Paul Carell, Verlag Ullstein 

D ie A r m e e s t r ä u b t e sich gegen die Abgabe 
ohne Ersatz gleichwertiger Feuerkraft. N a c h 
langem h i n und her wurde der 6. A r m e e die 
Abgabe „nachha l t ig" befohlen. Das Batai l lon 
sollte unter Abgabe al len G e r ä t s , nur mi t 
Handwaffen und p e r s ö n l i c h e m G e p ä c k , in die 
Heimat , nach Brausberg, in Marsch gesetzt 
werden. M i t hohem Einsatz wurden Waffen 
und Gerä t , soweit es unter den obwaltenden 
U m s t ä n d e n mög l i ch war, instandgesetzt, die 
Ü b e r g a b e an die 60. ID am 18. November 1942 
begonnen. Es war aber zu v i e l Zei t dahinge­
gangen, die Uhr für das M G B t l 9 war abgelau­
fen — am 19. November 1942 begann die E i n ­
kesselung. 

Es setzte die Zeit der g roßen Le iden ein. 
W ä h r e n d sich der W i n t e r immer mehr v o n 
seiner harten Seite zeigte, leitete der sowjeti­
sche Marscha l l Schukow die M a ß n a h m e n zur 
Einkesselung der 6. A r m e e ein. Durch zwei 
g roße Zangenbewegungen nach deutschem 
Muster aus dem Raum nö rd l i ch des D o n und 
aus dem Raum süd l ich Stalingrad sollte die 6. 
A r m e e mit ihren V e r b ü n d e t e n eingeschlossen 
und vernichtet werden. 

Lassen wir an dieser Stelle den Kameraden 
Ger lach , 4 . / M G B U 9, der zu den sieben H e i m ­
kehrern des Bataillons gehör t , mit A u s z ü g e n 
aus seinen Aufzeichnungen zu W o r t kommen: 
„Der Russe d r ü c k t v o m Wes t en und D o n her. 
In der Nordriegels te l lung ist es noch ruhig. 
Jede Kompan ie m u ß einen Zug abgeben, es 
werden neue Kampftruppen zusammenge­
stellt, u m an anderen g e f ä h r d e t e n Stellen e in­
gesetzt zu werden. Eine dieser Kompan ien 
unter F ü h r u n g des Oberleutnants Behrend 
wi rd bei M a r i n o w k a eingesetzt und dazu der 3. 
ID unterstellt. A n d e r e treten zur 60. ID. In die­
ser ,Nase ' von Mar inowka sollten die Vorbe ­
reitungen getroffen werden, um gegebenen­
falls den von der 6. A r m e e geplanten A u s ­
bruch nach Wes t en zu wagen. Hart waren dort 
die wochenlangen Kämpfe , bei denen sich die 
Kompan ie B. hervorragend geschlagen hat 
und in Berichten der 3. ID e r w ä h n t wird." 

Grau sind die Gesichter 
Die Geschichte der 3. ID berichtet: „ W a r 

eine Angriffswelle der sowjetischen Infanterie 
abgeschlagen, dann trommelte der Fe ind mit 
seinen schweren Waffen erneut mit e inem un­
geheuren Muni t ionsaufwand auf unsere Stel­
lungen, um wieder frische Kräfte aus der Tiefe 
seiner B e r e i t s t e l l u n g s r ä u m e gegen uns anren­
nen zu lassen. Der Gegner war bei der 10./IR 
120 der 60. ID eingedrungen und bedrohte uns 
in Flanke und R ü c k e n . M i t Hilfe einer Pionier­
kompanie und einem Zug der Kompan ie B. 
konnte in e inem Gegenangriff der Fe ind wie­
der geworfen werden." 

„Das Weihnachtsfest ist h e r a n g e r ü c k t . W i r 
w ü n s c h e n uns alle als Weihnachtsgeschenk 
für jeden ein Brot. A b e r leider ist der W u n s c h 
nicht mehr erfüllbar. So hocken wir am H e i l i ­
gen A b e n d in unseren Löche rn . E in Steppen­
strauch wurde in eine mit Erde gefüll te Büchse 

gesteckt. Etwas buntes Papier und Staniol 
v o n einer K ä s e t u b e w i r d zu Schmuck und L a ­
metta verarbeitet. Dami t s c h m ü c k e n wir unser 
, B ä u m c h e n ' . Eine kle ine Kerze, aus H i n d e n -
burgl ichtern gedreht, w i r d ausgepackt. So sit­
zen wir u m unseren .Chr i s tbaum' herum. G r a u 
und vol ler Stoppeln die Gesichter, die Gedan­
ken bei den L i e b e n in der He ima t und unseren 
Kameraden, die nicht mehr bei uns sind. Leise 
werden Weihnachts l ieder gesummt, und 
manches A u g e wi rd feucht. W e i h n a c h t e n z w i ­
schen D o n und W o l g a . 

Die F e l d k ü c h e hat uns nicht vergessen. Es 
gibt .Pferdegulasch' mit gefrorenen Kartoffeln. 
W i r haben alle Hunger, aber keiner murrt. 
Flieger schwirren ü b e r uns, es fallen einige 
Bomben, jedoch detoniert keine. Erst glauben 
wir an Bl indgänger , um dann festzustellen, d a ß 
es Versorgungsbomben sind. Dre i fallen in un­
seren Abschni t t , eine geht dicht vor der Fe ind ­

g e m ä ß werden die drei 
geborgenen Bomben 
be im Verpflegungspunkt 
abgegeben. 

Sowjetische Flugzeuge 
werfen t äg l i ch Flugblät­
ter ab. D a r i n fordern sie 
uns zur Kapi tu la t ion auf, 
ve rbunden mi t allen 
m ö g l i c h e n Verspre­
chungen . Das neue Jahr 
ist da, w i r g lauben fest an 
Entsatz. Der rechts von 
uns l iegende Tataren­
w a l d w i r d z u m Massen­
grab. 

T ä g l i c h br icht der 
F e i n d i n unsere Stellung 
e in : E i l i g zusammenge­
stellte S t o ß k o m p a n i e n 
aus anderen Truppen­
te i len u n d Soldaten aus 
a l len Aufgabengebieten 
sol len die E i n b r ü c h e 
bere in igen. Zuerst sind 
es Offiziere, die diese 
K o m p a n i e n führen, spä­
ter Feldwebeldienstgra­
de, we i l die Offizierslage 
k r i t i sch geworden ist. 

auch die Riegelstel lung M i t t e Januar w i r d 
aufgegeben. 

Fünf K i lome te r r ü c k w ä r t s ist i m Schnee eine 
neue Stel lung, in die Erde k o m m e n wi r nicht 
mehr h ine in . M ü d e sch leppen u n d z iehen In­
fanteristen ü b e r die schneeverwehten Tei le 
der Steppe in andere Ste l lungen. Bei 100 bis 
200 G r a m m Brot u n d eventuel l einer d ü n n e n 
Pferdefleischsuppe fallen v ie le infolge Ent­
k rä f t ung um, b le iben i m Schnee l iegen, keiner 
hilft ihnen, denn jeder hat mi t s i ch selbst zu 
tun. Der Erfrierungstod galt be i uns als etwas 
Grauenhaftes. A b e r ba ld sahen wi r es anders. 
Ohne K l a g e n und J a m m e r n legten s i ch die 
Ermatteten nieder, s t i l l und lautlos gingen sie 
in eine andere W e l t h i n ü b e r . W i r Ü b e r l e b e n ­
den versuchen neue Ste l lungen zu erreichen. 
Unsere E i n s a t z s t ä r k e b e t r ä g t nur noch 65 
M a n n . D i e Schneemulden bie ten ke inen 
Schutz gegen K ä l t e und B e s c h u ß . 

Nur sieben Angehörige des MG-Bataillons sahen die Heimat wieder 
Bei den g roßen Ver lus ten werden immer 

mehr Restteile zu neuen Einhei ten zusam­
menge faß t . Panzerbesatzungen, Art i l le r is ten , 
Funker, Luftwaffenbodenpersonal, Flaart i l le-
risten, Nachschubsoldaten usw. Der Kampf­
wert solcher Einhei ten ist bescheiden. Je 
n ä h e r die Truppe an die Stadt Stalingrad 
kommt, mehren s ich die z u r ü c k g e l a s s e n e n 
Fahrzeuge und schweren Waffen, ohne M u n i ­
tion, auch Muni t ionss tape l s ind zu sehen, für 
die wiederum keine Waffen mehr vorhanden 
sind. Trosse, Lazarette, S t ä b e , W e r k s t ä t t e n , 
Verpflegungslager suchen Schutz in den 
T r ü m m e r n der Stadt. Für das Batai l lon 9 war es 
Stal ingrad-Nord. A n den S t a d t r ä n d e r n leisten 
deutsche Soldaten noch immer tapferen W i ­
derstand. M i t dem Gewehr in der Hand , bis zur 
letzten Patrone. 

Bei e inem weiteren Panzerangriff w i rd das 
Batail lon gespalten. E i n Te i l gelangt dadurch 
nach Stal ingrad-Nord, der andere nach Stal in­
g r a d - S ü d . Durch eine Funkverb indung erfah­
ren wir, d a ß der Kessel getrennt ist. Dami t s ind 
wir v o m Batai l lon abgeschnitten. N o c h e inmal 
werden wir mit anderen Soldaten zu einer 
,Kompanie ' aufgefüllt. D a wi rd bekannt, d a ß 
S t a l i n g r a d - S ü d kapituliert hat." Es ist der 31. 
Januar 1943. 

„Im Morgengrauen des 1. Februar glauben 
wir an den Weltuntergang, denn die Sowjets 
ü b e r s c h ü t t e n die letzte Front mit e inem 
Trommelfeuer, wie wir es noch nicht erlebt 
hatten. Fast jeder bekommt etwas ab. V i e l e 
Kameraden fallen, den Verwundeten kann 
nicht geholfen werden, die liegen in den 
S c h n e e l ö c h e r n und verbluten oder erfrieren. 
Verwunde t schlag ich mich bis zum Troß des 
Bataillons am Platz Roter Oktober durch. In 
e inem Bunker kann ich mich endl ich hinlegen 
und ruhen. Da werden wir am 2. Februar in den 
Morgenstunden mit e inem .Ruckiwärch! ' aus 
dem Bunker geholt. 

Der K r i e g i m Osten ist für m i c h beendet, 
aber es beginnt die dritte Phase der Leiden." 
A m Südrand von Stalingrad wurden 50 bis 
70 000 Soldaten in notdürftigen Baracken un­

tergebracht. N a c h wenigen Tagen brach das 
Fleckfieber aus. A n dieser Seuche, anderen 
Krankhe i t en und U n t e r e r n ä h r u n g starben in 
den M o n a t e n F e b r u a r / M ä r z etwa 40 000 deut­
sche Soldaten. In den Schluchten west l ich 
Beketowka l iegen sie in M a s s e n g r ä b e r n begra­
ben." 

Die Zahl der Ü b e r l e b e n d e n war gering, man 
s c h ä t z t e sie auf drei bis fünf Prozent. A b e r auch 
die kleine Zahl der He imkehre r des M G - B a t a i l ­
lons erinnert daran: Sieben K a m e r a d e n sahen 
die He ima t wieder, die V e r m i ß t e n l i s t e des 
Deutschen Roten Kreuzes weis t ü b e r 600 
V e r m i ß t e aus. A u s der A s c h e des Niedergangs 
erstanden die Schweren Granatwerfer-Batail­
lone 9, 18 und 19. Reinhold Reich 
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Guten Mutes war Vater Moders i tzk i mit­
tags von der See heimgekommen, hatte 
mit seiner Frau gescherzt, wie immer, 

hatte s ich in die Stube gesetzt und einen Lap­
pen unter die Stiefel genommen, um die reinen 
Dielen nicht zu beschmutzen, hatte dann mit 
gutem Appe t i t gegessen und ein wenig auf der 
Ofenbank geschlafen. Danach hatte er sich 
zum Gehen fertig gemacht, hatte Emi lchen mit 
dem Finger gedroht: Daß du mir nicht raus­
gehst! U n d seine Frau beim A b s c h i e d s k u ß er­
mahnt, den Stall nicht auszumisten, das w ü r d e 
er am A b e n d tun, dann war er fröhlich und la­
chend gegangen. 

A m Strand trafen die drei Kameraden zu­
sammen. Da war auße r ihm der ä l t e re Ciaaßen , 
den sie „Eter" nannten, und der junge kräftige 
Engels, der schon einmal die Rettungsmedaille 
errungen hatten. Sie fuhren zu ihren Netzen 
hinaus und kamen zurück. Die See war still, der 
H i m m e l freundlich. Sie fuhren ein zweites M a l 
hinaus, sie fuhren ein drittes und letztes M a l , 
und da machte sich der W i n d auf, der Wel l en ­
gang nahm zu. W ä h r e n d sie noch d r a u ß e n bei 
der Arbe i t waren, rollte eine Böe heran, eine 
zweite erhob sich von fern, eine dritte folgte. Die 
k ö n n e n wir gerade kriegen, sagte Modersi tzki 
a b w ä g e n d . Sie richteten das Boot mit aller Auf-

Die Welle warf das Boot um 

merksamkeit — umsonst, die W e l l e schlug hin­
ein, die n ä c h s t e warf das Boot um, die dritte 
übe r schü t t e t e sie alle gänzlich. 

W e n n man sich diesen Vorgang ausmalt, 
kann man ermessen, wie unglaublich und tö­
richt, ja wie unverantwortlich es ist, daß ein V o l k 
von der Waterkant, das auf den Umgang mit den 
Elementen angewiesen ist, nicht schwimmen 
lernt. Warum, antworten sie, wenn wir sterben 
sollen, m ü s s e n wir doch sterben. Unzähl ige 
Fälle beweisen, wie unrecht sie haben. 

Einer von diesen M ä n n e r n jedoch, M a x E n ­
gels, konnte schwimmen. Er holte zuerst den 
Claasen, der v o m Boot losgerissen war, herbei 
und schrie den M ä n n e r n zu, sich festzuhalten, 
wäh rend er selbst, mit einer H a n d die Bootskan­
te haltend, kräftig dem Land zust ieß. Es war Ja­
nuar und eisig pfiff der W i n d . Sie haben wohl 
eine halbe Stunde gebraucht, bis sie den Strand 
erreichten. Ihr Kräfte waren erschöpft, ihre 
Glieder so steif, daß sie sich nicht mehr helfen 
konnten. N u r Engels, der sich durch das 
Schwimmen etwas gegen die Käl te hatte -weh-
ren können , war noch zum Handeln fähig. Er 
nahm die Erstarrten unter seine kräftigen A r m e 
und schleppte sie auf den Sand, von wo er sie 
nacheinander zur D ü n e hinaufzog und rollte. 
Dann wankte er von dannen, um Hilfe zu holen, 
indem er ihnen zurief, sie sollten um Gottes W i l ­
len nicht still liegen, sondern sich s tändig rühren 
und bewegen. 

„Ich m u ß doch sterben," antwortete Eter 
C iaaßen und „mir wird's auch nicht besser 
gehen", hö r t e er noch Modersi tzki sagen. 

W a s die beiden armen Seelen noch in ihrer 
letzten Stunde gelitten haben mögen , läßt sich 
nicht ausdenken. Es ist anzunehmen, daß M o ­
dersitzki, der sich durch seine Liebe und Hilfs­
bereitschaft alle Herzen gewonnen hatte, bei 
dem sterbenden Kameraden verharrte, bis 
dieser die A u g e n geschlossen hatte. Dann aber 
machte er sich auf den Weg , auf seinen ent­
setzlichen Leidensweg, von dem die Spuren 
Zeugnis ablegten. M i t seiner letzten Kraft und 
Hoffnung kroch er vorwär t s , der Hilfe entge­
gen, denn sie m u ß t e doch kommen, wo blieb 
sie nur so lange. M i t allen Sinnen, die ihm noch 
zu Gebot standen, lauschte er wohl ange­
strengt, und sicher hat er gehört , wie unten am 

Sie hätten ihn retten können 

Strand der Schlit ten angeklingelt kam, hat die 
St immen der M ä n n e r gehört , die um den Toten 
waren, und dann — entfernten sie sich, nach 
ihm sah niemand, ihn l ießen sie liegen und er 
spü r t e es : W e n n jetzt nicht Hilfe kommt, ist es 
zu spät . 

Und so mag noch eine Viertelstunde verstri­
chen sein, eine Ewigkeit für den gequä l t en 
Mann, bis sie endlich kamen. 

Er aber, als die Hilfe zu ihm kam, war schon 
fast besinnungslos. W e r ist da? fragte er. W o ist 
Eter? A c h , min W i w un mine Kinger! Und jetzt 
geschah das Unbegreifliche, was dieses Un­
glück so unfaßbar und schwer erträglich 
macht. Wiede r war es die Unwissenheit der 
Bevölkerung, die ein Menschenleben ver lö­
schen ließ: Nicht genug, d a ß sie ihn ohne Bei­
stand hatten umkommen lassen, indem sie 
den Toten fortschafften und annahmen, M o ­
dersitzki w ä r e nach Hause gegangen — und 
übe rzeug ten sich nicht und sahen nicht nach 
der Spur — jetzt, wo sie ihn vielleicht noch hat­
ten retten k ö n n e n , indem sie ihn mit Schnee 

storben, und sein letztes Wort war ja noch: W o 
ist Eter? Sie rang die H ä n d e und erhob die 
Stimme zu neuem Klang: W o ist Eter? hat er ge­
sagt in seiner letzten Stunde, und der war tot, tot. 

Die Frau auf der Ofenbank s töhn te auf, und 
Pauline warf sich von neuem an der Mutter 
Brust, weinend und beschwörend. Mutter, Mut­
ter, gib dich zufrieden. 

Die Frau holte tief A t e m und fuhr fort: Im 
Leben sind sie zusammengewesen und im Tod, 
und so sollen sie auch jetzt nebeneinander 
schlafen und was der eine hat, das soll der ande­
re auch haben. Du willst es doch auch, daß es 
beide ganz gleich haben sollen, den gleichen 
Sarg und die gleiche Ausstattung? Ja, ja, nickte 
die zitternde Frau, das will ich auch so haben. 
Und in die Hand eine weiße Rose, ja, und das 
H e m d von At las und Kissen und eine Decke, ja, 
ja, und immer nickte zustimmend die Frau, die 
Finger an die Schläfen gepreßt . Ich werde selber 
fahren, um alles zu besorgen, fuhr Frau Ciaaßen 
fort, auch die Kandelaber, du willst doch auch 
die großen haben mit den weißen Kerzen, ja, die 
wi l l ich, und wann meinst du, daß die Beerdi­
gung sein soll? Ich denk, vor Sonnabend können 
wir es gar nicht einrichten. 

Ist das nicht sehr spä t? fiel jetzt mein M a n n 
ein, denken Sie, heute ist Dienstag. 

Ja, Herr Pfarrer, aber der Bruder meines 
Mannes wird doch kommen und meine 
Schwester, und das Eis ist nicht so sicher, sie 

**"S^J§j Es gab noch viel Arbeit 

Blick von der Nehrung: Lomme auf dem Frischen Haff Foto W i c h m a n n 

Eine furchtbare Ahnung 
Erinnerungen an Sitten und Bräuche auf der Frischen Nehrung (III) 

V O N ELSE F R O E S E 

abrieben oder wenigstens den Tod h inauszö­
gerten, bis seine Frau zur Stelle war: Jetzt han­
delten sie ohne Verstand und Besinnung. Sie 
rissen ihm die langen Stiefel herunter und 
zogen trockene Socken auf die erstarrten Fuße, 
sie öffneten das nasse H e m d und stopften ein 
trockenes Tuch auf die sterbende Brust. Dann 
luden sie den A r m e n auf den Schlitten und fuh­
ren los. Unterwegs tat er den letzten Seufzer. . . 

Seine Frau hatte inzwischen zu Hause alles 
eilends besorgt, das Vieh , den Stall, hatte W ä ­
sche eingeweicht, um morgen zu waschen, alles 
sollte erledigt sein, wenn der Vater nach Hause 
kam. Sie freute sich heute ganz besonders auf 
den Abend ; denn Martha war gekommen, weil 
Gitarrenstunde war, und wollte zur Nacht auf 
dem Schmirgel bleiben. W i e schön w ü r d e es 
werden. Da hör ten sie plötzlich d raußen eiliges 
Schl i t tengeläut (denn erst mit C laaßens Leiche 
hielt man bei ihr), sie hör te es an ihrem Haus 
stehenbleiben, sie hör te hastige Schritte: Ist 
Onkel Ferdinand zu Haus? 

Sie schrie laut auf, furchtbare Ahnung 
krampfte ihr Herz zusammen, und auf ihre 
angstvolle Frage antwortete der andere: Der 
Eter ist tot. Sie wuß te in ihrer schrecklichen 
Herzensangst nicht, was sie tun sollte. Bertchen, 
schrie sie, Bertchen komm, wir wollen den 
Vater suchen. Mutter, laß es, ich bitt dich, bleib 
und warte. W a s meinst du, ich laß ihn da liegen 
in seinem Elend, wo ich ihm vielleicht noch was 
helfen kann? Komm, sonst geh ich allein. 

Sie fand ihn nicht, die Ärmste , sie wuß te ja 
nicht, wo sie ihn suchen sollte. Denn dort, wo er 
war, vermutete ihn niemand. Doch endlich 
kam sie an seine Spur, sah die A b d r ü c k e der 
Hand, die verkrampften Finger im Schnee, las 
all die Not und Qual aus den froststarren Ze i ­
chen ab — da ist sie vor Schmerz und Weinen in 
den Schnee gefallen. Er war aber schon fort. 

Und als sie angstgehetzt nach Hause kam und 
sah, wie man sich um ihn mühte , da wußte sie: 
Niemals wieder. 

A c h , daß sie nicht eher gerufen wurde, daß sie 
nicht hatte bei ihm sein k ö n n e n in seiner letzten 
Stunde, das brach ihr schier das Herz. 

A m nächs t en Morgen kamen wir bangen 
Herzens zu ihr. Sie saß mit ihren Kindern 
schweigend auf der Ofenbank, aber als wir auf 
sie zueilten, fing sie laut zu weinen an. Bitter, 
bitter haben wir den Abschiedsschmerz mit ihr 
gelitten. In diesem Raum, wo wir so oft lachend 
und plaudernd miteinander gesessen, schien 

jedes Möbels tück von dem Entschlafenen zu 
sprechen. Es war, als m ü s s e jeden Augenblick 
die Tür aufgehen und der gute Vater hereintre­
ten. Lange hielt ich die weinenden Schwestern 
im A r m , denen ich mich so innig, so schwester­
lich verbunden fühlte. Emilchen hatte sich 
schluchzend zu Martha gerettet, die über Nacht 
dageblieben war, sie wollte doch zum Singen 
kommen, nun war sie zum Weinen gekommen. 

W i r hatten noch kein Wor t gesprochen, als 
wir vor der Tür ein lautes Schreien und Weinen 
vernahmen. Bertchen flog hinaus und mit ihr 
unsere schweigende Totenfeier. C laaßens 
waren da, die Wi twe mit der Tochter. Sie warfen 
sich über die Mutter, über die Kinder und 

werden immer übe r den Freistaat müssen , und 
wenn Donnerstag schon die Totenwacht ist, 
dann k ö n n e n sie noch gar nicht hier sein. Und 
das wollen wir doch gern. Und dann all die A r ­
beit, die bis dahin noch ist. 

Ja, Arbe i t gab's noch vie l : Das Haus m u ß t e 
gescheuert werden, von oben bis unten, die 
Gardinen gewaschen, schadhafte W ä n d e ge­
weißt, schlechte Stellen ausgebessert. Gewa­
schen, gerollt und geplä t te t , Kuchen ge­
backen, die Trauerkleidung genäh t . Es war 
noch mehr als genug zu tun, und deshalb über ­
nahm ich es, für Idchen das K l e i d zu n ä h e n und 
von 10 Pfund M e h l einen Tei l der Kuchen zu 
backen, die zur Totenwacht fertig sein m u ß t e n . 

Endl ich war die Besprechung beendet. Frau 
Moders i tzki ging mit den beiden zusammen zu 
dem Toten, wir bl ieben mit den Kindern zu­
rück und warteten, bis es ruhig wurde. Dann 
gingen wir auch zu ihm. 

Er lag in einem verdunkelten Kämmer le in , 
ruhig und freundlich, als schliefe er nur, als 
m ü ß t e er jeden Augenbl ick die treuen Augen 
öffnen und die Weinenden anschauen. Beten 
Sie, Herr Pfarrer, sagte die Frau, und faltete 
ihre Linke in die Rechte meines Mannes, so 
haben wir abends immer das Vaterunser mit­
einander gebetet. Und sie lallte, sie stammelte, 
w ä h r e n d er sprach, wie ein m ü d e s K i n d die 
Wor te nach. Er stand und weinte. 

Der Freitag kam heran. U n d als die frühe 
D ä m m e r u n g hereinbrach, hielt ich mit dem 
Schlitten am Schmirgel an. Frau Modersi tzki 
setzte sich zu mir. Sie lehnte den schmerzen­
den Kopf an meine Schulter, w ä h r e n d Bert­
chen und die Kinder hinter uns standen, und 
wir fuhren durch den verschneiten W a l d zu 

Die beiden Männer sind ihr Leben lang zusammengewesen 

schrien entsetzlich nervenzer re ißend ihren 
Schmerz hinaus. Grausam und rücksichtslos 
zerrten sie die zitternde Frau auf der Ofenbank 
in einen uner t rägl ichen Verzweiflungszustand, 
daß sie sich mit beiden H ä n d e n die Schläfen 
hielt und jammerte: Me in Kopf, mein Kopf! 
Diese entsetzliche und fast heidnische Sitte der 
Totenklage ist dort bei der Fischerbevölkerung 
seit altersher Sitte, man schreit bei dem Ster­
benden, bei dem Toten in seinem stillen Käm­
merlein und empfindet nicht den grauenhaften 
Mißklang zwischen solchem Gebaren und der 
heiligen Majestät des Todes. M a n leidet eben 
nicht schweigend dort. M a n meint es sich und 
allen andern, besonders aber dem teueren Ent­
schlafenen schuldig zu sein, öffentlich und laut 
seinen Schmerz hinauszuschreien und deutlich 
zur Schau zu tragen. Ganz unerträgl ich wird 
meist das Geschrei beim letzten Abschiedneh­
men, wenn der Sarg mit dem Deckel verschlos­
sen wird. Es ist nicht zu schildern. 

Ich nahm ihren Kopf fest in meine Hände , an 
meine Brust: Frau Ciaaßen, bat ich, nicht so 
schreien, nicht so sehr. Mutter, Mutter, gib dich 
zufrieden, bettelte und flehte auch Pauline. Und 
die Frau empfand den Zuspruch wohltuend und 
beruhigte sich etwas. Sie war gekommen, das 
Begräbnis zu besprechen. 

Sie sind immer so zusammen gewesen, so­
lange ich denken kann, fing sie an, und mein 
Mann hat so viel auf deinen Mann gegeben. 

Meiner ja auch, ich weiß, s t öhn te die andere. 
U n d so haben sie gelebt, und so sind sie ge-

C l a a ß e n nach Sche l lmühl . Nich t lange ver­
weilten wir bei der klagenden Frau in dem fest­
l ichen Totengemach, dann kehrten wir zurück. 
Bleiben Sie, bat mich die Mutter innig, bleiben 
Sie zur Totenwacht. 

Ich werde kommen, versprach ich ihr. 
Es war das erste und einzige M a l , daß ich zu 

einer Totenwacht ging. M e i n M a n n kam nicht 
mit, er brauchte alle seine Kraft für den näch­
sten Tag, für die Begräbn isansprache , die ihm 
niemals so schwergefallen war. 

Ich trat in das vertraute Haus, in den ver­
trauten Flur. Lichtschein erfüllte das sonst so 
trauliche Halbdunkel . A u s der offenen Stube 
erklang wie der Chor einer großen Gemeinde 
ein s chwermüt ige r Sterbechoral. Da saßen an 
langen w e i ß g e d e c k t e n Tischen die M ä n n e r 
und Frauen alle, die den Toten gekannt und 
geliebt hatten, und sangen. Stiller Kerzen­
schimmer fiel aus dem Kämmer l e in , wo der 
Tote aufgebettet war. Ergriffen von der Hoheit 
des Todes lehnte ich mich in den T ü r r a h m e n 
und blieb dort stehen, ein ganzes Meer von 
Trauer und Einsamkeit umgab mich. 

Der Tote in dem seligen Schimmer l äche l t e 
ganz leise. Sein Gesicht trug den Ausdruck tie­
fen Friedens, stillster Freude. Die kleinen lie­
ben Fä l t chen um die Augen, in denen alle 
Freundlichkeit und die G ü t e seines Wesens 
schlummerte, schienen jetzt für den ver­
stummten M u n d zu sprechen und zu t rö s t en : 
We ine t nicht, ihr wißt ja nicht, wie wohl mir ist. 

Wird fortgesetzt 
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p i t r g r a t u l i e r e n 

zum 99. Geburtstag 
Gehrmann, A n n a , aus Neumark , Kreis P r e u ß i s c h 

Ho l l and , jetzt Pflegeheim, 5810 Wi t t en , am 29. 
Augus t 

zum 98. Geburtstag 
Powalka, A m a l i e , aus Waldersee , Kre is Johan­

nisburg, jetzt Obere Dor f s t r aße 37, 3474 Boffzen, 
am 1. September 

zum 95. Geburtstag 
Pawellek, E m i l , aus Dimmern , Kreis Orteisburg, 

jetzt Lange W a n d 3, 4925 Ka l l e t a l 8, am 31. A u ­
gust 

zum 94. Geburtstag 
Hailies, Helene, aus Angerburg , jetzt Wes te rce l l e -

S ü d h e i d e 7, 3100 Cel le , am 2. September 
Sakowski, Franz, aus O s t p r e u ß e n , jetzt Ke l le rweg 6, 

8521 Hannberg, am 24. Augus t 

zum 93. Geburtstag 
Badtke, Gert rud, geb. Neumann , aus Sandi t ten / 

Orts te i l Götzendor f , Kre i s W e h l a u , jetzt 
B ü n n i n g s t e d t e r S t r aße 10,2071 Timmerhorn , am 
30. Augus t 

K l e i n , A n n i , aus Bartenstein und Tapiau, Kre i s 
W e h l a u , jetzt A m Bilsteinweg 1, 6420 Lauter­
bach, am 20. August 

zum 92. Geburtstag 
Blottnitz, M i n n i e von, aus Neuendorf, Kre i s Lyck , 

jetzt Breslauer S t r a ß e 62, 2160 Stade, am 30. A u ­
gust 

zum 91. Geburtstag 
Batike, Johann (Hans), Major der Schutzpol ize i und 

Pol izei -Rat i . R., aus Kat tenau, Kre is Ebenrode 
(S t a l l upönen) , Gumbinnen , Insterburg, Elbing, 
Kön igsbe rg , Thorn, Danzig , Sensburg, jetzt A m 
Fasanenbusch 20, 3000 Hannover 51, am 20. A u ­
gust 

W e n g h ö f e r , Mar ia , geb. Sc herotzki , aus Frauen-
fließ, Kre is Lyck , jetzt G l ä s e r s t r a ß e 134, 5900 
Siegen, am 30. Augus t 

zum 90. Geburtstag 
Eder , Gustav, aus Lucken, Kre is Ebenrode (Stal­

l u p ö n e n ) , jetzt A m Forst 2, 2807 A c h i m , am 23. 
Augus t 

G r y g o , Auguste , geb. Twardy, aus Kreuzfl ieß, Kre is 
Lyck , jetzt Gruberze i le 21,1000 Berl in 20, am 29. 
Augus t 

Heyna tz , Paul, Fleischermeister, aus Powunden, 
Kre is K ö n i g s b e r g - L a n d , jetzt Gerhar t -Haupt-

gn;/iaai)rh'ftt»aße 8 r 6442 Rotenburg, am 30. August 
Laurien, M a x , Lehrer i . R., aus Seeben,-Kreis N e i -

denbuTg,ietzt G n e i s e n a u s t r a ß e 3,4900 Herford, 
am 3. September 

Luft, Dr. Robert, aus Lotzen, jetzt P l a t e n s t r a ß e 4, 
8520 Erlangen, am 2. September 

Motzkus , Emma, Diakonisse, aus Groß Potauern, 
Kreis Gerdauen, jetzt Mut terhaus Al tenberg , 
6336 Solms-Oberbie l , am 21. Augus t 

Reichelt , C a r l , aus Goldap , S c h ü t z e n s t r a ß e 12, jetzt 
Seniorenheim, 3032 Fal l ingbostel , am 2. Sep­
tember 

Riemke, Bertha, aus S c h l o ß b e r g (Pillkallen), jetzt 
A m Poggenbrink 39, 4800 Bielefeld 1, am 22. A u -
gust 

Stalschus, Otto, aus Mehlauken , Kreis Labiau, und 
Goldap , Y o r c k s t r a ß e 1, jetzt A u f dem Loh 38, 
2816 Kirc hl inteln, Kreis Verden , am 29. August 

zum 89. Geburtstag 
Gassner , Adolf , aus Andre i schken , Kre is E lchnie­

derung, jetzt E i s e n s t r a ß e 21, 5227 W i n d e c k , am 
30. August 

zum 88. Geburtstag 
Cerachowi tz , Johann, B u n d e s b a h n - O b e r z u g f ü h r e r 

i . R., aus Orteisburg, jetzt S c h ü t z e n s t r a ß e 
66/68, 2400 Lübeck , am 24. Augus t 

zum 87. Geburtstag 
Bogdahn, August , aus Bartendorf, Kreis Lyck, jetzt 

Posener S t r a ß e 3, 4019 M o n h e i m , am 1. Septem­
ber 

Engelf r i ed , Erna, geb. Th ie l , aus Insterburg und Kö-
nigsberg-Metgethen, jetzt G u t e n b e r g s t r a ß e 40, 
7170 S c h w ä b i s c h - H a l l , am 22. August 

G l a n g , August , aus K ü h n b r u c h , Kre is W e h l a u , jetzt 
W e i n s t r a ß e N o r d 48, 6719 Ki rchhe im, am 30. 
August 

K n o r r , Lucia , aus Kön igsbe rg , C h a r l o t t e n s t r a ß e 11, 
jetzt S c h m i d t s t r a ß e 36, 4100 Duisburg 12, am 3. 
September 

Kra te l , Fr ida, Landwir t in , aus Hanswalde , Kre i s 
W e h l a u , jetzt J u c h a c z s t r a ß e 15, 4780 Lippstadt, 
am 3. September 

Lepsin, Hedwig , geb. Rozumek, aus Tilsi t , Metzs t ra ­
ße l c , jetzt Sieker W a l l 14,4300 Bielefeld, am 13. 
Augus t 

Radssun, Meta , geb. Skribeleit , aus K l e i n Skir lack, 
Kreis Darkehmen (Angerapp), jetzt Obentraut-
s t r a ß e 48, 3000 Hannover 21, am 2. September 

Wlost, Ka r l , aus Plötzendorf , Kre i s Lyck , jetzt Buch­
haldenweg 10,7710 Donaueschingen, am 4. Sep­
tember 

Zippef, Er ich, Lehrer an der Deutsch-Ordens-Ober -
realschule, aus W e h l a u , P a r k s t r a ß e 61, jetzt So­
p h i e n s t r a ß e 19, 3060 Stadthagen, am 4. Septem­
ber 

zum 86. Geburtstag 
Dunio, Margarete, geb. Schneider, aus Kalkhof, 

Kreis Treuburg, jetzt Horster Straße 366, 4250 
Bottrop, am 26. August 

Kolschewski, Mar ia , aus Waldwerder , Kre is Lyck , 
jetzt Var larer Hof 12, 4836 Herzebrock 2, am 31. 
Augus t 

Pallasch, Kathar ina , geb. K u b l i n , aus Lyck, jetzt A l ­
tenheim, F l i e d e r s t r a ß e 7, 2400 Lübeck , am 3. 
September 

Schack, Rose, geb. Mer t ins , aus K ö n i g s b e r g , 
H a y d n s t r a ß e 9, jetzt Iltisweg 76, 4047 Dorma­
gen-Straberg, am 22. Augus t 

Webrat, A n n a , aus Tilsi t , Deutsche S t r a ß e 64, jetzt 
B ü l o w s t r a ß e 65, 2400 L ü b e c k 1, am 30. Augus t 

zum 85. Geburtstag 
Bast, Annemar ie , aus Labagienen, Kre is Labiau , 

jetzt H e r m a n n - S u d e r m a n n - S t r a ß e 12, 5800 
Hagen 7, am 2. September 

Daszenies, Berta, geb. Fey, aus Heidekrug-Boots­
haus, Kre i s Angerapp , jetzt Brunnenhalde 29, 
7082 Oberkochen , am 18. Augus t 

Doligkeit, Ar tu r , aus Hochfe ld , Kre i s S c h l o ß b e r g , 
jetzt R i n g s t r a ß e 15, 2720 R o t e n b u r g / W ü m m e , 
am 1. September 

Essner, Otto, aus Brendenwalde, Kre is Angerapp , 
jetzt H ö r n 5, 2190 C u x h a v e n , am 7. Augus t 

K o h l / , H i lde , aus Kön igsbe rg , jetzt Z i e t e n s t r a ß e 29, 
1000 Berl in 46, am 29. Augus t 

Reinecker, Ger t rud , geb. Jageis, aus H e i n r i c h s w a l ­
de und Tils i t , jetzt Friesische S t r a ß e 95, 2390 
Flensburg, am 26. Augus t 

Scharnowski, A n n a , aus Mensguth , Kre is Orte ls-
burg, jetzt M i t t e l s t r a ß e 7, 4800 Bielefeld 1, am 3. 
September 

Schweiger, E m m a , geb. Meyhöfe r , aus B i r k e n m ü h ­
le, Kre is Ebenrode, jetzt A l t e n h e i m der Mar tha -
Stiftung, A m Ohlendorf turm 20/22, 2000 H a m ­
burg 73, am 26. Augus t 

Skierlo, Otto, aus Birkenwalde, Kre i s Lyck , jetzt 
Barskamp 116, 2122 Bleckede, am 4. September 

Szeimies, A lber t , aus Loye, Kre i s Elchniederung, 
jetzt Wi lhe lmsgasse 53, 5090 Leverkusen 1, am 
30. Augus t 

zum 84. Geburtstag 
Berg, He in r i ch , B ä c k e r m e i s t e r , aus Go ldbach , Kre i s 

W e h l a u , und K ö n i g s b e r g , jetzt W a l d s t r a ß e 6, 
3071 Leese, am 4. September 

' Boehlke, Edi th , geb. Trutenau, aus Lyck , jetzt Her ­
m a n n s t r a ß e 4, 7800 Freiburg, am 30. Augus t 

Damm, Emma , geb. Drück l e r , aus Lyck , Danziger 
S t r aße 30, jetzt S a a r b r ü c k e r S t r a ß e 20, 4600 
Dor tmund, am 2. September 

Jansen, Elfriede, geb. Ehleben, aus Lyck , jetzt 
W a l k m ü h l e n w e g 9, 6348 Herborn , am 2. Sep­
tember 

M i c h a l z y k , M a x , aus Herrenbach , Kre i s Lyck , jetzt 
' Lötsch 95b, 4054 Breyell , am 1. September 

Siemund, Otto, aus Kah lho lz , Kre i s Hei l igenbe i l , 
jetzt Wi l s ted te r W e g 14, 2000 H a m b u r g 62, am 
30. Augus t 

Thies, Lina , geb. Petri, aus Kubbe in , Kre i s G u m b i n ­
nen, jetzt Hostedt 21, 2725 H e m s b ü n d e , am 23. 
Augus t 

Thomanek, Berta, geb. W a s c h k u n , aus Lyck , D a n z i ­
ger S t r aße 34, jetzt Reveu l l an -Al l ee 27,2217 K e l -
l inghusen, am 30. Augus t 

Weiß, Mar tha , geb. Kesler , aus W o r m d i t t , Kre is 
Braunsberg, E b e r h a r d - v o n - N e i ß e - S t r a ß e , jetzt 
F r i e d l a n d s t r a ß e 11, 2440 Oldenburg , am 30. A u ­
gust 

Weller, Er ika , geb. Drews, aus Heinrichshof, Kre i s 
He i l igenbe i l , jetzt A n der Bonifat iuskirche 28, 
5450 N e u w i e d 13, am 2. September 

zum 83. Geburtstag 
Baumgart, A n n a , aus A l i e n b r u c h , Kre is Lotzen, 

jetzt 2361 Gnissau, am 29. Augus t 
Faust, He in r i ch , aus Ostseebad Cranz , jetzt Im Ost­

tor 3, 4994 P r e u ß i s c h Oldendorf, am 29. Augus t 
Jordan, Helene , geb. Har tmann , aus Rensee, Kre is 

Mohrungen , jetzt H ü x s t r a ß e 112—116,2400 Lü­
beck 1, am 30. Augus t 

Jotzko, Gustav, aus Gai lau , Kre is Lyck , jetzt H o l i t z -
berg 105, 2000 H a m b u r g 62, am 1. September 

Kiy, Ida, geb. Kore l l a , aus Seenwalde, Kre is Orte ls-
burg, jetzt P a ß m a n n s t r a ß e 41, 4650 Gelsenki r ­
chen-Beckhausen, am 4. September 

Kozian, Berta, aus Orte isburg, jetzt B ü r g e r s t r a ß e 51, 
4100 Duisburg-Neudorf , am 4. September 

Kuczewski, Ka r l , aus Michelsdorf , Kreis Orteisburg, 
jetzt Sachsenr ing 55, 2350 N e u m ü n s t e r , am 30. 
Augus t 

Kühr, Franz, aus Loye, Kreis Elchniederung, jetzt 
Truper Eichenhof 10, 2804 L i l i en tha l , am 27. A u ­
gust 

Kunze, Otto, aus K ö n i g s b e r g , jetzt D ö r r i g s y a r t e n 4, 
3100 Ce l l e , am 1. September 

Lipowski, Rudolf, aus Hohenste in , Kreis Osterode, 
jetzt M e l k b r i n k 45, 2900 Oldenburg , am 30. A u ­
gust 

Lipski, W i l l , aus Ragnit, Kre i s Ti ls i t -Ragni t , K i r ­
c h e n s t r a ß e 22, jetzt Dilsberger S t r a ß e 27, 6800 
M a n n h e i m 51, am 29. Augus t 

Peyka, Ida, geb. Nowak, aus S e l m e n t h ö h e , Kre is 
Lyck , jetzt Leopo ld r ing 9, 7550 Rastatt, am 31. 
August 

Spaußus, A n n a , geb. Ehlert , aus Paterswalde, Kre is 
W e h l a u , jetzt bei Hasse, Nedder l and 71, 2800 
Bremen 33, am 29. Augus t 

Strojek, Helene , geb. C u b , aus Kölmersdorf , Kre is 
Lyck , jetzt K ö g e l w e g 21/23, 4270 Dorsten I, am 
4. September 

Zigann, L ina , geb. Stolzenberg, aus Ostseebad 
Cranz , jetzt L i n d e n s t r a ß e 21, 2082 Uetersen, am 

September 
Fortsetzung auf Seite 16 

Anlaß zum Schmunzeln. 

Aus dem Redaktionsalltag. Z e i c h n u n g aus „ W e l t am Sonntag" 

. . . aber auch zum Grübeln gibt jede Karikatur, das wissen 
unsere langjährigen Abonnenten. Denn Woche für Woche i l ­
lustrieren wir das aktuelle Zeitgeschehen nicht nur durch 
viele Fotos. Sollten Sie liebe Leserin, lieber Leser, in Ihrem 
Bekannten- oder Freundeskreis jemanden kennen, der eben­
falls Gefallen an diesen kleinen Kunstwerken genialer Zeich­
ner findet, sollten Sie versuchen, ihn als Abonnenten zu 
gewinnen. 

Sie wissen doch, wir bringen jede Woche Kommentare und 
Karikaturen zum Zeitgeschehen, Unterhaltung und Informa­
tionen, geschichtliche Abhandlungen, Berichte aus den 
Heimatkreisen und über die landsmannschaftlichen Aktivi­
täten. 

Als äußeres Zeichen des Dankes für jeden neuen Bezieher, 
den Sie werben, senden wir Ihnen entweder 20,— D M in bar 
oder das dokumentarische Buch „Ostpreußen — Landschaft, 
Leistung, Schicksal" von Hans-Georg Tautorat. Wenn Sie sich 
für Ihre Werbung des untenstehenden Bestellformulars be­
dienen, brauchen Sie Ihren Wunsch nur anzukreuzen. Die 
Kästchen dafür haben wir bereits vorbereitet. 

W £w> Öfipmilkn&foit 

Verlag und Redaktion 

Bitte deutl ich schreiben, an der punktierten Lin ie abtrennen und senden an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Ab te i lung Vertr ieb, Postfach 32 32 55, 2000 H a m b u r g 13 

Vor- und Zuname: 

Straße und Ort: _ 

bestellt für mindestens 1 Jahr bis auf Wide r ru f ab 

W £as £tiprrufirnljlal! 
Unabhängig« Wochvrutttung für Deutschland 

Der Bezugspreis von monat l ich 6.80 D M Inland / 8,00 D M A u s l a n d w i r d im voraus gezahlt für 
Inland: 
• 1 Jahr = 81,60 D M Q Vi Jahr = 40,80 D M • 1

4 Jahr - 20,40 D M • 1 M o n a t = 6,80 D M 
A u s l a n d : 
• 1 Jahr = 96,00 D M Q ^ Jahr = 48,00 D M • 1

4 Jahr - 24,00 D M • 1 M o n a t = 8,00 D M 
1. Lastschrifteinzugsverfahren v o m G i r o - K t o . N r . . 

bei Bankle i tzah l 

Postscheckkonto Nr . be im Postscheckamt 
2. D a u e r a u f t r a g o d e r E i n z e l ü b e r w e i s u n g a u f d a s K o n t o N r . l 9 2 3 4 4 d e r H a m b u r g . s c h e n L a n d e s -

bank (BIZ 200 500 00) oder das Pos tscheckkonto H a m b u r g 8426-204 

• Bin O s t p r e u ß e , • N i c h t - O s t p r e u ß e , 

Unterschrift des neuen Beziehers: 

W e r b e r : _ . S t r a ß e _ 

Wohnor t 

J a h r e alt 

Bankverbindung des Werbers . 

K o n t o - N u m m e r : B L Z : 
N u r für bezahl te Jahresabonnements : A l s W e r b o D r ä m i e P i - h i t t « ™ r%* J 
bzw. « b i t t e . O s t p r e u ß e n - Landschaf, , l o i ^ ' s Z Z T Z u } T "1 "?" K ° n ' ° 
(den entsprechenden Wunsch bitte ankreuzen) autorat B 
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„Hausklubs" dienen als Mittel zum Zweck 
Totale Kontrolle und Überwachung der Bevölkerung — Westkontakte sollen unterbunden werden 

Die Reglementierung der mitteldeut­
schen Bevö lke rung durch das SED-Re­
gime n immt immer strengere Züge an. 

V e r s t ä r k t w i l l jetzt die S E D in die I n t i m s p ä r e 
der Fami l i en eindringen. M i t Hilfe der beste­
henden „ H a u s g e m e i n s c h a f t e n " und „Haus ­
klubs" hoffen die SED-Machthaber mehr ü b e r 
die Lebensgewohnheiten der Bürger zu erfah­
ren. In d iesem Zusammenhang sollen die 
„ H a u s g e m e i n s c h a f t e n " und „Hausk lubs" künf­
tig mehr geförder t und ausgebaut werden. Die 
Parteizentralen in den Bezirken und S t ä d t e n 
erhielten bereits regierungsamtliche Direkt i ­
ven, aus denen eindeutig das Zie l des S E D - R e ­
gimes erkennbar ist: Die totale Kontrol le und 
Ü b e r w a c h u n g der Bürger. 

Die schon im Jahre 1953 begonnene Bildung 
von „ H a u s g e m e i n s c h a f t e n " sollte u r s p r ü n g ­
l ich dazu führen, „pe r sön l i che polit ische Ge­
s p r ä c h e " der Hausbewohner untereinander zu 
fördern sowie die Bewohner zu veranlassen, 
selber Arbe i t en zur Erhaltung und Renovie­
rung von G e b ä u d e n und Wohnungen auszu­
führen. Die „ H a u s k l u b s " dagegen sollten für 
gemeinsame Feste, geselliges Beisammen­
sein, Treffen mit Küns t l e rn , aber auch für die 
Diskussion poli t ischer und wirtschaftlicher 
Fragen sorgen. In der Vergangenheit hat sich 

Ein Tag in Rostock 
Schiffsfahrt auch für die Jugend 

Rostock: Mark t mit der Mar ienki rche im H i n ­
tergrund Foto BfH 

Die bereits in den vergangenen Jahren 
seit 1976 sehr bel iebten Schiffs-Tages-
aus f lüge aus der Bundesrepublik in die 

„DDR" werden auch in diesem Jahr veranstal­
tet (gemeinsam von der Reederei Seetouristik, 
Telefon 0461/1 7551, Norderhofenden 19, 
2390 Flensburg, und der hansa tourist G m b H , 
Telefon 0 40/29 18 20, Hamburger S t raße 132, 
2000 Hamburg 76). Freitags bis 30. September, 
a u ß e r 16. September, fährt das Schiff von Tra­
v e m ü n d e nach R o s t o c k - W a r n e m ü n d e . Der 
Vorjahrespreis von 79 D M konnte gehalten 
werden. Er umfaßt die Seefahrt mit einem der 
w e i ß e n See tour i s t -Bäderschi f fe sowie fünf bis 
sechs Stunden Landgang mit drei Besichti­
gungsprogrammen zur A u s w a h l und Kaffee­
gedeck. 

Erstmalig k ö n n e n diese Tagesfahrten auch 
von Schulklassen und Jugendgruppen ge­
bucht werden. Ihnen wird folgendes Landpro­
gramm geboten: Stadtrundfahrt, Besuch eines 
Traditionsschiffes (10 000-Tonnen-Frachter, 
der in eine Jugendherberge, einen Jugendtreff 
und ein Schiffsmuseum umgebaut wurde), 
Treffen mit „DDR"-Jugend l i chen , kleiner 
Imbiß, Rundgang durch W a r n e m ü n d e . Der 
Preis pro Jugendl ichen ab 14 Jahre b e t r ä g t 59 
D M . 

Bei den Schiffstagesfahrten nach Warne­
m ü n d e entfäl l t der Mindestumtausch. Erfor­
derl ich ist ein gül t iger R e i s e p a ß (oder Kinder­
ausweis bis zum 16. Lebensjahr, für Kinder ab 
10 Jahren mit Lichtbi ld) . V i s a g e b ü h r e n wer­
den nicht erhoben. E in Reiseantrag W o c h e n 
vorher ist ebenfalls nicht erforderlich. 

Eine Neuhei t kommt in diesem Jahr noch 
hinzu: A m 4. und 11. Dezember fahren die See­
touristik-Schiffe von T r a v e m ü n d e zum Ro­
stocker Weihnachtsmarkt . BIH 

gezeigt, d a ß viele „Hausgemeinschaf ten" nicht 
mehr im Sinne der SED tät ig werden. Vie le 
Menschen einer „Hausgemeinschaf t " meiden 
immer mehr die Z u s a m m e n k ü n f t e und die 
damit verbundenen politischen Diskussionen. 
Sie ziehen sich in ihrer familiären In t imsphä re 
zurück , den Blicken der SED-Funk t ionä re ent­
rückt . Diese Haltung gefällt der SED-Führung 
na tü r l i ch nicht und sie wi l l rigoros hier Abhi l fe 
schaffen. 

Z u n ä c h s t wi l l die SED versuchen, mit Hilfe 
unpolitischer Veranstaltungen die „Haus­
klubs" wieder besuchenswert zu machen. Die 
Z u s a m m e n k ü n f t e von Hausbewohnern sollen 
ein Gefühl der Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t vermit­
teln. Erst spä ter , wenn alle wieder an einem 
Tisch sitzen, wi l l man zur Tagesordnung übe r ­
gehen. Und die sieht dann nach den P länen der 
S E D - F ü h r u n g so aus: Die Leitung einer „Haus­
gemeinschaft" oder eines „Hausklubs" soll 
g rundsä tz l i ch ein Hausbewohner tragen, der 
Mi tg l i ed der S E D ist. Dieser Leiter soll gute 
Kontakte zu den ör t l i chen Parteizentralen 
sowie zu den staatlichen Behörden pflegen. 
Die Parteizentralen der Bezirke und S t äd t e 
sind angewiesen, die Leiter zu schulen und mit 
Informationsmaterialien zu versorgen. Jeder 
Leiter einer „Hausgemeinschaf t " oder eines 
„Hausk lubs" soll verpflichtet werden, im Sinne 
der „Partei der Arbeiterklasse" zu wirken. Er 
soll vertrauensvoll mit den Organen der 
„Volkspolizei" und des Staatssicherheitsdien­
stes zusammenarbeiten und in diesem Z u ­
sammenhang ein „ w a c h s a m e s Auge auf seine 
Umgebung" haben. 

A u s den vertraulichen Direkt iven der S E D -

F ü h r u n g an die Parteizentralen der Bezirke 
und S t äd t e geht weiter hervor: Die Leiter 
von „Hausgemeinschaf ten" und „Hausklubs" 
sollen verhindern, d a ß Hausbewohner west­
liche Rundfunk- und Fernsehsendungen 
empfangen. Die S E D wünsch t , d a ß sich die 
„Hausgemeinschaf ten" verpflichten, auf 
„Wes tempfang" zu verzichten. A u c h sollen die 
Leiter von „Hausgemeinschaf t en" und „Haus­
klubs" ein besonderes Auge auf jene Hausbe­
wohner haben, die häufig „ W e s t k o n t a k t e " 
haben. So sollen die Leiter zum Beispiel Haus­
bewohner bespitzeln, die rege lmäßig Westbe­
such sowie Paket- und Briefpost aus der Bun­
desrepublik und West-Berl in erhalten. A u c h 
sollen die Leiter r ege lmäßig einen sogenann­
ten Stimmungsbericht übe r die A n g e h ö r i g e n 
der „Hausgemeinschaf t" oder des „Hausklubs" 
an die zus t änd ige Parteizentrale liefern. Es soll 
also Ges innungsschnüffe le i in g r o ß e m A u s ­
m a ß betrieben werden. 

Damit alles zur vol len Zufriedenheit der 
SED-Führung läuft und damit alle Hausbe­
wohner auch bei der Stange bleiben, sollen die 
Leiter der „Hausgemeinschaf ten" und der 
„Hausklubs" die feuchtfröhlichen Zusammen­
künfte der Hausbewohner nicht vergessen. 
Schließlich, so meinen die SED-Funkt ionäre , 
kann man bei solchen Treffs die Bürger am be­
sten kennenlernen. 

Es bleibt allerdings abzuwarten, wie die 
Menschen in der „DDR" auf das Vorhaben der 
SED reagieren werden. Schließlich lassen sich 
auch die Menschen in Mitteldeutschland nicht 
gern von Staat und Partei in die Suppe 
spucken. Georg Bensch 
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Neues Domizil für Obstbaumuseum 
Alte Obstsorten sollen in Zukunft im Freigelände stehen 

Nicht nur i m Frühl ing, wenn die Blumen 
b lühen , ist die Inselstadt Werder, west­
l ich von Potsdam, für die Berliner e in 

lohnendes Ausflugsziel . Hier im Zentrum des 
h a v e l l ä n d i s c h e n Obstanbaugebietes, dem 
größ ten geschlossenen Obstanbaugebiet in 
der „DDR", das in den kommenden Jahren 
noch be t r äch t l i ch ausgeweitet werden soll, ist 
das Baumblü ten fes t i m A p r i l eine besondere 
Att rakt ion. Doch sie ist nicht die einzige, die 
das S t ä d t c h e n zu bieten hat. Im ä l t e s t en Haus 
der Stadt, dem ehemaligen Scharfrichterhaus, 
war bisher das Obstbaumuseum, das einzige 
seiner A r t in der „DDR", untergebracht. Da das 
Haus jedoch immer baufäl l iger wurde, m u ß 
das M u s e u m umziehen. Künftig wird es sein 
Domiz i l am Kar l -Marx-Pla tz , im Haus Nr . 9, 
haben. Dann wird auch ein Fre ige lände zur 
Verfügung stehen, auf dem historische Obst­
sorten aus dem Havel land herangezogen und 
gezeigt werden sollen. 

Einige der alten Sorten werden noch immer 
angebaut, zum Beispiel die Süßki r schen „Kas-
sins Frühe" und „Knauffs Schwarze", deren 
Mutterbaum wahrscheinlich zwischen 1820 
und 1840 i m Gutsgarten in Potsdam-Bornim 
stand. Ihre Ans ied lung im künft igen M u ­
seumsgarten dürf te keine Schwierigkeiten be­
reiten. A b e r die Interessengemeinschaft H e i ­
matgeschichte denkt besonders auch an jene 
alten Sorten, die aus den Anbaul is ten ver­
schwunden sind, wie die „ W e r d e r s c h e Frühe 
Herzkirsche", die im s p ä t e n 18. Jahrhundert 
im Park von Sanssouci stand. A l l e Werderaner 
und Bewohner der umliegenden Orte wurden 

Die Ilburg in Eilenburg 
Blick durchs Automatenfernrohr 

Nur noch der sogenannte Sorbenturm ist 
von der alten Ilburg erhalten, dem 
schon vor mehr als tausend Jahren ge­

nannten ä l t e s t en Bauwerk der heutigen Kreis­
stadt Eilenburg nordös t l i ch von Leipzig. Das 
k u r s ä c h s i s c h e Amtshaus, heute Kreisgericht, 
entstand aus den Resten des s p ä t e r e n Schloß­
baus. A u f der Ilburg angesiedelt ist die Sage 
von dem H e i n z e l m ä n n c h e n in der Sammlung 
der Brüder G r i m m . V o n der Sage inspiriert 
schrieb Goethe sein „Hochzei ts l ied". Mehr­
fach war Mar t in Luther Gast auf der Burg und 
predigte in der Marienkirche. Den „Blick 
durchs Automatenfernrohr" von der A u s ­
sichtsplattform versprachen die S t ad tvä t e r 
den Besuchern bei Beginn der Restaurierung 
des Sorbenturms i m vergangenen Jahr. P. L 

darum aufgerufen, in ihren privaten Obs tgä r ­
ten nach solchen alten Sorten Ausschau zu 
halten, wobei na tür l ich nicht nur Kirschen, 
sondern auch alle anderen Obstsorten von In­
teresse sind, soweit sie für das Gebiet einmal 
typisch waren. Peter Linde 

Not macht erfinderisch. Ob durch Verkäufe in 
den Intershops, ob durch Visa-Gebühren 
oder durch den Zwangsumtausch für West-
Besucher — der „DDR" ist jede Quelle recht, 
um sich westliche Devisen zu beschaffen. Am 
ergiebigsten sind, abgesehen von Krediten, 
die jährlichen Zahlungen der Bundesrepublik 
Deutschland, der Bundespost und des Landes 
Berlin. Sie haben sich nach Angaben des Mi­
nisteriums für innerdeutsche Beziehungen 
seit 1976beinahe verdoppelt und beliefen sich 
im Jahr 1982 auf über 1,2 Milliarden D M . Für 
die Benutzung der Transitstrecken in der 
„DDR" zahlte die Bundesrepublik insgesamt 
575 Millionen D M . Kostenbeteiligungen an 
Investitionen zur Verbesserung der Ver­
kehrswege von und nach Berlin schlugen mit 
410 Millionen zu Buche. Für postalische Dien­
ste der „DDR" muß die Bundespost alljährlich 
rund 100 Millionen D M locker machen. Eine 
ähnlich hohe Summe zahlt das Land Berlin für 
„DDR"-Dienstleistungen wie Abfall- und 
Abwasserbeseitigung sowie für die Nutzung 
und Unterhaltung der durch Ost-Berlin füh­
renden Tunnelstrecken der West-Berliner 
U-Bahn. Schaubi ld Globus 

Roland der Riese von Nordhausen 
Nur noch wenig mittelalterliche Bauten erhalten 

E in „Riese" ist er mit seinen Dreimeter-
zwanzig ta t säch l ich , der Roland am Rat­
haus von Nordhausen i m süd l i chen 

Harzvor land. Und er ist auch sonst in seiner 
leuchtend roten Jacke, mit seinem schwarzen 
ü p p i g e n Lockenhaar und seinem p räch t igen 
schwarzen Schnurrbart im etwas bleichen Ge­
sicht eine stattliche Erscheinung. W i e er sich 
da mit der Linken leicht auf das Wappenschi ld 
s tützt , das als Zeichen der einstigen Freien 
Reichsstadt den Reichsadler trägt , und stolz 
mit der Rechten das Schwert erhebt, läßt er die 
Kameras der Touristen immer wieder kl icken. 
266 Jahre hat er auf dem Buckel und ist ein 
Stück Stadtgeschichte. 

Am Rathaus von Nordhausen: Der stolze Ro­
land Foto A D M 

Allerdings ist er nicht der erste Roland der 
heutigen Kreisstadt. Bereits 1411 soll sein Vor ­
gänger am gleichen Platz gestanden haben. 
Nordhausen war damals schon fast 200 Jahre 
Freie Reichsstadt — und blieb es bis 1802. Kurz 
vor Ende des Dreißigjähr igen Krieges — das 
s c h ö n e S p ä t r e n a i s s a n c e - R a t h a u s war kurz 
zuvor erbaut worden — soll ein schwedischer 
Oberstleutnant versucht haben, den Roland 
abzusägen . Er scheiterte an den Eisenstangen, 
die den langen Ker l im Inneren zusammenhiel­
ten. Er wurde schl ießl ich bei den S t a d t b r ä n d e n 
von 1710 und 1712 so schwer beschäd ig t , daß 
er abgerissen werden m u ß t e . Seit 1717 steht 
der neue Roland im roten Rock an seinem 
Platz. 

V o n den s c h ö n e n alten Fachwerkbauten, 
die früher vornehmlich das Stadtbild präg ten , 
sind nur wenige erhalten. Die mehr als tau­
send jähr ige Alts tadt wurde im Zweiten Wel t ­
krieg schwer zers tör t . Originalgetreu wieder­
hergestellt wurde das Rathaus mit Laube und 
Treppenturm. Wiederaufgebaut ist die Pfarr­
kirche St. Blasil, eine spä tgo t i sche Hal lenkir­
che, neben dem D o m aus dem 14. Jahrhundert 
das bedeutendste Gotteshaus der Stadt. Erhal­
ten geblieben sind, neben großen Tei len der 
Stadtmauer, die gotische „Finkenburg" und 
die um 1500 erbaute „Flohburg". 

A l s wichtiger Mark t kam die heute rund 
44 000 Einwohner z ä h l e n d e Stadt an der Zorge 
schon im frühen Mittelalter zu Wohls tand. Die 
Industrie, die heute vornehmlich die wirt­
schaftliche Basis bildet, begann sich im vor i ­
gen Jahrhundert hier anzusiedeln. Text i l - und 
Maschinenbauindustrie machten den Anfang. 
Heute werden in Nordhausen auch Traktoren 
und schwere Baumaschinen gebaut, Fern­
sprechapparate hergestellt, und daneben sind 
die Baustoff- und Holzindustrie vertreten. 
A u c h die hier zuerst erprobte Herstellung von 
Branntwein aus Getreidemaische wird fortge­
führt, wenn auch nur ein Bruchteil des „Nord­
h ä u s e r Korn" ta t säch l ich aus Nordhausen 
stammt. Anton Reich 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

H E I M A T T R E F F E N 1983 
17. August , Gumbinnen: Regionaltref­

fen. Mautkel ler , Kön igs t r aße 60, 
N ü r n b e r g 

27./28. August , Bartenstein: Treffen 
Kirchengemeinden S c h ö n b r u c h und 
Königsberg . Hote l Schaperkrug, 
B u n d e s s t r a ß e 214, Ce l l e -Al tence l l e 

27./28. August , Lyck: Kreistreffen. Ost­
deutsche Heimatstuben, Neue Stadt­
halle, Hagen 

3.September, Gumbinnen: Regional­
treffen. Hote l Wartburg-Hospiz , 
Lange S t raße 38, Stuttgart-Zentrum 

3./4. September, Goldap: Jahreshaupt-
treffen. Schü tzenha l l e , Stade 

3./4. September, 30 Jahre Ehrenmal­
feier. Rosengarten, G ö t t i n g e n 

3./4. September, Preußisch Eylau: Re­
gionaltreffen. Stadthalle und Tennis­
clubhaus, Bismarcks t raße , G ö t t i n g e n 

10./11. September, Bartenstein: Haupt­
kreistreffen / 25 Jahre Patenschaft. 
Krügerhof, Verdener L a n d s t r a ß e , 
Nienburg-Holtorf 

10./11. September, Braunsberg: Kreis­
treffen. Schultreffen, Lindenhof, K a ­
s te l l s t raße 1, M ü n s t e r 

10./11. September, Gerdauen: Haupt­
kreistreffen / 30 Jahre Patenschaft. 
Hote l Conventgarten Rendsburg 

10./11. September, Heiligenbeil: Kre is ­
treffen. Schü tzenp la t z , Burgdorf 

10./11. September, Preußisch Eylau: 
Regionaltreffen / Tag der Heimat . 
Schwarzwald-Hotel und Jahnhalle, 
Pforzheim 

10. /11 . September, Tilsit-Ragnit: Paten­
schaftstreffen der Schil lener / Tag 
der Heimat . Mehrzweckhal le , P lön 

11. September, Johannisburg: Kreistref­
fen. Re ino ld i -Gas t s t ä t t en , Dor tmund 

11. September, Osterode und Neiden­
burg: Bezirkstreffen. Pforzheim 

16. —18. September, Preußisch Hol­
land: J u b i l ä u m s t r e f f e n / 3 0 Jahre Pa­
tenschaft. Lübsche r Brunnen, Itzehoe 

17. September, Orteisburg: K i rchsp ie l ­
treffen Groß S c h ö n d a m e r a u . A r b e i ­
terwohlfahrt, Gladbeck 

17. September, Orteisburg: Treffen der 
Passenheimer M a c k e n s e n - S c h ü l e r . 
Essen 

17./18. September, Ebenrode: Haupt­
kreistreffen. Stadthalle, Luhdorfer 
S t raße 22, W i n s e n / L u h e 

17./18. September, Fischhausen: Kre i s ­
treffen. Hote l C a p Polonio, Pinneberg 

17./18. September, Königsberg-Land: 
Regionaltreffen. Hote l C a p Polonio, 
Pinneberg 

17. /18. September, Memelkreise: Haupt­
treffen der M e m e l l ä n d e r . Rosengar­
ten, Mannhe im 

18. September, Lotzen: Regionaltreffen. 
Fasanenkrug, Hannover 

18. September, Orteisburg: Hauptkreis­
treffen. S t äd t i s che r Saalbau, Essen 

24. /25. September, Osterode: Haupt­
kreistreffen / 30 Jahre Patenschaft. 
Stadthalle, Osterode/Harz 

25. September, Angerapp: Regionaltref­
fen. Brauereiwirtshaus Sanwald, S i l ­
b e r b u r g s t r a ß e 157, Stuttgart 

25. September, Heilsberg: Hauptkreis­
treffen. F lo ra -Gas t s t ä t t en , Botani­
scher Garten, Köln-Riehl 

25. September, Neidenburg: Heimat­
treffen. Stadthalle, Obere Fes t sä le , 
T h e o d o r - H e u ß - P l a t z , Hannover 

Braunsberg 
Kreisvertreter: Otto Wobbe. Geschäftsstelle: Patenstelle 
Braunsberg, Stadtverwaltung, Postfach 59 09,4400 Mün­
ster. 

Treffen in Münster — Die Kreisgemoinschaft 
Braunsberg läd t alle ehemal igen Einwohner des 
Kreises Braunsberg und die Bürger der Stadt M ü n ­
ster zu den Veransta l tungen ein, die am 10. und 11. 
September i n der Patenstadt M ü n s t e r stattfinden. 

Programm — Sonnabend, 10. September: Jahres­
treffen der Ehemal igen aller Schulen i m Lindenhof, 
K a s t e l l s t r a ß e 1 ( N ä h e Hindenburgplatz) , das Re­
staurant ist ab 12 Uhr geöffnet . 17.15 Uhr Feiers tun­
de der Ehemal igen aller Schulen i m G y m n a s i u m 
Pau l inum, Stadtgraben 30; 19 Uhr geselliges Be i ­
sammense in im Lindenhof. — Sonntag, 11. Sep­
tember: 8 Uhr evangel ischer Gottesdienst in der Er­
l ö s e r k i r c h e , Servati iplatz, J o h a n n i s s t r a ß e ; 11.15 
Uhr festliche Stunde i m Lindenhof, Festredner ist 
Rektor W e r n e r T h i m m , Vors tandsmi tg l ied des hi­
storischen Vere ins für Ermland , mit dem Thema 

„Die Braunsberger B ü r g e r t o c h t e r Regina Prot-
mann"; 14.15 Uhr Heimatnachmi t tag mit M i t g l i e ­
derversammlung und Tonbi ldser ie „Braunsbe rg ge­
stern und heute", ferner M u s i k - und Vo lks t anz ­
gruppe „Kant", Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n . 
Z u der Mi tg l i ede rve r sammlung werden al le Kre i s ­
a n g e h ö r i g e n mit folgender Tagesordnung geladen: 
Berichte, Ent lastung des Vors tands , W a h l des V o r ­
stands und Beirats, 700-Jahr-Feier der Stadt 
Braunsberg 1984, Verschiedenes . Zur Si tzung des 
Vors tands und Beirats am Sonnabend, 10. Septem­
ber, u m 14.30 Uhr i m Lindenhof, K a s t e l l s t r a ß e 1, er­
gehen besondere Einladungen. Q u a r t i e r w ü n s c h e 
ü b e r Verkehrsve re in 4400 M ü n s t e r , Telefon (02 51) 
4 22 00, Berliner Platz 22. 

Elchniederung 
Kreis Vertreter: Horst Frischmuth, Telefon (05 tl) 
80 40 57, Hildesheimer Straße 119, 3000 Hannover 1 

K i r c h s p i e l e H e r d e n a u (Kal ln ingken) , K a r k e l n 
und Schakendorf (Schakuhnen) — Die ehemal igen 
Bewohner treffen s ich von Freitag, 16. September, 
bis Sonntag, 18. September, in 3050 Ste inhude am 
Steinhuder Meer . Z u d iesem Treffen l iegen bereits 
zahlreiche A n m e l d u n g e n vor, A n m e l d u n g e n bzw. 
Anfragen bitte umgehend an den Kreisvertreter 
Hors t Fr i schmuth , Telefon (05 11) 80 40 57, H i l d e s ­
heimer S t r a ß e 119,3000 H a n n o v e r 1. A u f v ie l fachen 
W u n s c h teile i ch nachstehend die G e m e i n d e n mit, 
die zu den drei K i r chsp i e l en g e h ö r e n . H e r d e n a u 
(Ka l ln ingken) : A c k e l n (Ackeln ingken) , A n t o n s ­
wiese (Pustutten), Aschspa l ten , G r o ß h e i d e n s t e n 
(Groß Krauleiden) , He rdenau (Kallningken), H o ­
henberge (Massrimmen), K leeburg (Tirseln), K l e i n ­
heidenste in (Kle in Krauleiden) , Kurrenberg (Matz­
girren), Rehwalde ( O ß n u g a r n ) , Rewel len, Tewel l en 
(Thewellen), T r a m m e n (Tramischen), W a r t e n 
(Wirbal len) , W i t t k e n , Ibenhorst Forst. K a r k e l n : 
Ibenwerder (Ackminge) , K a r k e l n . Schakendorf 
(Schakuhnen): D ü n e n (Ackmenischken) , Fr ideberg 
(Lebbeden), H o c h d ü n e n (Schillgallen), J ä g e r h ö h 
(Schudereiten), Jod ingen (Jodischken), K l e i n d ü ­
nen (Nausseden), K l e i n s o m m e r s h ö f e n (Wiesche i ­
ten), Perkuhnen, Schakendorf (Schakuhnen), 
Schneiderende, Schorningen (Katrinigkeiten), 
S tucken (Spucken). 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Erwin Goerke, Telefon (061 72) 3 22 20, 
Heuchelheimer Straße 104, 6380 Bad Homburg 

W ä h l der Ki rchsp ie lve r t re tungen — In dem vor 
e inigen W o c h e n an dieser Stelle ve rö f f en t l i ch t en 
W a h l v o r s c h l a g der Kre isver t re tung hat s ich z w i ­
schenze i t l i ch eine Ä n d e r u n g ergeben, da der stets 
hilfsbereite und engagierte Kirchspie lver t re ter Leo 
Schmadtke aus A l t endo r f aus gesundhei t l ichen 
G r ü n d e n nicht mehr für das K i r c h s p i e l Gerdauen 
kand id ie ren kann. Hier für w i r d nun Kreisver t re ter 
E r w i n Goerke nominier t , der in den letzten drei Jah­
ren vor seiner Einberufung zur W e h r m a c h t Bürger 
der Stadt Ge rdauen war. Er w ü r d e dann auch auf 
d iesem Posten das A m t des vers torbenen u n d 
hochverdienten Ehrenmitgl ieds Georg W o k u l a t 
ü b e r n e h m e n . Für das K i r chsp i e l Assaunen , für das 
bisher Goerke z u s t ä n d i g war, w i r d Pastor M a r t i n 
Stascheit, Rodenberg/Deis ter , vorgeschlagen, der 
be im vergangenen Hauptkreistreffen in so erfreuli­
cher W e i s e das geist l iche W o r t gesprochen hat. 
W i e einst im he imat l ichen K i r c h s p i e l Assaunen , wo 
Pfarrer E m i l Stascheit als Seelsorger t ä t i g war, 
w ü r d e dann sein Sohn als Vert re ter des Assauner 
Ki rchsp ie l s z u s t ä n d i g sein. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreis Vertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried Schmidt 
Kreis Vertreter Land: Klaus-Peter Steinwender. Ge­
schäftsstelle : Telefon (0 21 51) 4 89 91 (9— 12 Uhr), Altes 
Rathaus, Am Marktplatz 10, 4150 Krefeld 11 

K r e i s g r u p p e Köln — Das tradit ionelle Herbstfest 
steht vor der Tür . Sonnabend, 3. September, wo l l en 
wir uns wieder zu e inem G r ü t z - u n d Leberwurst­
essen u m 20 Uhr i m Bootshaus „Kö lne r C l u b für 
Wasserspor t e.V." an der R h e i n u f e r s t r a ß e K ö l n - R o ­
denk i rchen ( S t r a ß e n b a h n l i n i e n 15 u n d 16, Ha l t e ­
stelle Mar ienburg) treffen. G r ü t z w u r s t u n d Leber­
wurst wi rd unser Osteroder L m . A d o l f Tybussek, E i -
gelstein, liefern. L a n d s m ä n n i n Fuchs bereitet Sau­
erkraut und Kar to f f e lpü ree nach Hausmacher A r t 
zu . W i c h t i g : Die W u r s t m u ß sofort bei Hors t S tamm, 
Telefon 81 80 87, B e n j a m i n s t r a ß e 21, 5000 Köln 21, 
oder bei Ot to Radke, Telefon 49 66 06, Loshe imer 
S t r a ß e 4, 5000 Köln 41, bestell t werden. Tanz, T o m ­
bola und P i l lka l l e r s ind s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ; Freunde 
und Bekannte he rz l i ch w i l l k o m m e n . Ü b e r e in M i t ­
bringsel zur T o m b o l a w ü r d e n wir uns freuen. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Klaus Weigelt. Geschäftsstelle: Rein-
hold Neumann, Tel. (02 21) 52 21 84, Leostr. 63,5000 Köln 
30. Kartei: Tel. (02 03) 2 83 21 51, Museum Haus Königs­
berg, Mülheimer Straße 39, 4100 Duisburg 

Hanse-Ausstellung in Lübeck — A u s A n l a ß der 
Internationalen Hansetage in L ü b e c k werden die 
nordostdeutschen Landsmannschaften gemeinsam 
v o m 6. bis z u m 25. September in den R ä u m e n der 
Bank für Gemeinwir tschaf t und i m Haus Hanse­
stadt Danz ig in L ü b e c k eine eigene Hanse -Auss t e l ­
lung d u r c h f ü h r e n . V o n al len Beteil igten ist umfang­
reiches Auss te l lungsmater ia l zusammengetragen 
worden, um eine Ü b e r s i c h t v o m Einfluß und der Be­
deutung dieser deutschen S t ä d t e für die Erschl ie ­
ß u n g des Ostseeraums zu vermi t te ln . Sie wi rd H a n ­
del und Wirtschaft , aber auch die pol i t i sche u n d 
kul ture l le E n t w i c k l u n g in der damal igen Zeit auf­

zeigen. N e b e n den Expona ten aus und ü b e r diese 
Zei t werden graphische Dars te l lungen den Besu­
chern E r l ä u t e r u n g e n geben. Bei den vorgesehenen 
E r ö f f n u n g s v e r a n s t a l t u n g e n Dienstag, 6. Sep tem­
ber, um 18.30 Uhr in der Bank für Gemeinwir tschaf t 
und M i t t w o c h , 7. September, u m 11 Uhr i m Haus 
Hansestadt Danz ig wi rd Professor Dr . U d o A r n o l d , 
Bonn, in die Auss te l lungen e i n f ü h r e n . D ie Dars te l ­
lung der o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e K ö n i g s b e r g u n d 
Braunsberg befindet s ich i m R u d o l f - K ö n n e m a n n -
Z i m m e r des Hauses Hansestadt Danz ig in der E n ­
gelsgrube 66. Unseren o s t p r e u ß i s c h e n Landsleuten , 
vor a l l em Jugendl ichen , w i r d e in Besuch dieser 
Auss te l lung sehr empfohlen. 

Beim Königsberger Regionaltreffen, Sonnabend, 
8. Oktober , i m Gewerkschaftshaus in Augsburg , 
werden v ier bekannte alte K ö n i g s b e r g e r F i r m e n 
ihre Erzeugnisse den Besuchern an Verkaufs t i schen 
anbieten. Sie k ö n n e n dort Berns te inschmuck bei B i -
strick, Li teratur bei Gräfe und Unzer, K ö n i g s b e r g e r 
M a r z i p a n v o n Schweriner und Glasb i lde r ( W a p ­
pen) von Dipl . - Ing. J o a c h i m erwerben. Das Treffen 
w i r d am f rühen A b e n d mit einer ku l tu re l len V e r a n ­
stal tung auskl ingen. Es ist vorgesehen, d a ß i m Lauf 
der Verans ta l tung eine Zusammenkunf t der M i t ­
glieder der Stadtvertretung und des B ü r g e r r i n g s aus 
dem s ü d d e u t s c h e n R a u m mi t dem Stadtvors i tzen­
den stattfindet. D ie Koopera t ion und a l lgemeine 
Fragen sol len dabei e r ö r t e r t werden. 

Ponarther Mittelschule — D i e nach d e m K r i e g 
n e u g e g r ü n d e t e Vere in igung ehemaliger Ponarther 
M i t t e l s c h ü l e r feiert ihr 20 j äh r iges Bestehen. Dies ist 
nicht zuletzt den Mi tg l i ede rn zu verdanken , d ie 
immer p ü n k t l i c h ihren Beitrag bezahl t haben, son­
dern auch denen, die ak t iv u n d rege an den Treffen 
t e i lgenommen haben. D e n n sie s ind es, d ie den V e r ­
e in l ebendig ha l ten u n d somit auch die T r a d i t i o n 
des Treffens nicht zu A s c h e werden lassen. So k a n n 
ich feststellen, d a ß die Fami l i e der Ponarther M i t t e l ­
s c h ü l e r e in gesundes W a c h s t u m hat und freue m i c h 
auf das W i e d e r s e h e n mit Ihnen. A u c h d u r c h d ie 
V e r ö f f e n t l i c h u n g e n i m O s t p r e u ß e n b l a t t s ind neue 
Ehemal ige zu uns gekommen , u n d i ch hoffe, d a ß 
v ie le Unentschlossene und auch Nich tmi tg l i ede r 
s ich durch diese Informationen noch e n t s c h l i e ß e n 
werden, zu k o m m e n . W i r treffen uns v o m 21. bis 23. 
Ok tobe r (Freitag bis Sonntag) i m O s t h e i m in Bad 
Pyrmont , P a r k s t r a ß e 14, davon s ind zwe i Tage m i t 
V o l l p e n s i o n (drei M a h l z e i t e n a m Tag). Frei tag A n ­
kunft i m Lauf des Nachmit tags , Beginn 18 Uhr, Ende 
Sonntag nach dem Mit tagessen. Kos ten mi t Ü b e r ­
nach tung pro Tag u n d pro Person 48 D M , E i n z e l ­
z i m m e r 6 D M Zuschlag . Sie k ö n n e n Ihre A n m e l ­
dung noch bis z u m 1. Ok tobe r an W e r n e r Gutze i t , 
Telefon (0511) 80 45 26, A k a z i e n s t r a ß e 9, 3000 
H a n n o v e r 1, sch icken . W e i t e r e H inwe i se i n Folge 
36. 

Labiau 
Kreisvertreter: Hans Terner, Geschäftsstelle: Hildegard 
KnutU, Telefon (0481) 7 17 57, Naugarder Weg 6, 2240 
Heide 

9. Treffen der Haffdörfer—Am 13. A u g u s t trafen 
s ich i n Bremerhaven-Schiffdorf die f r ü h e r e n Be­
wohner v o n Labagienen-Rinderor t u n d Pe ldzen . 
N a c h der B e g r ü ß u n g , die A l b e r t F r ö s e i n h e i m a t l i ­
cher M u n d a r t vo rnahm, wurde v o n L m . N e u m a n n 
eine D i a - R e i h e in teils farbigen A u f n a h m e n v o n be­
deutsamen Or ten und unverg le ichbaren L a n d ­
schaftspartien rund u m d das Kur i sche Haff gezeigt. 
Dies wurde v o n a l len nahezu 250 Lands leu ten i n 
dankbarer Freude aufgenommen, zug le ich wurde 
bedauert, d ie so ver t rauten Haffdörfer bis heute 
nicht mehr wiedersehen zu k ö n n e n . D e n n o c h w i r d 
die Treue zur angestammten H e i m a t in beispielhaf­
ter W e i s e durch den engen Zusammenha l t bezeugt. 
Ä l t e s t e r Te i lnehmer mi t 86 Jahren war der du rch 
Fahr ten i m n ö r d l i c h e n Eismeer recht bekannt ge­
wordene K a p i t ä n Just. A b e r auch zahl re iche ande­
re, ob akt ive oder i m Ruhes tand lebende K a p i t ä n e , 
die aus d iesen Or ten s tammen, waren wieder dabe i . 
A u f einer mi t K u r e n w i m p e l n verz ier ten B ü h n e 
spielte eine K a p e l l e z u m Tanz, so d a ß s ich der 
A b e n d bis s p ä t i n die N a c h t h ine in zu e i n e m unge­
w ö h n l i c h frohen Er lebnis gestaltete. M a n trennte 
s i ch i n dem B e w u ß t s e i n , d a ß es i m k o m m e n d e n Jahr 
mit d em 10. Treffen auch e in J u b i l ä u m zu befeiern 
gibt. M ö g e s ich bis dah in auch für L m . F r ö s e der 
W u n s c h erfüll t haben, alle Erfahrungen be i der w i e ­
der so b e w ä h r t e n D u r c h f ü h r u n g e i n e m j ü n g e r e n 
Landsmann zu ü b e r t r a g e n . 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Kreis Vertreter Stadt: Herbert Preuß. Land: Dr. Walter 
Schützler. Heydekrug: Herbert Bartkus. Pogegen: Georg 
Grentz. Geschäftsstelle: Telefon (04 61) 3 57 71, Twedter 
Mark 8, 2390 Flensburg-Mürwik 

Das 16. Hauptkreistreffen der Memelländer am 
17. und 18. September ist in greifbare N ä h e g e r ü c k t . 
Ich rufe alle bisher noch unentschlossen gewesenen 
Landsleute auf, zu d iesem Ze i tpunk t unsere Paten­
stadt M a n n h e i m zu besuchen und dort den 30. J ah ­
restag der Erneuerung der „Pa t enscha f t M a n n h e i m -
M e m e l " zu begehen. G e m e i n s a m mit der Patenstadt 
s ind wir b e m ü h t gewesen, den „ M a n n h e i m e r M e -
mellandtagen" e inen s innvo l l en Inhalt zu geben, so 
d a ß diese Ihnen lange in Er innerung b le iben wer­
den. N e b e n der kul ture l len Ausges ta l tung freuen 
wir uns ü b e r die T e i l n a h m e des M i n i s t e r p r ä s i d e n ­
ten v o n B a d e n - W ü r t t e m b e r g , Lothar S p ä t h , der a m 
Sonntag die Festrede z u m Tag der H e i m a t hal ten 
wi rd . M i t der w ä h r e n d des ganzen M o n a t s Sep tem­
ber andauernden A u s s t e l l u n g „ H e r m a n n Suder­
mann — He ima t und W e l t " i n der Bib l io thek der 
U n i v e r s i t ä t M a n n h e i m wo l l en wir nicht nur unsere 
Landsleute, sondern vor a l l em auch die B e v ö l k e ­
rung und Öf fen t l i chke i t v o n M a n n h e i m und U m g e ­
bung ansprechen u n d diese dami t ü b e r unsere 
H e i m a t unterr ichten. W i r selbst aber wo l l en du rch 
eine rege Betei l igung an unserem 16. Bundestreffen 
unsere Verbundenhe i t und unseren Dank an unsere 
Patenstadt für eine 30jährige Betreuung und Unter­

s t ü t z u n g z u m A u s d r u c k b r ingen . D e s h a l b : A u f 
W i e d e r s e h e n in M a n n h e i m . 

P r o ß r a m m - Donners tag , 15. September , Ro­
sengarten : 15 U h r S i t zung des Bundesvors tands der 
A d M Frei tag, 16. September , Rosengar ten . 9 Uhr 
For tse tzung der A d M - S i t z u n g ; 11.15 U h r Presse­
k o r d e r e n z ? ! 5 U h r S i t zung des Ver t re te r tags der 
A d M . Sonnabend , 17. Sep tember : 0 Uhr , Roseng . 
arten, Eröf fnung des 16. Haupt t reffens mi t Suder-
m a n n - F i l m „ J o h a n n i s f e u e r " . E i n l e i t e n d spr icht Dr . 
W a l t e r T. R i x , K i e l ; 14 U h r To teneh rung a m M e m e l -
Ste in Rhe inufe rp romenade (Omnibusse fahren ko­
s t e n l ö s v o m Wasse r tu rm) , mi t N i e d e r l e g e n von 
B l u m e n s t r ä u ß e n d u r c h d ie Te i lnehmer , Pflanzen 
eines Baumes . Es spiel t der Posaunenchor Heddes ­
he im- 17 Uhr , Rosengar ten, 9. L i t e r a r i s c h - m u s i k a l i ­
sche Soiree „ H e r m a n n S u d e r m a n n - e in Dich te r 
unserer Heimat" , Lesungen aus se inen Briefen und 
W e r k e n - mus ika l i s che U m r a h m u n g d u r c h K u r p a l -
z isches Kammero rches t e r M a n n h e i m , G e s a m t l e i -
tung K l a u s Reuter , 20 Uhr , Rosengar ten, gesell iger 
A b e n d m i t Tanz . Sonntag , 18. Sep tember : 9.30 Uhr 
ka thol i scher Festgottesdienst , H e i l i g - G e i s t - K i r c h e , 
Seckenhe imer S t r a ß e ; 9.30 U h r evange l i scher Fest­
gottesdienst , m i t Pfarrer Johannes Juckna t , K o n -
k o r d i e n k i r c h e R 2; 11 Uhr , Rosengar ten , Fe ie r s tun­
de z u m Tag der H e i m a t . D i e Festrede h ä l t M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t Lo tha r S p ä t h ; 14 Uhr , Rosengar ten , D i a -
V o r t r a g „Bilder aus M e m e l u n d d e m M e m e l l a n d 
1981/82"; 16 Uhr , Rosengar ten, gesel l iges Be i sam­
mense in mi t Tanz . 

E i n Sonderpos tamt mi t e i n e m S u d e r m a n n - S o n -
ders tempel w i r d i m Rosengar ten zur V e r f ü g u n g 
s tehen. 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Wolf-Joachim Becker, Telefon (0211) 
30 69 54, Marünstraße 93, 4000 Düsseldorf 1 

B i l d b a n d — D i e Kre i sve r t r e tung m ö c h t e an d ie ­
ser Stel le e i n m a l a l l en Lands l eu t en danken , d ie M a ­
ter ia l für d e n zu e r s te l l enden B i l d b a n d zur Ver fü ­
gung gestellt haben . D i e V o r b e r e i t u n g e n für d iesen 
B i l d b a n d s i n d n u n in der Z w i s c h e n z e i t so gut w ie 
abgeschlossen worden . D e m steht jedoch n ich t ent­
gegen, d a ß n u n m e h r Bi lder , Pos tkar ten usw., d ie 
Lands leu te d e m Kre i sver t re te r jetzt n o c h ü b e r s e n ­
den, u n b e r ü c k s i c h t i g t b l e i b e n m ü s s e n . So l l t en 
daher Lands leu te n o c h A u f n a h m e n (auch v o n 
Gruppen) aus der Ze i t vor 1945 v o n den i m le tz ten 
He ima tb r i e f u n d an dieser Stel le i m O s t p r e u ß e n ­
blat t angegebenen O r t e n bes i tzen, w e r d e n sie auf­
gefordert, sowei t n o c h n ich t geschehen, d iese u m ­
gehend d e m Kre i sver t re te r z u s c h i c k e n . Sie e rha l ­
ten diese n a c h der A n f e r t i g u n g v o n R e p r o d u k t i o ­
nen auf W u n s c h a l sba ld z u r ü c k . 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Gustav Heybowitz, Telefon (0 52 58) 
78 82, Am Eichenwald 7, 4796 Salzkotten-Thüle 

B e i m He ima tk re i s t r e f f en a m Sonntag, 18. Sep­
tember, i n Essen, i m Saa lbau , H u y s s e n a l l e e 53, das 
nur e i nma l i m Jahr stattfindet, haben Sie G e l e g e n ­
heit, alte Bekannte u n d F reunde zu f inden. Es k o m ­
m e n auch Lands leu te , d ie noch in der H e i m a t w o h ­
nen, sie k o m m e n aus M i t t e l d e u t s c h l a n d u n d a u c h 
wie i n den Vor j ah ren aus d e m A u s l a n d . D i e v o n 
a u ß e r h a l b der Bundes repub l ik D e u t s c h l a n d ange­
reis ten T e i l n e h m e r w e r d e n gebeten, s i ch i m Or te i s -
burger Büro , das s i ch wiede r i n der E ingangsha l l e 
befindet, z u m e l d e n . Lands leu te , d ie aus den ent le ­
genen Gegenden des s ü d - oder no rddeu t schen 
Raumes k o m m e n , w i r d empfohlen , F a h r g e m e i n ­
schaften zu b i l d e n u n d unseren ä l t e r e n u n d a u c h 
f inanzie l l schlechter Ges te l l t en Mi t fahrge legenhe i t 
anzub ie t en . A u c h A u s s i e d l e r b e d ü r f e n unserer 
Aufmerksamke i t , z u m a l v i e l e v o n i h n e n n o c h ohne 
B e s c h ä f t i g u n g e in d ü r f t i g e s L e b e n f ü h r e n . 

H i n d e n b u r g g y m n a s i u m — Im R a h m e n e iner 
Verans t a l tung der Or te l sburger O b e r s c h u l e n a m 1. 
u n d 2. O k t o b e r i n Bad H a r z b u r g feiert der A b i t u r ­
jahrgang 1933 se in goldenes J u b i l ä u m . D a K l a s s e n ­
sprecher H a n s - W e r n e r F r i ed r i s z ik für e in ige W o ­
chen verre is t ist, s i n d M i t t e i l u n g e n an den V o r s i t ­
zenden der S c h ü l e r v e r e i n i g u n g , H e i n z Per lbach, 
N i o b e w e g 2, 2300 K i e l , oder an K u r t C h m i e l e w s k i , 
Basal tweg 27, 2000 H a m b u r g 65, z u r i ch ten . 

Osterode 
Amtierender Kreisvertreter: Walter Westphal, Tel. 
(0 45 21) 33 45, Oldenburger Landstraße 10, 2420 Eutin. 
Geschäftsführer: Kurt Kuessner, Tel. (04 31) 7 51 71 Bie­
lenbergstraße 36, 2300 Kiel 14. 

M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g - - D i e s a t z u n g s g e m ä ß e 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g der Kre isgemeinschaf t 

i , i S t f ! u 0 d e f i n d e t a m S o n n t a S - 25. September , u m 
14 Uhr in e i n e m N e b e n r a u m der Stadthal le in 
Os te rode a m H a r z statt. H i e r z u w e r d e n g e m ä ß § 5 
der Satzung al le e ingeschr iebenen M i t g l i e d e r herz­
l i c h e inge laden . Es ist folgende Tagesordnung vor-
?o o f n o o G

T

e n e h m i S u n g der Niederschr i f t v o m 
i Q Q O o » u J a h r e s b e r i c h t des Kre isver t re te rs für 
1982 3. Jahres rechnung 1982: Ber icht des Schatz-
meis ers, der K a s s e n p r ü f e r , En t l a s tung des Schatz­
meisters . £ Ent las tung des Vors t andes . 5. Bekannt­
gabe des Hausha l t sp l anes 1983 d u r c h den Schatz­
meister . 6. W a h l der R e c h n u n g s p r ü f e r . 7. W a h l 
eines Kre .sver t re ters für den Rest der laufenden 
W a h l p e r i o d e . 8 W a h l v o n Ersa tzmi tg l i ede rn für 
i n v l ^ E r n e n n u n ß v o n Ehrenmi tg l i ede rn . 
? ' V ^ c h . e d e n e s . W e i t e r e A n t r ä g e zur Tagesord­

nung s i n d b l s z u m 31. A u g u s t an den G e s c h ä f t s f ü h -
rer zu r ichten . 

S r S ! r ° d e r ° b

u

e " c h " l e n - A l l e ehemal igen 
Schu le r innen , S c h ü l e r u n d Leh re r des K a i s e r - W i l -
7 ! ° y m . n a 8 I . u m s u n c * des Augus te -Vik to r i a -Ly­
zeumstreffen s ich aus A n l a ß des Hauptkreistreffens 

freffpn h ' R C T e i n S e h a f t ° s t e r o d e z u e i n e m Sonder-
Uhr ?n 5 «5 * Tu S ° n n a b ™ d , 24. September , u m 15 

we 1 P e n [ a d t , h a l , e i n ° S t e r o d e a m H a r z - b i e I e -2SC.Wter
 d , e S O r S o n d ^ t r e f f e n werden noch 

t i n z e l e i n l a d u n g e n versenden . Bitte, m e r k e n Sie 

Fortsetzung auf Seite 16 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

Hamburg 
S ' f S l J " LandesRruppe: Fritz Scherkus. Telefon 
(0 40) 5 51 22 02. Gotenweg 16, 2000 Mamburg 61 
L A N D E S G R U P P E 

Wanderung — Sonnabend, 3. September, W a n ­
derung durch die Ratzauer W ä l d e r . Abfahrt mi tde r 
5 2: 9.07 Uhr H a m b u r g Hauptbahnhof; 9.19 Uhr 
A l t o n a ; 9.31 Uhr E l b g a u s t r a ß e ; 9.46 Uhr Pinneberg. 
Ankunft 9.54 Uhr in Tornesch . Mit tagspause in 
e inem Dorfgasthaus. Bitte an feste Wanderschuhe 
denken. Falls vorhanden, L iederbuch mitbr ingen. 
R ü c k k e h r auch mit ö f fen t l i chen Verkehrsmi t t e ln 
gegen 18 Uhr, Ankunf t gegen 19 Uhr H a m b u r g 
Hauptbahnhof. 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Bergedorf — Sonnabend, 10. September, N a c h ­

mittagsveranstal tung z u m Tag der Heimat . Kranz­
niederlegung am Hochk reuz auf dem Bergedorfer 
Friedhof. 17 Uhr ö k u m e n i s c h e r Gottesdienst in der 
Gnadenki rche , K a r o l i n e n s t r a ß e 8. 

Farmsen-Walddörfer — Sonnabend, 17. Sep­
tember, 10 Uhr, Vere ins loka l des Farmsener T V , 
Herner Heerweg 187b, Abfahr t nach M ö l l n - Q u e l ­
lendorf. Fahrpreis e i n s c h l i e ß l i c h Mit tagessen und 
Kaffeegedeck 46 D M . A n m e l d u n g bis zum 10. Sep­
tember bei L m . Schmitzdorf oder L m . Krafft, Telefon 
6 40 44 07. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Heiligenbeil — Sonntag, 11. September, 8 Uhr, 

Z O B , Bahnsteig O, und gegen 8.30 Uhr Harburg 
Hauptbahnhof, Abfahr t zum Heimatkreistreffen. 
Fahrpreis gratis. A n m e l d u n g bei E m i l K u h n , Tele­
fon (040) 5 51 1571, P a u l - S o r g e - S t r a ß e 141c, 2000 
H a m b u r g 61. Letzter A n m e l d e t a g ist M i t t w o c h , 7. 
September. 

Insterburg — Freitag, 26. Augus t , 19 Uhr, Gast­
s t ä t t e „Zur Postkutsche", Horner L a n d s t r a ß e 208, 
erste Zusammenkunf t nach der Sommerpause. 
Hauptbesprechungspunkt : Busfahrt zu den „ Jub i ­
l ä u m s f e i e r l i c h k e i t e n 400 Jahre Stadt Insterburg" 
nach Krefe ld in der Zei t v o m 14. bis 16. Oktober . 
H i e r z u werden auch die der He imatgruppe nicht 
a n g e h ö r e n d e n Landsleute eingeladen, die s ich be­
reits für d ie Busfahrt gemeldet haben. Hans Pfahl 
wird in b e w ä h r t e r W e i s e den Unterhal tungstei l ge­
stalten. 

Sensburg — Sonnabend, 3. September, 16 Uhr, 
Spor theim der Pol ize i , Sternschanze 4, H a m b u r g 6 
(zu e r re ichen mi t U - u n d S-Bahn), Zusammenkunft 
der G r u p p e z u m Plachandern. 

FRAUENGRUPEN 
Billstedt — Dienstag, 6. September, 19 Uhr, Ä l t c n -

t a g e s s t ä t t e , Lorenzenweg ( g e g e n ü b e r dem Bus­
bahnhof), Zusammenkunft . 

Farmsen-Walddörfer — Dienstag, 6. September, 
15.30 Uhr, Berner Heerweg 187b, Vere ins loka l des 
Farmsener T V . Monatszusammenkunft . 

Fuhlsbüttel/Langenhorn — Dienstag, 6. Sep­
tember, 15.30 Uhr, B ü r g e r h a u s Langenhorn, Tang­
stedter L a n d s t r a ß e 41, 2000 H a m b u r g 62 (U-Bahn-
Langenhorn Markt ) , Monatszusammenkunft . 

Wandsbek — Donners tag 1. September, 17 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann , H i n t e r m Stern 14, 
Zusammenkunf t mit e inem Aus tausch von Rezep­
ten he imat l icher Ger ichte . 

SALZBURGER VEREIN 
Gruppe Hamburg — Sonnabend, 3. September, 

15 U h r Als te r saa l des Intercity-Restaurants, 
Hauptbahnhof, Zusammenkunf t mit ku rzem Be­
richt ü b e r das Bielefelder Treffen, a n s c h l i e ß e n d 
Tonb i ld schau „Refo rma t ion — Emigra t ion — Pro­
testanten in Salzburg". 

Bremen 
Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, Tel. 
(04221) 7 26 06, Alter Postweg 51. 2805 Stuhr-Varrel 

Bremen — Sonntag, 4. September, Busfahrt zur 
30. Ehrenmalfeier i m G ö t t i n g e r Rosengarten. A b ­
fahrtzeiten: 5.30 Uhr Bremerhaven, 6.15 Uhr Bre­
m e n - N o r d (Bahnhof Vegesack) , 6.45 Uhr Bremen-
M i t t e ( Z O B IV). Der Fahrpreis b e t r ä g t für Bremen-
M i t t e u n d B r e m e n - N o r d 20 D M , für Bremerhaven 22 
D M . A n m e l d u n g e n in Bremerhaven bei L m . Ja ­
chens, Telefon (04 71) 861 95, in Bremen-Nord bei 
L m . T i m m , Telefon (04 21) 60 54 72, und in Bremen-
Mi t te , dienstags v o n 15 bis 18 Uhr , Telefon (04 21) 
32 69 32. — Sonnabend, 17. September, 16.30 Uhr, 
Mar t in ik i r che , am Mart in ianleger , A b e n d m a h l g o t ­
tesdienst i n he imat l icher Li turgie mit dem ostpreu­
ß i s c h e n Pfarrer i . R. W e r n e r Mar ienfe ld , Iserlohn. 
A n s c h l i e ß e n d u m 18 Uhr hä l t Pfarrer Mar ienfe ld i m 
Kapi te lsaal der St. Pe t r i -Domgemeinde einen V o r ­
trag z u m T h e m a „Mar t in Luther und wir Ostpreu­
ßen". 

Niedersachsen 
Vorsitzender: Fredi Jost. Nord: Werner Hoff mann, Tele­
fon (05822) 843, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf. Süd: 
Günter Jahn, Telefon (0 52 81) 58 23, Am Königsbrink 19, 
3280 Bad Pyrmont West: Fredi Jost, Telefon (0 54 31) 
35 17, Hasestraße 60, 4570 Quakenbrück 

Celle — Sonntag, 4. September, Fahrt nach G ö t ­
tingen zur 30. Ehrenmalfeier . Abfahr tsze i ten: 
6.45Uhr Garßen (Ampe l ) ; 7 Uhr S c h l o ß p l a t z ; 7.15 
Uhr Lauenste inpla tz ; 7.30 Uhr Hannoversche Heer­
s t r a ß e (BP Tankstel le) . Rückfah r t ü b e r Bad Sachsa, 
Ravensberg (Kaffeepause), W a l k e n r i e d (Besichti­
gung des Klosters) , Demarka t ions l in ie , Torfhaus 
(Pause). A n k u n f t i n C e l l e gegen 19 Uhr . Leiter der 
Fahrt ist L m . H a r n a u . A n m e l d u n g und Bezahlung 
jeden M i t t w o c h von 11 bis 12.30 Uhr i m B ü r g e r m e i ­
sterzimmer (Rathaus), oder auch telefonisch bei den 

L a n d s m ä n ninnen Römer, unter der Nr . 3 61 98, und 
W i l m s , Nr . 4 71 61. 

Emden — Sonntag, 11. September, 15 Uhr, Neues 
Theater, Feierstunde zum Tag der Heimat . A l s 
Hauptredner wurde Dr. H . - G . Poettering (MdEP) 
verpflichtet. Das Rahmenprogramm stellen das Ju -
g ' nd -Akkordeon-Orches t e r H a n d ö r g l e r unter L e i ­
tung von Wald t raud Alber t s und der Singkreis der 
Vertr iebenen aus Leer. 

Gifhorn — Sonntag, 4. September, 7.30 Uhr, A b -
lahrt zur 30. Ehrenmalfeier nach G ö t t i n g e n , die um 
11.15 Uhr beginnt. Nach Beendigung der Feier, W e i ­
terfahrt nach Duders tad t /Harz . R ü c k k e h r in Gif­
horn gegen 21 Uhr. A n m e l d u n g e n bitte umgehend 
an den Vors i tzenden He inz Fritzenwanker, Telefon 
(0 53 71) 21 69, und Liesel Powels, Telefon (0 53 71) 
1 61 51. 

Hildesheim — Sonnabend, 3. September, 13 Uhr, 
Abfahrt v o m Busbahnhof, zum Wiesenbecker 
Teich und nach W a l d f r i e d e n - H e x e n h ä u s c h e n . 
Gemeinsame Kaffeetafel und Abendessen . Rück­
kehr gegen 22 Uhr. Unkostenbeitrag 18 D M . A n ­
meldung bis zum 31. August , bei L m . Konstanty, Te­
lefon 1 22 30. — Donnerstag, 15. September, 13.45 
Uhr Abfahr t der Frauengruppe v o m Busbahnhof 
nach S t e m m e b e r g s m ü h l e bei Mohr ingen im Sol ­
l ing. Fahrpreis 8 D M . A n m e l d u n g bis zum 12. Sep­
tember bei L m . Konstanty, Telefon 1 22 30. 

Oldenburg — Sonnabend, 27. August , 8 Uhr, H a l ­
lenbad, Abfahrt zum Vogelpark Wals rode und zur 
Museumseisenbahn Bruchhausen-Vilsen. Kar ten­
verkauf v o m 22. bis 24. August , zwischen 10 und 12 
Uhr in der BdV-Geschäf t s s t e l l e , K l . K i r c h e n s t r a ß e 
11. 

Peine — Sonntag, 4. September, 8 Uhr, Busbahn­
hof, Fahrt zur 30. Ehrenmalfeier nach G ö t t i n g e n . 
Fahrpreis pro Person 15 D M . N a c h der Kundgebung 
Weiterfahrt nach Germershausen mit Mittagessen. 
R ü c k k e h r gegen 20 Uhr . A n m e l d u n g e n bis zum 2. 
September i m R e i s e b ü r o Muns tock am Bahnhof. 

Quakenbrück — Dienstag, 6. September, 15 Uhr, 
Kond i to re i Br inkmann, Treffen der Frauengruppe. 
— Freitag, 16. September, zum Gedenken an den 
Tag der Heimat , Tagung der Gruppe . Es spricht 
Fredi Jost, Vors i tzender der Gruppe Wes t . — Sonn­
tag, 25. September, Mut terhaus Bethanien, 73. Jah­
resfest mit S c h w e s t e r n j u b i l ä e n . Predigt und Refe­
rat: Landessuperintendent Dr. Sprondel . Das ost­
p r e u ß i s c h e Diakonissen-Mut terhaus hat zum 
neuen Vors i t zenden Dr . Gottfried Sprondel ge­
wäh l t . 

Nordrhein-Westfalen 
Vors. der Landesgruppe: Alfred MikoieiL Geschäftsstel­
le: Tel. (02 11) 3957 63, Neckarstr. 23, 4000 Düsseldorf 

Bielefeld — Montag , 5. September, 14.30 Uhr, i m 
Gemeindehaus der M a t t h ä u s - K i r c h e n g e m e i n d e , 
Schelpsheide 55 (zu erreichen mit der L in ie 25 bis 
Hal tes te l le G e r h a r t - H a u p t m a n n - S t r a ß e ) , Treffen 
der Gruppe . — Dienstag, 6. September, 17 Uhr, 
G a s t s t ä t t e S t e c k b r ü g g e r , T u r n e r s t r a ß e 19, Kön igs ­
berger S tammtisch . — Sonntag, 11. September, 11 
Uhr, A u l a des Bavink-Gymnas iums , Feierstunde 
zum Tag der Heimat . 

Düren — Sonnabend, 3. September, 16 Uhr, Rur­
ta l -Hal le Leudersdorf, Feierstunde zum Tag der 
He imat . Es spricht der stellvertretende B ü r g e r m e i ­
ster Becker. M i t w i r k u n g : Volks tanz- und Trachten­
gruppe der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n , Lü­
denscheid ; Folkloregruppe der Boisdorfer Siedlung; 
Bundeswehrkapel le aus N ö r v e n i c h . 

Erinnerungsfoto 453 

S c h ü l e r h e i m Metgethen — Z u d i e s e m B i l d s c h r e i b t u n s e r L e s e r W i l l i b a l d G e e l h a a r : 
„ A l s u m 1917 i n d e n g r o ß e n S t ä d t e n w i e K ö n i g s b e r g u n d D a n z i g d i e a u s w ä r t i g e n S c h ü ­
le r i n d e n P e n s i o n e n fast n u r d i e L e b e n s m i t t e l b e k a m e n , d i e es auf K a r t e n gab, w a s n i c h t 
a u s r e i c h t e , w e c h s e l t e n v i e l e S c h ü l e r i n das S c h ü l e r h e i m M e t g e t h e n . D i e s e A u f n a h m e 
e n t s t a n d i m A u g u s t 1919, a l s S c h ü l e r i n i h r e r F r e i z e i t F u ß b a l l s p i e l t e n , v o n d e n e n e i n 
T e i l i n de r e r s t en J u g e n d m a n n s c h a f t v o n P r u s s i a S a m l a n d K ö n i g s b e r g m i t s p i e l t e . F o l ­
g e n d e N a m e n s i n d n o c h b e k a n n t (obere R e i h e , v o n l i n k s ) : 2. H e r b e r t N a h s e r (f), 4. F r a n z 
M e y e r , 5. W i l l i b a l d G e e l h a a r , 6. E r w i n S t i l l e r , 7. K u r t R i e m a r , 8. K u r t B r o s c h e l l , 9. B e n n o 
S t r a u c h . In de r M i t t e , v o n l i n k s : 2. L e o G a i g a l a t . U n t e r e R e i h e , v o n l i n k s : 1. M a x G e o r g e ­
s o h n , 2. W e r n e r S c h u l z , 3. O t t o Braese . S p i e l f ü h r e r H o r s t L u b i n s k i (f) fehl t auf d e m B i l d . 
S o l l t e s i c h j e m a n d w i e d e r f i n d e n , w i r d u m N a c h r i c h t gebe ten . " Z u s c h r i f t e n u n t e r d e m 
K e n n w o r t „ E r i n n e r u n g s f o t o 453" a n d i e R e d a k t i o n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , P o s t f a c h 
32 32 55, 2000 H a m b u r g 13, l e i t e n w i r a n d e n E i n s e n d e r w e i t e r . h z 

Herford — Mi t twoch , 7. September, 15 Uhr, 
Schützenhof , Elisabethcafe, Zusammenkunft der 
Frauengruppe. 

Iserlohn — Memel landgruppe: Sonntag, 4. Sep­
tember, 17 Uhr, Varnhagenhaus, Sonntags-Konzert. 
Mus ika l i sche und gesangliche V o r t r ä g e und D i c h ­
terlesung von Agnes Miege l und Emi l Rittershaus. 
— Sonntag, 17., bis Sonntag, 18. September, Paten­
stadt Mannhe im, Haupttreffen aller M e m e l l ä n d e r . 

Köln — Dienstag, 6. September, 14.30 Uhr, K o l -
pinghaus, St. A p e r n / H e l e n e n s t r a ß e , Treffen der 
Frauengruppe. Themen: Gedanken zum Tag der 
Heimat . Bericht ü b e r die Tirolreise. 

Krefeld — Sonnabend, 3. September, 12.45 Uhr, 
Rathaus, Abfahrt mit Bus und Schiff nach Mül ­
h e i m / R u h r und Ket twig . Fahrtkosten 13 D M . A n ­
meldung bei L m . Lerbs, H u b e r t u s s t r a ß e 98. — Sonn­
tag, 11. September, auf Burg L inn , Tag der Heimat . 
Die Kreisgruppe wird mit e inem eigenen Werbe ­
stand vertreten sein. 

Recklinghausen — Gruppe Agnes M i e g e l : F re i ­
tag, 2. September, 19 Uhr, Po l i ze ikan t ine -Cäc i l i en -
h ö h e , He imatabend . — Dienstag, 13. September, 15 
Uhr, B a h n h o f s g a s t s t ä t t e Recklinghausen, Kaffee­
nachmittag der Frauengruppe. 

Hessen 
Vors. der Landesgruppe: Otto von Schwichow, Tel. 
(0 64 21) 4 79 34, Heinrich-Schütz-Str. 37,3550 Marburg 

Darmstadt — Sonnabend, 27. August , 16 Uhr im 
H e i m Zur Möwe , am Kaval ler iesand 25, Zusammen­
kunft. N a c h gemeinsamer Kaffeetafel spricht zum 
500. Geburtstag M a r t i n Luthers Reinhardt Grü tz 
zum Thema: „Luther und Ordensland Preußen." Es 

Göttingen: 30 Jahre Ehrenmalfeier 
und Internationales Soldatentreffen 
Freitag, 2. September 
9 Uhr, P räs id iumss i t zung und Mitgliederversammlung des Ringes Deutscher Soldaten­

v e r b ä n d e 
16 bis 18 Uhr, Platzkonzert des Heeresmusikkorps 2 vor dem A l t e n Rathaus 
Gemeinsames Abendessen, Stadtrundgang 

Sonnabend, 3. September 
11 Uhr, Empfang durch den O b e r b ü r g e r m e i s t e r und den Rat der Stadt Göt t ingen 
14.30 Uhr, Stadthalle, Eröffnung des internationalen Soldatentreffens mit Ansprache 

von Generalmajor a. D. Niemack. 
15 Uhr, auf dem Markt Volks tanzvor führungen der Tanzgruppen der Blavandshuk-Fol-

kedansere, Oksbö l (Dänemark) , der De Auwelkes , Opglabbek (Belgien), der Ge­
meinschaft Junges O s t p r e u ß e n 

17.30 Uhr, Rosengarten, gemeinschaftliches Pflanzen eines Baums zum Zeichen der 
V e r s ö h n u n g und Freundschaft 

19.30 Uhr, Stadthalle, Gesellschaftsabend der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Kreis­
gruppe Göt t ingen 

20.00 Uhr, Jahns-Stadion, Vereidigung von Rekruten durch Brigade-Kommandeur 
Oberst von Consbruch, Großer Zapfenstreich, Heeresmusikkorps 2 

Sonntag, 4. September 
10 bis 16 Uhr, Zietenkaserne, „Tag der offenen Tür" der Panzer-Grenadier-Brigade 4 

anläßl ich ihres 25jährigen Bestehens in Göt t ingen 
10 Uhr, S t . -Michael -Kirche , Kurze St raße , Messe in deutscher unf f ranzösischer Spra­

che 
10 Uhr, Anlieferung der Kränze, Einteilung der Kranz t räger und Festlegung der Reihen­

folge für den Einmarsch 
10 Uhr, Eintreffen der Musikkorps (britisch und deutsch), Eintreffen der Ehrenzüge der 

verschiedenen Strei tkräf te . Versammlungsort: Platz vor dem Neuen Rathaus. 
11 Uhr, E in rücken der NATO-S t re i t k rä f t e in A b s t ä n d e n . Jedes Musikkorps spielt ihre 

eigene Marschmusik. 
11.15 Uhr Feierstunde am Ehrenmal im Rosengarten 

werden auch Anmeldungen für den Busausflug am 
17. September nach W o r m s und der Pfalz entge­
gengenommen. 

Frankfurt/Main — Sonntag, 11. September, 15 
Uhr, Großer Saal des Hauses Dornbusch, i m Rah­
men der W o c h e der Heimat tritt das bekannte Ro­
senau Tr io mit der Hörfo lge „Von der M e m e l bis zur 
Weser" auf. — Montag, 12. September, 15 Uhr, Haus 
Dornbusch, Eschersheimer L a n d s t r a ß e 248, Großer 
Saal, Gemeinschaftsveranstaltung i m Rahmen der 
W o c h e der Heimat : „Königsberg und der n ö r d l i c h e 
Te i l O s t p r e u ß e n s — heute", mit Aufnahmen aus 
dem Jahre 1981. Lichtbi ldervortrag von L m . W i l l i 
Scharloff. A b 18 Uhr Spielabend, C lub raum 1. — 
A u f einer Gemeinschaftsveranstaltung trug Theo 
Mer ten lustige und besinnl iche Geschichten aus 
W e s t p r e u ß e n und Danzig vor. E in mehrseitiger Re i ­
sebericht ü b e r die Fahrt in die F r ä n k i s c h e Schweiz 
wurde an Tei lnehmer und Interessenten* Verteilt. 

Kassel — Sonntag, 11. September, 11 Uhr, Schei - 1 

demannhaus, H o l l . S t raße , Feierstunde zum Tag der 
Heimat . 

Rheinland-Pfalz 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzky, Telefon 
(06372) 4786, Talstraße 24, 6791 Bechhofen/Pfalz 

Ludwigshafen — Sonntag, 11. September, 14 Uhr, 
Wallfahrtskirche (zu erreichen mit S-Bahn Linie 4 
Richtung Oggersheim bis Mannhe imer Tor), L u d ­
wigshafen-Oggersheim, Treffen der E r m l ä n d e r zur 
Eucharistenfeier mit Predigt von Pfarrer Schaffrin-
ski . 

Saarland 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzky. Stellv. 
Vorsitzende: Edith Jochem, Friedhofstraße 47, 6645 
Beckingen-Haustadt, Telefon 06835/ 7991, 

Landesgruppe — Interessenten für das Ost­
p reußen t re f f en in Rheinland-Pfalz am Sonntag, 25. 
September, 10 Uhr, Feierabendhaus in Frankenthal, 
melden s ich bitte bei E. Jochem, Telefon (068 35) 
79 91. Bei g e n ü g e n d e r A n z a h l besteht die Mögl i ch ­
keit, mit dem Bus zu fahren. 

Baden - Württemberg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Buxa, Tel. 
(0 7237) 78 53, Postach 351, 7530 Pforzheim 

Esslingen/Neckar — Freitag, 2. September, 16 
Uhr, G a s t s t ä t t e VfL-Post in der Pl iensau-Vorstadt 
(zu erreichen mit der Linie 3 bis Endstation), monat­
l iche Zusammenkunft . — M i t dem letzten Rund­
schreiben wurde von einigen Landsleuten eine 
Auskunft erbeten. 

Mannheim — Memel landgruppe: Sonntag, 4. 
September, Ausf lug nach Ahwei l e r . — Sonnabend, 
17., und Sonntag, 18. September, Haupttreffen der 
M e m e l l ä n d e r i m Rosengarten von M a n n h e i m . 

Ulm/Neu-Ulm — Donnerstag, 8. September, 
Heimats tube /Kuhberg , Zusammenkunft der Frau­
engruppe. — Sonnabend, 10. September, Schelk-
lingen, Tag der Heimat . 

Bayern 
Vorsitzender der Landesgruppe: Erich Diester, Telefon 
(089) 201 33 78, Baaderstraße 71, 8000 München 5 

Erlangen — Donnerstag, 8. September, 19 Uhr, 
Frankenhof, musikal ischer A b e n d unter dem Ti te l 
„Mit L ied und W o r t durch Ost- und W e s t p r e u ß e n " . 
Gestaltet von L m . Schimkus und L m . Z u g e h ö r . — 
Sonnabend, 17. September, 10 Uhr, Busfahrt nach 
Randersacker, W ü r z b u r g , V e i t s h ö c h h e i m (Schiffs­
fahrt) nach Sulzfeld. 

Straubing — Donnerstag, 8. September, 15 Uhr, 
Hote l Germania , Zusammenkunft . 

Weiden — Sonntag, 4. September, 15 Uhr, 
Handwerkerhaus, Heimatnachmit tag. — Sonn­
abend, 24. September, 20 Uhr, g roßer Josefshaus­
saal, Tag der Heimat . 



Allgemeines 
27. Augus t 1983 - Folge 35 - Seite- 16 

p i t r g r a t u l i e r e n 

Fortsetzung von Seite 12 

zum 82. Geburtstag 
Dombrowski, Franz, aus M u l d e n , Kre is Lyck, jetzt 

B u s c h s t r a ß e 4, 3221 A l f r e l d - W a r z e n , am 2. Sep­
tember 

Endrejat, Meta , geb. C z i n c z e l , aus Gruten, Kre is 
Elchniederung, jetzt Ka tzbach 9, 5650 Solingen, 
am 22. Augus t 

Friedrich, Adolf , aus Lyck , jetzt 2301 Lehmkaten , 
am 1. September 

Glage, Frieda, aus Poggenpfuhl, Kreis K ö n i g s b e r g -
Land, jetzt Donkweg 11, 4154 Tön i svors t , am 30. 
Augus t 

Henseleit, L ina , aus W e h l k a u , Forsthaus Piekerts-
walde, jetzt Ginsterweg 2, Pivitsheide, 4930 
Detmold , am 29. Augus t 

Kollwitz, Mar i a , geb. Sadrinna, aus Kobul t en , Kre is 
Orteisburg, jetzt Im Er lenkamp 34,4690 Herne 2, 
am 2. September 

Marczinszik, Emma , geb. Puszian, aus Lyck , Kaiser -
W i l h e l m - S t r a ß e 64, jetzt Johann'-Sebastian-
B a c h - S t r a ß e 37, 7800 Freiburg, am 1. September 

Paehle, Hi ldegard , geb. Lentz, aus Lyck, H i n d e n -
b u r g s t r a ß e 24, jetzt S i m m s e e s t r a ß e 421, 8261 
Simmsee, am 2. September 

Pieszek, W i l h e l m , aus Seehag, Kre is Neidenburg , 
jetzt Coburger S t r aße 27, 4650 Gelsenk i rchen-
Horst , am 30. Augus t 

Thomaschki, Herta , aus Lotzen, jetzt Mi t t e lweg 40, 
2000 H a m b u r g 13, am 29. Augus t 

Weber, Fritz, aus K r ä h e n b e r g e (Warnakal len) , 
Kre is Sch loßbe rg , jetzt Bromberger A l l e e 3,2860 
Osterholz-Scharmbeck, am 20. August 

Ziesmann, Eduard, aus Kannl i t ten , Kre is P r e u ß i s c h 
Ey lau , jetzt S c h ö n b ö c k e n e r S t r a ß e 54, 2400 Lü­
beck 1, am 31. August 

zum 81. Geburtstag 
Behr, Elfriede, geb. Wes tpha l , aus Gilkendorf , Kre is 

Elchniederung, jetzt L i n d e n s t r a ß e 9, 4540 Len­
gerich, am 27. August 

Biernat, Grete, aus Lyck , S t e i n s t r a ß e , jetzt 11440 
Nyborga tan 75 V b, S tockholm O, Schweden, am 
2. September 

Der berühmte 
Magenfreundliche 

C o n r a d , Char lot te , geb. Gaidies , aus H e y d e k r u g / 
M e m e l l a n d , jetzt R h e g i u s s t r a ß e 25, 3100 Ce l l e , 
am 2. September 

Enge l , AltgUste-, geb. Loschnat , aus Lyck , jetzt Burg-
S t r a ß e 4, 4557 F ü r s t e n a u , am 1/September 

Ges ien , BHnho, aus Hei l igenbe i l , A b b a u , jetzt Her -
m a r i r f - S u d e r m a n n - S t r a ß e 38, 5800 Hagen 7, am 
30. August , 

G r o ß , August , aus Lyck , jetzt Ochtmisser Kirchs te ig 
9, 2120 L ü n e b u r g , am 29. Augus t 

Hech t , Gertrud, geb. Sühs , aus Kön igsbe rg , Stein-
dammer W a l l 239, jetzt O h u e r s t r a ß e 42,8307 A l ­
tenheim, am 30. August 

Krause , Erna, geb. Rehwinke l , aus Lyck , F a l k s t r a ß e 
4, jetzt Bei den Höfen 62, 2000 H a m b u r g 70, am 4. 
September 

Neumann , Mar ia , aus Gutenteid, Kre is K ö n i g s b e r g -
Land, jetzt A u e w e g 12, 3304 Wendeburg , am 1. 
September 

Röhl , Fritz, aus Goldbach , Kre is W e h l a u , jetzt Elsa-
B r a n d s t r ö m - S t r a ß e 5,5650 Solingen 1, am 1. Sep­
tember 

Stehl, Mar ie , geb. K a m i n s k i , aus Nennendorf, Kre i s 
Lyck, jetzt Hi tzeier S t r aße 57, 5000 Köln 51, am 
25. August 

Symanzik , August , aus Lyck , jetzt K ö n i g s b e r g e r 
S t r aße 4, 4047 Dormagen, am 20. Augus t 

W i l k e , Frieda, geb. S c h ö n r a d t , aus Neuhoff, Kre i s 
Lotzen, jetzt In den H ü b e e t e n 15a, 3040 Soltau, 
am 2. September 

zum 80. Geburtstag 
Bagatsch, A n n a Mar ia , aus Neuhoff, Kre is Lotzen, 

jetzt H a r d e n b e r g s t r a ß e 32, 8650 K u l m b a c h , am 
30. Augus t 

Borcher t , Erna, aus A l t s i e d e l - A g o n k e n , Kreis Ger­
dauen, jetzt J a h n s t r a ß e 28,6450 H a n a u 1, am 20. 
August 

Eggert , A n n a , geb. Framke, aus Foliendorf, Kre i s 
He i l igenbe i l , jetzt R e i m e r s t r a ß e 84, 5100 A a ­
chen, am 28. Augus t 

Jo rz ik , Emi l , aus Prostken, Kre is Lyck , jetzt Augus t -
H a a s - S t r a ß e 29, 5000 K ö l n - G a r t e n s t a d t Nord , 
am 1. September 

K u m k e , An ton ie , aus Bromberg (Wartenstein), 
Kreis Goldap, jetzt A n der Karlsaue 2, 3500 Kas­
sel, am 3. September 

Matheusz ik , Gert rud, geb. Nagel , aus Lyck, jetzt 
K i r c h w e g 3, 5238 Hachenburg , am 3. September 

Me ine r t , Ar thur , aus Lyck, Memele r W e g 3, jetzt 
W e n d i s c h e S t r a ß e 76, 2400 L ü b e c k , am 4. Sep­
tember 

Meyer, Fr iedr ich, aus Rogallen, Kre is Lyck , jetzt 
A m Ste inbruch 3, 7516 Kar l sbad 4, am 4. Sep­
tember 

Repschläger, Emma , aus Theerwischwalde , Kre is 
Orteisburg, jetzt G e r h a r t - H a u p t m a n n - S t r a ß e 
10, 3570 Stadt Al lendorf , am 3. September 

Roggon , E m m a , geb. Lasazik, aus Eibenau, Kre i s 
Treuburg, jetzt Ot terwerk 5, 2053 Schwarzen­
bek, am 21. Augus t 

Schmidt , Paul , aus Po lkhe im, Kre i s Rößel , jetzt M ü l ­
l e r s t r aße 48, 8000 Münc hen 5, am 8. September 

S o y k a , Elsa, geb. Brosio, aus Lyck , F r e y s t r a ß e 8, jetzt 
F o n t a n e s t r a ß e 23, 3250 Hame ln , am 29. Augus t 

Warstat, Er ich, aus Paterswalde, Kreis W e h l a u , 
jetzt S ü d e r m a r k t 7, 2390 Flensburg, am 31. A u ­
gust 

zum 75. Geburtstag 
Bagusat, Dora, geb. Neumann , aus Insterburg, A l t -

höfer W e g , jetzt F u h l s b ü t t e l e r D a m m 109, 2000 
H a m b u r g 63, am 5. August 

Bergner, Paul, aus Lyck , B a h n h o f s t r a ß e 61, jetzt 
S o n n e n s t r a ß e 15, 8700 W ü r z b u r g , am 2. Sep­
tember 

Brockmann, Else, jetzt W a r t b u r g s t r a ß e 26,1000 Ber­
l i n 62, am 30. August 

Dittkrost, Siegfried, aus G r o ß w a l d e , Kreis E lchn ie ­
derung, jetzt F inkenweg 17a, 8439 Postbauer-
Heng, am 18. August 

Dröse, Kurt , aus Hirschfeld, Kre is P r e u ß i s c h H o l ­
land, jetzt Birkenweg 2, 2859 Nordholz , am 22. 
Augus t 

Fischlin, Hedwig , aus Lyck , Luisenpla tz 3, jetzt 
F i s c h h ä u s e r S t r a ß e 344, 8703 Ochsenfurt, am 2. 
September 

Friedrich, Prof. Dr. Gerhardt, aus Jodungen, Kre i s 
S c h l o ß b e r g (Pil lkallen), jetzt Steinfurter W e g 17, 
2300 Kie l -Hassee , am 20. Augus t 

Gottschalk, Betty, geb. Klot t , aus Tils i t , R i n g s t r a ß e 
116, jetzt M ö h l e n k a m p 15, 2330 Ecke rn fö rde , am 
4. September 

Grigull, Otto, aus Dachsfelde (Oberscherninken), 
Kre i s Lab iau , jetzt Ö s c h i n g e r S t r a ß e 4, 7410 
Reutl ingen, am 3. Augus t 

Kayka, W i l h e l m , aus Plötzendorf , Kre is Lyck , jetzt 
Bo rns t r aße 13, 6252 Hambach , am 31. Augus t 

Klein, Irmgard, geb. Becker, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
W a l d e y s e n s t r a ß e 21 IV, 8170 Ingolstadt, am 31. 
Augus t 

Kolossa, Eugen, aus Dornta l , Kre is Lyc k, jetzt Bres­
lauer S t r aße 7, 2960 A u r i c h , am 2. September 

Lübke, Kur t , aus K ö n i g s b e r g - H u i e n , Beeks t r aße , 
jetzt H in t e r der Mag n ik i r ch e 4, 3300 Braun-
schweig, am 1. September 

Messe r , Helene , geb. Soppa, aus Hansbruch , Kre is 
Lyck , jetzt 2211 Moord iek , am 3. September 

Monzien, Ernst, aus Rauterskirch, Kre is E lchniede­
rung, jetzt Haingar ten 5, 3570 Stadtal lendorf 3, 
am 21. August 

Panienski, El isabeth, aus Lyck , jetzt Wi t t ek inds t r a ­
ße 22, 5650 Solingen, am 21. Augus t 

Scherenberger , Otto, aus Tilsi t , Hohe S t r a ß e 59, 
jetzt K o l p i n g s t r a ß e 2, 7990 Friedrichshafen, am 
21. Augus t 

Schmidtke , Gertrud, aus W a r n a Ration, Kre is M e ­
mel land , jetzt H o h e n w a l d e c k s t r a ß e 20, 8000 
M ü n c h e n 90, am 26. August 

Schmidtke, Mar ie , aus A l t k i r c h e n , Kre i s Orte isburg, 
jetzt Hofackerweg 8, 7271 Rohrdorf, am 31. A u ­
gust 

Torkler, E m i l , aus Geigenau, Kre i s Lyck , jetzt Gör­
l i tzer S t r a ß e 119, 2900 Oldenburg , am 3. Sep­
tember 

Will, Fritz, Stadtinspektor, aus K ö n i g s b e r g , Samit -
ter A l l e e 147, jetzt bei F lor ian , A d a m - K a r r i l l o n -
S t r a ß e 44, 6500 M a i n z , am 31. A u g u s t 

zum 70. Geburtstag 
Barowy, Fr iedr ich , aus Auersberg , Kre i s Lyck , jetzt 

H a u p t s t r a ß e 42, Reher, 3251 A e r z e n 7, am 29. 
Augus t 

Bernhardt, Edi th , geb. R i l l ox , aus Angerburg , jetzt 
A u f der Schanze 16, 6380 Bad H o m b u r g v . d. H . , 
am 2. September 

Brombach, Erna, aus Rastenburg, jetzt S c h l ü s s e l ­
b e r g s t r a ß e 1, 8000 M ü n c h e n 80, am 27. A u g u s t 

Coehn, He lmut , aus Lotzen, jetzt A m Bi ld 3, 6927 
Bad Rappenau, am 3. September 

Fröhlich, Fritz, aus Romsdorf, Kre is Bartenstein, 
jetzt Odentha le r M a r k w e g 22, 5060 Bergisch 
Gladbach 2, am 13. Augus t 

Handt, Johannes (Jonny), aus Eyd tkuhnen , Kre i s 
Ebenrode, Kinderwei t scher S t r a ß e 1 ptr., jetzt 
Ho l tweg 12, 2210 Itzehoe, am 24. Augus t 

Kahlfeld, Ruth, aus Angerwiese , Kre i s Ti ls i t -Ragni t , 
jetzt zu erre ichen ü b e r El i sabe th Giese , H o p ­
fengarten 8, 4836 Herzeb rock 1, am 30. A u g u s t 

Kerstjens, K ä t h e , geb. Renski, aus K l a u ß e n , Kre i s 
L y c k , jetzt F r a n z i s k a n e r s t r a ß e 60a, 4300 Essen, 
am 30. Augus t 

Keutzer, Ed i th , aus Tap iau , Kre i s W e h l a u , u n d K ö ­
nigsberg, jetzt V o g e l s b e r g s t r a ß e 48, 6420 L a u ­
terbach, am 4. September 

Olschewski, K a r l , aus G r o ß Jerutten, Kre i s Or te l s -
burg, jetzt Berhofer H e i d e 6, 4630 B o c h u m 1, am 
30. Augus t 

Patz, H e d w i g , aus Orteisburg, jetzt H a n s - B ö c k l e r -
S t r a ß e 14, 2053 Schwarzenbek, am 30. A u g u s t 

Preuß, Augus t , aus Kol t eney und Miswa lde , Kre i s 
Mohrungen , jetzt B r a u h a u s s t r a ß e 4, 3100 Ce l l e , 
am 20. Augus t 

Reinoss, Helene , aus Schwarzberge, Kre i s Lyck , 
jetzt K l a u f l ü g e l w e g 42, 7950 Biberach /Riss , a m 
2. September 

Schnierda, Margarete , aus Lyck , jetzt Diese ls t ra ­
ße 7, 2400 L ü b e c k , am 31. A u g u s t 

Unruh, W i l l i , aus Kah lho l z , Kre i s H e i l i g e n b e i l , jetzt 
H a r m s s t r a ß e 76, 2300 K i e l , am 3. September 

Voltz, Gerhard , aus K ö n i g s b e r g , Traghe imer K i r ­
c h e n s t r a ß e 14, jetzt M a l t e s e r s t r a ß e 7,5300 Bonn, 
am 2. September 

Wöbke, Erwin , aus Seestadt P i l lau , H o r s t - W e s s e l -
A l l e e 42, jetzt Os t r ing 50, 2300 K i e l 14, a m 29. 
Augus t 

Ziemann, Fritz, aus Lyck , jetzt K a n a l s t r a ß e 11, 2254 
Friedrichstadt, am 29. Augus t 

me an den Verans t a l t ungen Ihre Treue u n d V e r ­
bundenhe i t mi t der He ima t , bewe i sen Sie, d a ß der 
Kre i s P r e u ß i s c h H o l l a n d lebt. W i r freuen uns auf e in 
W i e d e r s e h e n i n Itzehoe. 

I r e f s v e ^ E : Reinhard von Gehren Geschäftsführe-
rin Eva Schreiner, Telefon (0 22 41) 41163, Landgra-
fenstraße 66. 5210 Troisdorf 14 

Heimatb r i e f - A n l ä ß l i c h der le tz ten Kreisfags-
s i tzung ber ichtete L m . Tu t l i e s ü b e r den k o m m e n ­
den Heimatbr ief" , der A n f a n g N o v e m b e r erschei­
nen soll Die n ä c h s t e Folge w i r d etwa dre i T h e m e n 
b e e h r e n . L e i d v o l l e Jahre 1945bis 1950, Bi lder aus 
d e m He ima tk re i s II. T e i l , Interessantes aus der Dorf­
chron ik R e u ß . D i e P lanung für die k o m m e n d e n Brie­
fe wurde diskut ier t . Tu t l i e s bot e ine Lis te vorgese­
hener T i t e l an . Jede neue Folge sol l te wie bisher 
schwergewich t ig e in besonderes T h e m a abhan­
de ln D a b e i w ü r d e n aber d u r c h B e r ü c k s i c h t i g u n g 
m ö g l i c h s t v ie ler Dör fe r des Kre i ses Interessen und 
W ü n s c h e einer bre i ten Leserschaft erfül l t werden. 
Eine interessante Beobach tung : N a c h Veröf fen t l i ­
chung der C h r o n i k S c h ö n h o f e n (Lakel len) in N r . 5 
waren auf d e m Kreis t reffen i n O p l a d e n v o m Bezirk 
Re imannswa lde insbesondere d ie Schonhofener 
ü b e r p r o p o r t i o n a l stark ver t re ten . Es a l l en Recht zu 
machen , ist n ich t i m m e r m ö g l i c h . A b e r das B e m ü -

Aus den Heimatkreisen . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 14 

diesen T e r m i n vor, informieren Sie bitte auch Ihre 
ehemal igen M i t s c h ü l e r . We i t e r e Nachr i ch ten bzw. 
Mi t t e i l ungen in d iesem Zusammenhang finden Sie 
d e m n ä c h s t an dieser Stel le. Für Te i lnehmer aus 
dem norddeutsc hen Raum sei noch auf die M i t ­
f a h r m ö g l i c h k e i t in e inem Sonderbus von H a m b u r g 
aus hingewiesen. W e n d e n Sie s ich bitte an G ü n t e r 
Stanke, Telefon (0 41 09) 90 14, Dor f s t r aße 40, 2000 
Tangstedt. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Wilhelm von der Trenck, Telefon 
(062 01) 1 58 71, Birken weg 33, 6940 Weinheim 

K r e i s b u c h — Haup t thema der K r e i s a u s s c h u ß s i t ­
zung war das v o n Hors t Schu lz erarbeitete Buc h 
„Der Kre i s P r e u ß i s c h Ey lau — Geschichte und D o ­
kumenta t ion eines o s t p r e u ß i s c h e n Landkreises." 
Dieses W e r k ist nicht nur zur Er innerung für die 
noch lebende Generat ion gedacht, sondern soll 
auch den nachfolgenden Geschlechtern Zeugnis 
ü b e r unsere H e i m a t geben. Die ersten K a p i t e l s ind 
bereits gedruckt. Die Kos ten für die beschlossene 
Auf lage von 300 Exempla r en betragen a n n ä h e r n d 
100 000 D M . Die F inanz ie rung ist schwier ig , und es 
wurden hierfür einige konkrete V o r s c h l ä g e bespro­
chen und vie le M ö g l i c h k e i t e n erwogen. Besonders 
wich t ig ist die Vorausbes te l lung und -bezahlung 
des Buches. Der Vorzugspreis v o n 44 D M gilt bis 
z u m 30. September dieses Jahres. Zahlungen auf 
das Postscheckkonto H a m b u r g 40 46 16-2 07 Kre i s ­
gemeinschaft P r e u ß i s c h Eylau , W i l h e l m v. d. 
Trenck, Birkenweg 33, 6940 W e i n h e i m / B e r g s t r a ß e . 
Das W e r k soll vor W e i h n a c h t e n 1983 geliefert wer­
den. 

Regionaltreffen in Göttingen — V o m 2. bis 4. Sep­
tember findet an l äß l i ch der 30-Jahr-Feier am E h ­
renmal e in Kreistreffen in G ö t t i n g e n statt. Orte: 
Stadthal le G ö t t i n g e n , L o k a l He inho lz -Kehr , Ende 
B i s m a r c k s t r a ß e 05 51/7 5008. Programm siehe an 
anderer Stelle dieser Ausgabe . Organisa t ion: Edi th 
Wasqu ind t , Telefon (05 51) 79 54 59, Hauptstr . 12, 
und Fritz Paul , Telefon 79 33 82, Mit teldorfstr . 7a. 

Regionaltreffen in Pforzheim — V o m 10. bis 11. 
September findet ein weiteres Regionaltreffen im 
Schwarzwaldhote l , S c h l o ß g a t t e r 7, in Pforzheim 
statt. Inhaber: Bernhard Bossert, Telefon 
(0 72 31) 10 15 29. Dort s ind Ü b e r n a c h t u n g e n m ö g ­
l i ch . P rogramm. F i lme von Fri tz Romoth , Kaffee­
tr inken, Tombola , Tag der Heimat am Sonntag. 

Jugenderfassung — Liebe Landsleute alte und 
junge — Eltern und G r o ß e l t e r n —, die Erlebnisge­
nerat ion der Ver t re ibung schmilz t . Unsere Jugend 
hat die zwingende Aufgabe, einst unser Recht zu 

lordern und e inzuklagen. W i r wol len daher al le 
K inde r und Enkel unserer treuen K r e i s a n g e h ö r i g e n 
erfassen, egal ob und wie die J ü n g e r e n zu uns ste­
hen. W i r sch icken a l t e r s g e m ä ß e s Schriftgut, laden 
zu Treffs, Veransta l tungen, Seminaren, Lagern e in 
und b e m ü h e n uns, Kontak t zu bekommen , in K o n ­
takt zu b le iben . Bitte sch icken Sie uns die dem H e i ­
matbrief Nr . 35 bei l iegenden Zettel mit der A n g a b e 
Ihrer K i n d e r und Enke l an die He ima tk re i ska r t e i 
P r e u ß i s c h Ey lau , 2810 V e r d e n / A l l e r , Kreishaus , z. 
H d . Her rn Wol fgang Stein . Unsere H e i m a t fordert 
das von Ihnen. 

Preußisch Holland 
Kreis Vertreter: Bernd Hinz. Geschäftsstelle: Telefon 
(0 48 21) 60 32 99, Reichenstraße 23, 2210 Itzehoe 

Heimattreffen in Itzehoe — Die Festveransta l ­
tungen von Freitag, 16. September, bis Sonntag, 18. 
September, stehen i m Ze ichen des 35 j äh r igen Be­
stehens der Kreisgemeinschaft und der 3 0 j ä h r i g e n 
Patenschaft mit d em Kre i s Steinburg und den S t ä d ­
ten Itzehoe, Ke l l i nghusen u n d der G e m e i n d e H o -
henlockstedt . D ie Kreisgemeinschaft P r e u ß i s c h 
H o l l a n d und die oben genannten Patensc ha f t s t r ä ­
ger laden Sie recht he rz l i ch zu d e m nachfolgend 
aufgezeichneten Programm e in : Für K i r c h s p i e l D ö ­
bern am 16. September in Hohenloc kstedt, A u l a der 
Grundschu le : 10 Uhr F i l m a b e n d und g e m ü t l i c h e s 
Beisammensein . Kos ten lose Privatquart iere bietet 
die Gemeindeverwal tung , 2214 Hohenlocks ted t , 
Telefon (0 48 26) 961 , an. Für M ü h l h a u s e n am 16. 
September in Ke l l inghusen : 18.30 Uhr Feierstunde 
mit a n s c h l i e ß e n d e m g e m ü t l i c h e n Beisammense in 
in der Patenstadt Ke l l i nghusen . Für Stadt und Kre i s 
P r e u ß i s c h H o l l a n d am 17. September in Itzehoe: 16 
Uhr Fe ie r l iche Si tzung des Kreis tags der Kre i sge ­
meinschaft P r e u ß i s c h H o l l a n d , des Kreistages des 
Kre ises Ste inburg und der Ra t sve r sammlung der 
Stadt Itzehoe mit a n s c h l i e ß e n d e m l Imtrunk im P ä d ­
agogischen Zen t rum des Kre i sgymnas iums A m 
L e h m w o h l d . 19.45 Uhr H e i m a t a b e n d i m K r e i s g y m ­
nas ium mit Blasmusik, V o l k s t a n z und Singgruppen. 
— 18. September in Itzehoe: 10 Uhr Kranzn iede r l e ­
gung am Ehrenmal . 11.15 Uhr Feiers tunde z u m Tag 
der He imat im P ä d a g o g i s c h e n Zen t rum des K r e i s ­
gymnas iums. Die Festansprache h ä l t Dr . Ottfr ied 
H e n n i n g M d B , Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n . 13 Uhr Heimattreffen in der G a s t s t ä t t e 
L ü b s c h e r Brunnen. 

Da aus Kostengründen nicht alle Landsleute per­
sön l i ch angesc hr ieben werden k ö n n e n , bit te i ch Sie, 
Ihre F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n und Bekannten aus der 
Heimat für dieses J u b i l ä u m s t r e f f e n zu gewinnen . 
H i e r m i t sorgen Sie dafür , den H e i m a t g e d a n k e n 
weiterzutragen. Bekunden Sie durc h Ihre T e i l n a h -

Einladung 
an unsere Leser 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t und die Staats­
und Wirtschaftspol i t ische Gesellschaft 
eröffnen ihr Vor t ragsprogramm für das 
W i n t e r - H a l b j a h r 1983/84 mi t e inem 
hochaktuel len T h e m a und e inem profi­
l ierten Referenten. 

Professor Dr . G ü n t e r Rohrrnoser w i r d 
a m Montag , den 12. September, 
19.30 Uhr, i m Inter -Cont inenta l -Hote l , 
Fontenay 10,2000 H a m b u r g 13, ü b e r das 
Thema „ D e u t s c h e I d e n t i t ä t heute" spre­
chen. 

Z u dieser Vortragsveranstal tung s ind 
die Leser unserer Ze i tung in H a m b u r g 
und Umgebung eingeladen. Eintr i t t frei. 

hen bleibt . W e r B e i t r ä g e i n F o r m v o n Bi ldern , Be­
r ichten, C h r o n i k e n , U r k u n d e n , B r i e f u m s c h l ä g e n , 
D o k u m e n t e n , Ahnen ta fe ln , N o t g e l d , Zei tungsaus­
schnit ten, Briefen usw. hat u n d zur V e r f ü g u n g stel­
len k a n n — ob le ihwe i se oder z u m V e r b l e i b i m A r ­
c h i v — ist h i e rmi t aufgerufen, d ie K r e i s g e s c h ä f t s ­
stelle, d ie R e d a k t i o n ( A . Tut l ies , W i e n t a p p e r w e g 
9.d, 2000 H a m b u r g 55) oder den z u s t ä n d i g e n Be­
z i rksve r t r auensmann anzusprechen . 

Wehlau I 
Kreisvertreter: Rudolf Meitsch, Telefon (05 11) 32 34 08, 
Körnerstraße 11, 3000 Hannover 1 

G r a t u l a t i o n — H a n s Schenk u n d seine F r a u Ge r ­
trud, geborene Laschat , aus T a p i a u feierten a m 24. 
Augus t i n Spi tzen 11, 2721 F in te l , das Fest der d i a ­
man tenen H o c h z e i t . H a n s Schenk g e h ö r t e lange 
Jahre als Ver t re te r der Stadt T a p i a u d e m Kre i s t ag 
an, bis Ende 1978 war er s te l lver t re tender Kre i sve r ­
treter u n d Schatzmeis te r unserer K r e i s g e m e i n ­
schaft. Bis 1976 redigier te er d e n W e h l a u e r H e i -
matbrief . W i r d a n k e n i h m h e r z l i c h für d iesen jahre­
langen Einsatz für unser gemeinsames A n l i e g e n . 
Genauso he rz l i chen D a n k sagen w i r Ge r t rud 
Schenk, d ie stets g r o ß e s V e r s t ä n d n i s für d ie ehren­
amt l i che A r b e i t ihres M a n n e s aufbrachte. W i r w ü n ­
schen d e m Jube lpaa r n o c h v i e l e gemeinsame 
Jahre, Gesundhei t , F reude u n d Got tes Segen. 

Ostdeutsche Tage 
L ü n e b u r g — Der B d V , Vere in ig te Lands­

mannschaften, Kre i sve rband L ü n e b u r g , lädt 
zu Ostdeutschen Tagen e in . Sonnabend, 3. 
September, 16 Uhr, F ü r s t e n s a a l des Rathau­
ses : Z u m Tag der H e i m a t spr icht der P r ä s i d e n t 
des B d V , Dr. Herber t Czaja M d B ; m u s i k a l i s c h e 
Umrahmung durch den Sudetendeutschen 
Singkreis Hannover . — Montag , 5. September, 
19.30 Uhr, i m Glockenhaus : Tag derSchlesier 
mi t F i l m „Sch le s i en heute" v o n Regierungsdi­
rektor Kober . — Dienstag, 6. September, 19.30 
Uhr, i m Glockenhaus : Tag der O s t p r e u ß e n mit 
D ia -Vor t ag „ K ö n i g s b e r g einst und heute — 
Bilder aus einer verbotenen Stadt" von W i l l i 
Scharloff. — M i t t w o c h , 7. September, 18 Uhr, 
im Bromse-Haus : Tag der Deutsch-Bal ten mit 
Lesung v o n V e r a Baronin v o n Sass aus eigenen 
W e r k e n und aus W e r k e n deutsch-balt ischer 
Dichter und Schriftsteller. - Donnerstag, 8. 
September, 19.30 Uhr, i m Glockenhaus : Tag 
der Danziger und Brandenburger mi t F i l m - u n d 
D i a - V o r t r ä g e n . - Freitag, 9. September, 16 
Uhr, im Glockenhaus : Tag der Pommern . Klaus 
Granzow und Franz Fr i s ing lesen aus eigenen 

u J ^ F o r i s i n s s i n ß * L ö n s - L i e d e r . - Sonn­
abend, 10. September, 16 Uhr, Glockenhof und 
Glockenhaus : Trachtennachmit tag . Ost- und 
westdeutsche Trachten- u n d Volkstanz­
gruppen tanzen und s ingen. - V o m 1. bis 16. 
bep temberdoutsch-ba l t i scheAuss te l lungmi t 
Expona ten der Car l -Schir ren-Gesel lschaf t in 
der Schal terhal le der Kreissparkasse Lüne-
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Wir gratulieren 

zur diamantenen Hochzeit 

Hill, Werner , Bankdirektor i . R., und Frau Gertrud, 
geb. Radszat, aus Tils i t , L a n d w e h r s t r a ß e 51 jetzt 
Hannoversche S t r a ß e 42, 3000 Hannover 61 am 
25. Augus t 

zur goldenen Hochzeit 

Braun, A loys iu s und Frau Marta , geb. Mi ldenber -
ger, aus Al lens te in , Engelsberg 23, jetzt Bogen-
s t r a ß e 8, 5900 Siegen 32, am 27. August 

Teschke, W i l l i und Frau A l i c e , geb. Lemke-Thie-
renberg, aus Stantau bei Neunausen, Kreis Kö­
nigsberg-Land, jetzt Laurenziberg 14,6535Gau-
Algeshe im, am 1. September 

zum Examen 
Gerlach, Anne t te (Hubertus Ger lach, aus Kl ingen­

berg, Kreis,Bartenstein, und Frau Brigitte, geb. 
A r m a c k , aus Zwenkau, Kreis Leipzig), jetzt Er­
langer S t r aße 34, 4000 Düsseldorf 13, Erste 
S t a a t s p r ü f u n g für das Lehramt für die Sekundar­
stufe II mit gut. 

Zalewski, Renate (Gisela Zalewski , geb. Groß, aus 
Königsberg , H a n s - S a g a n - S t r a ß e 19a, jetzt A t ­
z e l b e r g s t r a ß e 18, 6000 Frankfur t /M. 60), Erstes 
juristisches Staatsexamen 

zum Abitur 

Gottschalk, Judi th (Herbert Gottschalk, Ober leh­
rer, und Frau Roswitha, geb. Schlutius, aus Bar­
tenstein, Markt 31), jetzt S a n d s t r a ß e 14, 8430 
Neumarkt , A m W i l l i b a l d - G l u c k - G y m n a s i u m . 

Oberpichler, Gisela (Gerhardt Oberpichler , aus 
Wensken , Kreis Sch loßberg , und Frau Magdale­
n a geb. Schmidt, aus K r e u z h ö h e , Kreis Schloß­
berg), jetzt Itzehoer S t raße 5, 2211 Dägel ing . 

Urlaub/Reisen 

Weihnachtsfreizeit 1983/84 
Weihnachten und Neujahr mit Landsleuten im Ostheim, Bad Pyr­
mont, 
vom 19. Dezember 1983 bis 5. Januar 1984. 
Nur noch wenige Zweibettzimmer frei. 
17Tage Vollpension, einschl. Festessen an den Feiertagen, Kaltes Bü­
fett/Silvester, Weihnachts- und Neu|ahrs-Überrasc hangen sowie 
Gästebetrouung: 

D M 825,— pro Person. 
Die Kurtaxe ist gesondert zu entrichten. 
Unterbringung in freundlic hen, neumöblierten Zweibettzimmern mit 
fließ, w/k Wasser. Etagenduschen und - W C . Gemütliche Aufent­
haltsräume. 
Anmeldungen bitte schriftlich an: O S T H E I M E.V. , 
Herrn H . - G . Hammer, Parkstraße 14, 3280 Bad Pyrmont 

Jetzt ist es an der Ostsee besonders 
schön! Außerdem zahlen Sie f. 
große, schöne Ferienwohnung nahe 
cf. Ostseebad Dahme nur noch den 
halben Preis! Tel. 0 4363/1900. 

Urlaub im Teutoburger Wald, „Haus 
Lug ins Land", Zim. m. D. W C . , Pro­
spekt anfordern, Maiweg 31, 4930 
Detmold 17 (0 5231) 88510. 

Bekanntschaften 

Verschiedenes 

Welche alleinst ev. Dame u. welcher 
alleinst, ev. Herr mö. mit Rat und 
Tat auf unserem, in sehr ruhiger 
Lage 20 ha Betrieb zur Seite stehen, 
so daß SIE od. ER bei mir mit voll. 
Familienanschluß den Lebensabend 
vollbringen kann. Anfr. u. Tel. 
0 47 65/3 20 od. u. Nr. 31 998 an Das 
Ostrpreußenblatt, 2000 Hamburg 
13. 

Amerikanische Historikerin 
sucht Erinnerungen 

Waren Sie einst (1915—1934) in 
einem landwirtschaftl. od. städt. 
Hausfrauenbund? Wenn ja, möc fi­
te ich gern mit Ihnen in Verbin­
dung kommen zw. Informationen 
für ein Buch über Frauengeschich­
te. Prof. Dr. Renate Bridenthal, zu 
erreichen über die Kultur-Abtei­
lung in der Landsmannschaft Ost­
preußen e.V., 2000 Hamburg 13. 

Dynamischer junger Landwirt, Ende 
30, Ostpreuße, mit schö., groß. Hof 
in Norddeutschland, mö. nettes, 
junges Mädchen zw. Heirat ken­
nenlernen. Bildzuschr. u. Nr. 32003 
an Das Ostpreußenblatt, 2000 Ham­
burg 13. 

Dauerwohnsitz in Bad Pyrmont. Biete 
2 Zi., K.D.B., 70 qm (Einbauschrän­
ke) in 3-Fam.-Haus, ruh. Lage, 
günst. Mietpreis, langfristig. Ver­
mietung an Landsleute. Zuschr. an 
Ch. Nitzler, Finkengasse 15, 4355 
Waltrop, Tel. 0 2309/34 62. 

Studentin sucht Dias, Fotos und Post­
karten aus Ostpreußen vor 1945 
sowie alten Schreibtisch, Truhe 
und Webstuhl. Angeb. erb. u. Nr. 
32006 an Das Ostpreußenblatt , 
2000 Hamburg 13. 

Immobilien 

Ostpreuße sucht alte Kate in land-
schaftl. schöner Lage in Schleswig-
Holst., (mögl. Reetdach, Fachwerk. 
Renovierung führe ich selbst aus). 
Zuschr. u. Nr. 31 946 an Das Ost­
preußenblatt, 2000 Hamburg 13. 

Massives Haus m. Garten, Thermop., 
Arzt/Apotheke im Ort, auf längere 
Zeit billig zu vermieten. Anfr. u. Nr. 
31970 an Das Ostpreußenblatt , 
2000 Hamburg 13. 

Echte Blütenpollen 
Spitzenqualität, spezialgereinigt 
u. naturbelassen, gut für den ge­
samten Organismus (bei Streß, 
Prostata, Alter und Kreislauf) zum 
Werbepreis von nur 1 kg 29,—DM, 
2,5 kg 69,— D M , 5 kg 119,— D M . 
E. Wieschollek, Dahlenburger Str. 
11, 3118 Bad Bevensen. 

Gemütliche, sonnige Einliegerwoh­
nung in Einfamilienhaus Nähe 
Bonn/Köln, 50 qm, 2 Zimmer, 
Kochnische, Dusche, Heizung nur 
an Interessenten, die hundelieb 
sind, zu vermieten. Zuschr. u. Nr. 
32008 an Das Ostpreußenblatt , 
2000 Hamburg 13. 

HEIMATWAPPEN 
Farbenprächtige Ausführung mit 
dekorativen Holzrahmen, Prosp. 
kostenlos. H . Dembski, Talstr. 87, 
7920 Heidenheim, Tel. 07321/ 
4 1593 (früher Tannenberg, Ostpr.) 

Einwohnerbuch von Königsberg 1941 
801 Seiten mit seltenen Abb. , Leinen 

Jetzt bestellen! Das Buch erscheint Ende August. Bis dahin gilt 
der Preis von 118,- DM, danach ab 1. 9. 1983 138,- DM 

Rautenbergsche Buchhandlung. Postt 19 09.2950 Leer 

Als Bevollmächtigter der von dem Buch .Heimweh nach Masuren' 
Betroffenen, suche ich als Zeugin 

Marianne Reissner 
die um 1933 bei Gutsbesitzer Fesel in Przytullen, Kr. Angerburg, tätig 
gewesen ist. Ihre Mutter war eine geborene Freiin von Kaesling. 

Prof. Dr. Werner Harding 
Eilbektal 60, 2000 Hamburg 76 

Suchanzeigen 
r 

Suche Klassenkameraden des Jahrgangs 26/27 vom Gymnasium 
oder Oberschule in Treuburg, u. a. Gerhard Hegner, Ilse Krön, Günter 
Borowski, Gerhard Drosdowski, Leonhard Lottermoser und andere, 
deren Namen mir entfallen sind. Ich lebe jetzt in Zentral-Amerika, 
bin bis 10. 10. 1983 in Deutschland und werde auf jede Nachricht 
antworten: 

Heinz G. Lepkowski, aus Satticken (Abbau), Kreis Treuburg 
Nachricht erbeten an Kontakt-Adresse: Kurt Niedzwetzki, aus 
Treuburg, Poststraße 10, jetzt : Klapperfeld 10 — 6390 Usingen 1 — 
Telefon 06081/24 93 

A m 4. September 1983 wird meine liebe Frau, unsere 
liebe Mutti und Großmutter 

Betty Gottschalk 
geb. Klott 

aus Tilsit, Ringstraße 116 
jetzt Möhlenkamp 15, 2330 Eckernförde 

75 J a h r e . 
Es gratulieren herzlichst und wünschen Gesundheit und alles Gute 

Ehemann Robert 
Kinder Renate und Klaus, Siegfried und Dorit 

Reintraud und Klaus 
Enkel Gerret und Sönke 

Witwe, 47/172/schlank, .echtes Mar-
jellchen" (gebildet, aufgeschlossen, 
vielseitig, fast unabhängig, nicht 
unvermögend), sucht humorvollen 
.Lorbaß", ca. 50 J., stattlich (Frei­
berufler, Akad.). Liebe Eltern! Sen­
den oder geben Sie bitte diese A n ­
zeige Ihrem unverheirateten Sohn. 
Zuschr. u. Nr. 32014 an Das Ost­
preußenblatt, 2000 Hamburg 13. 

Raum Hannover: Ostpreuße 41/1,70, 
ev., led., dklbl., gut aussehend, 
c harmant, Nichtraucher/trinker, 
eig. Haus u. gut rent. Mietshaus, 
Pkw, wü. die Bek. eines ehrl., jung., 
dunkeln. Mädels, gern Spätaussied­
lerin, zw. Heirat. Bitte nur ernstgem. 
Bildzuschr. u. Nr. 32009 an Das 
Ostpreußenblatt, 2000 Hamburg 13. 

Ostpr. Ww„ 73, 175, schlk., Nichtr., 
sehr einsam, sucht Lebenspartne­
rin, 60—70 J., nicht ortsgeb., eig. 
Bungalow vorh. Zuschr. u. Nr. 
32005 an Das Ostpreußenblatt 
2000 Hamburg 13. 

Erna Waschkuli. geb. 18.7.1924, Feld­
eck, Kr. Insterburg. Wer wurde mit 
mir Okt. 1942 als Luw. Helferin i . 
Kraussen bei Königsberg (Pr) aus­
gebildet? Einsatz Jan. 43 Fluko In­
sterburg. 1943 Flugwache Paschen 
b. Tilsit. 1943 Flugwache Birken, Kr. 
Insterburg. 1944 Flugwache Altline, 
Kr. Insterburg. 1944 Lask b. Litz­
mannstadt Flugabwehr (Radar) 6. 
Luw. Skd. Lask. 1945 Taupadel b. 
Gößnitz, Thüringen, Flugabwehr 
(Radar) Feldp. Nr. L 49053 Lg. Pa. 
Posen. Bitte Nachricht an Erna 
Zimmermann, Friedr.-Hagemann-
Str. 20, 4800 Bielefeld 17. 

Inserieren bringt Gewinn 

Mann sein-Mannbleiben 
Mannlich stark in jeder Situa­
tion bis ins hohe Alter mit 

Sexualtonikum 
Steigert Libido und Potenz, 

w bringt vollendetes Liebes-
, 3- glück. Keine Angst mehr vor 
/ .Versagen" 50 Dragees nur 
i DM 21,60+Pto. Noch heute 

bestellen in 30Tagen bezahlen. Oder NN+Pto. 
Otto Blocherar. 8901 Stidtbsrgen. Abt. SD 60 
Anwendung: Bei nachlassenderPotenz infolge allgem. 
Schwachezustände, 1 Dragee enthält 30 mg Extr. 
Damianae. 30mg Extr. Muira. Vitamine u Aufbaustoffe 

Echter Ostpreußischer 
Natur-Bernstein 
Farbprospekt kostenlos 

Konigsbr-rg/Pr. 

8011 M-Baldham 
Bahnhofplatz 1 

Telefon (081 06) 87 53 

Polnische Urkunden 
u. a. Schriftstücke 

übersetzt und beglaubigt 
A l i Buhl 

Vereid. Dolmetscher u. Übersetzer 
für die Justizbehörden 

Anglstraße 19 E, 8391 Salzweg 

Ein ganzer Mann 
bis ins hohe Alter 

Lebenskraft - Sexualkapseln 
auf Pflanzenbasis machen mü­
de Männer munter. Gleich be­
stellen: Monatspackung DM 
30.50 + Porto auf Rechnung. 
HANK-VERSAND, Postf. 1220, 
8902 Neusäß, Abt LM 2 

Hersteller Df Förster GmbH. Neu-Isenburg Gegenanzeige Herz-
schwache, Herzinfarkt. Epilepsie, aktute Blutungen 

J a h r e 
wurden am 10. August 1983 

unsere Eltern 
Alber t Schibath 
Martha Schibath 

geb. Rohland 
aus Pettkuhnen bei Köllmisch-

Damerau, Kreis Wehlau 
jetzt Kobbeloh 4 

4919 Bergkamen/Oberberge 
Es gratulieren herzlich 

eure Kinder, Schwiegersöhne und 
Enkelkinder. 

Für die erwiesenen Aufmerksam­
keiten zum 100. G e b u r t s t a g 

unserer lieben Mutter 

Johanna Föhlau 
danken wir recht herzlich. 

Im Namen der Kinder 
Grete Schwarz 

Gartenstraße 11, 2077 Trittau 

Unsere lieben Eltern 

W i l l i Teschke und 
Frau Al i ce , geb. Lemke 

aus Stantau bei Königsberg (Pr) 

feiern am 1. September 1983 ihre 
g o l d e n e H o c h z e i t . 

Es gratulieren von Herzen 
IHRE KINDER MIT FAMILIEN 

Laurenziberg 14 
6535 Gau-Algesheim 

Kr. Mainz-Bingen 

J a h r e 
wird am 29. August 1983 unsere 
geliebte Mutter, Omi und Uromi 

Auguste Grygo 
geb. Twardy 

aus Kreuzfeld, Kr. Lyck 
jetzt Gruberzeile 21,1000 Berlin 20 
Zu diesem Ehrentag gratulieren 
wir herlichst und danken Dir für 
alle Liebe, die Du uns gegeben 
hast und wünschen Dir weiterhin 

Gesundheit und Gottes Segen. 
Deine Kinder Else und Hilde 

Schwiegersohn Eric h 
sowie Enkel- und Urenkelkinder 
Silvia, Margrit, Reinhard, Tanja 

und Andreas 

Mein lieber Mann, unser Vater, 
Großvater und Urgroßvater 

W i l h e l m Nicke l 
aus Horst, Kr. Osterode, Ostpr. 
jetzt Albert-Schweitzer-Str. 12 

5160 Düren 
feiert am 30. August 1983 seinen 

70. G e b u r t s t a g . 
Alles erdenklich Liebe und Gute, 
Gesundheit und Gottes reichen 
Segen wünschen von ganzem 

Herzen 
Ella und Helga 

Brigitte, Peter und Stephanie 

Seinen G e b u r t s t a g 

feiert im Seniorenheim in 
3032 Fallingbostel 

Herr 

Car l R e i c h e l t 

aus Goldap, Schützenstraße 12 

Es gratulieren herzlich 

SEINE F R A U 
DIE KINDER 
UND ENKEL 

Erwin Ligowski 
* 26. 3. 1910 Mohrungen, Ostpr. 

f 12. 8. 1983 

Hilde Ligowski, geb. Walter 
Gudrun Ligowski 
Günter Duwe 
Brunhild Duwe, geb. Ligowski-Walter 
Ingo Duwe 
Heinrich Müller 
Eva Müller, geb. Ligowski 

Grubesallee 24, 2000 Hamburg 73 

Neuhserstr. 32, 4005 Meerbusch 1/Düsseldorf 

t 
Unsere liebe Schwester 

.Der Herr behüte dich vor allem Übel, 
er behüte deine Seele; der Herr behüte 
deinen Ausgang und Eingang von nun an 
bis in Ewigkeit. Ps. 121,7 + 8 

Diakonisse Auguste Kelbassa 
* 1. 4. 1893 in Montwitz/Ortelsburg — Ostpr. 

zum Diakonissenamt eingesegnet am 25. 5. 1917 in Lotzen 
wurde am 11. August 1983 nach Gottes heiligem Willen heimgerufcn. 

Ev.-luth. Diakonissen-Mutterhaus 
Bethanien (Lotzen) Quakenbrück 
Diakonisse Hilda Schirmanski, Oberin 
Pastor Arnold Sawitzki, Vorsteher 

4570 Quakenbrück, den 12. August 1983 
Die Beerdigung fand statt am Dienstag, dem 16. August 1983, auf dem 
evangelischen Friedhof in Quakenbrück. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 18. August 1983 
meine liebe Frau, unsere gute Mutti, Oma, Schwester und Sc hwägerin 

Frieda Schemmert 
geb. Framke 

aus Paterswalde, Kr. Wehlau 
im Alter von 78 Jahren. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Paul Schemmert 
und alle Angehörigen 

Schaumannskamp 7, 2057 Reinbek 
Die Beisetzung hat stattgefunden. 

Meine herzensgute Frau, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwägerin und Tante 

Margarete Findeklee 
geb. Pahlke 

aus Borchersdorf, Ostpreußen 
ist nach schwerer Krankheit, fern ihrer geliebten Heimat, im Alter 
von 76 Jahren sanft entschlafen. 
Wir haben sie alle sehr geliebt und werden sie in dankbarer Erinne­
rung behalten. 

Im Namen aller Angehörigen 
Artur Findeklee 

Rotdornweg 23, 6000 Frankfurt/Main, 14. August 1983 
Die Beerdigung hat am 30. Juni 1983 auf dem Friedhof Bonames 
stattgefunden. 

A m Samstag, dem 6. August 1983, ist unsere liebe Tante 

Charlotte Hundsdörfer 
im Alter von 90 Jahren in einem Altersheim in Offenbach a. M . ge­
storben. 
Sie wurde am 22. Mai 1893 in Eszerischken, Kreis Gumbinnen, gebo­
ren. 

Im Gedenken an sie 
Inge Volp, geb. Schawaller 
Oskar Mentz 

St. Gillesstraße 21, 6050 Offenbach/M. 
Brandenburger Straße 3, 2058 Lauenburg a. d. E. 
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Unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmut­
ter und Tante 

Emilie Schliesky 
geb. Masuch 

' 16. 6. 1890 in Hügelwalde, Kr. Orteisburg 
(Abbau Kölmerfelde, Kr. Johannisburg) 

ist am 26. Juli 1983 im 94. Lebensjahr nach einem arbeitsreichen 
Leben heimgegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Walter Schliesky 

OT Welsede, Landert 18, 3254 Emmerthal 6 

Am Sonntag, dem 14. August 1983, entschlief nach länge­
rer Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und 
Oma 

Johanne Prinz 
geb. Kaehler 

aus Königsberg (Pr) 

im 89. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 

Ursula Kneisel, geb. Prinz 
Harry Prinz-Urbano 

mit Ursula und Andreas 
Guido Prinz 
Werner Prinz 

mit Ruth und Bernhard 

Schildhornstraße 57, 1000 Berlin 41 

Nach ihrem 95. Geburtstag hat uns unsere liebe Mutter und Omi 

Charlotte Lendzian 
gebl Rass 

* 12. 7. 1888 in Neuendorf, Kr. Lyck/Ostpr. 

für immer verlassen. 

Helmut Ludwig und Frau Ilse, geb. Lendzian 
mit Claudia und Christian 

Dr. Kurt Rosenbusch und Frau Erika, geb. Lendzian 
mit Bettina 

Mühltalstraße 73 F, 6100 Darmstadt 

Die Beerdigung fand am 16. August 1983 in Darmdstadt statt. 

Von ihren Leiden wurde erlöst 

Dora Taube 
geb. Conrad 

aus Schmauch, Kr. Pr. Holland 
' 1. 4. 1904 f 7. 8. 1983 

In stiller Trauer 
Ruth Schnieder, geb. Taube 

und Familie, Thyrow 
Marianne Gerstmann, geb. Taube 

und Familie, Dresden 
Karl Taube und Familie 

Rennersdorf 
Schwägerin Grete Madsack 

Polzenberg, X 8514 Pulsnitz, Mitteldeutschland, 8. August 1983 
Die Trauerfeier fand statt am Donnerstag, dem 11. August 1983, in 
der Michaeliskirche Pulsnitz. Anschließend Überführung zur Beerdi­
gung nach Rennersdorf bei Herrnhut. 

Nach langer Krankheit entschlief unser Vater, Großvater und Ur­
großvater 

Reinhold Behrendt 
• 6. 10. 1897 t 3. 6. 1983 

aus Steinbekellen, Kr. Königsberg (Pr) 
in Frankershausen/Mitteldeutschland. 

In stiller Trauer 
Gerhard Behrendt und Frau Hannelore 
Karl-Heinz Behrendt und Frau Ingeborg 
Alfred Preuß und Frau Erika, geb. Behrendt 
sowie 7 Enkel 
und 2 Urenkel 

Heinrich-Schlusnus-Straße 2, 1000 Berlin 44 
Die Beisetzung fand in Leipzig statt. 

Es ist Feierabend... 

Plötzlich und unerwartet ist mein Liebstes, meine herzensgute Ehe­
frau, unsere inniggeliebte Mutti und Omi, unsere geliebte Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Lotte Kunter 
geb. Krißun 

• 22.6.1920 f 8. 8. 1983 
aus Königsberg (Pr) — Maraunenhof 

aus unserer Mitte genommen worden. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Gerhard Kunter 

Friedrich-Kayßler-Weg 5 
1000 Berlin 47 

Eva Cernay, geb. Krißun 
Laubacher Straße 46 
6479 Schotten 1 

Die Beisetzung fand am 15. August 1983 in Berlin-Heiligensee statt. 

Haltet mich nicht auf, 
denn der Herr hat Gnade gegeben zu meiner Reise. 

I. Mose 24, 56 

Wir trauern um 

Richard Grünau 
Obersteuerinspektor i. R. 

22. 9. 1889, Kuttkuhnen/Ostpreußen 
I 13. 8. 1983, Offenbach/Main 

Dora Grünau, geb. Paulat 
Annelise Altmann, geb. Grünau 

und Familie 
Gerhard Grünau und Familie 
und alle Angehörigen 

Starkenburgring 11 B, 6050 Offenbach 

Fern seiner Heimat verstarb nach langem, in Geduld ertragenem 
Leiden unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa und Onkel 

Steinsetzer 

Friedrich Wermke 
• 23. 6. 1898, Heiligenbeil 

f 15. 8. 1983, Demmin 
aus Heiligenbeil, Schlageterplatz 1 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 
Günter Wermke und Frau Valeska 

geb. Towara. 
(7170 Schwäbisch '-Hair ' 
Breslauer Weg 58) 

Horst Bath und Frau Ingetraut 
geb. Wermke 
(X 2030 Demmin, Drönnewitzer Str. 4) 

Enkel und Urenkel, sowie Angehörige 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 19. August 1983, auf dem 
Friedhof in Demmin statt. 

• i f . V r H . ^ M i ^ r 

Gott der Herr nahm am 4. August 1983 unseren lieben Bruder, 
Sc hwager und Onkel 

Karl Neubert 
nach kurzer, schwerer Krankheit im 89. Lebensjahr zu sich. 

Er hat seine geliebte Heimat Mohrungen in Ostpreußen nicht wie­
dersehen dürfen. 

Im Namen aller Angehörigen 
Friedrich-W. Neubert 

2112 Jesteburg, im August 1983 
Heidehaus, Itzenbütteler Heuweg 60 

Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. 

Nach einem langen, allzeit mit Christus verbundenen 
Leben hat er die Gewißheit erfahren, daß Glück und Zu­
friedenheit nur in der Treue zu Gott und seinen Geboten 
zu gewinnen sind. 

Der auferstandene Herr wird ihn nun an seiner ewigen 
Herrlichkeit teilnehmen lassen. 

Nach einem langen, erfüllten Leben nehmen wir Ab­
schied von unserem guten Vater 

Friedrich Kramer 
• 25. 3. 1888 in Klein Gerlauken, Kr. Insterburg 

t 12. 8. 1983 

In stiller Trauer 
die Kinder 
Bruno Kramer 
Erna Bodemann, geb. Kramer 
Helmut Kramer 
Gertraud Esselmann, geb. Kramer 
und alle Anverwandten 

Lindenstraße 16, 4570 Quakenbrück 
Die Trauerfeier und Beisetzung fanden am 16. August 1983 um 13 
Uhr auf dem ev. Friedhof in Quakenbrück statt. 

_•• u riia Ruhe oönnen, so ist voll Trauer 
„ S ? l Ä K S Ä s e h e n d nicht helfen können, 
war unser aller größter Schmerz. 

v .n Dankbarkeit für ihre unwandelbare Treue für ihre 
Voll DanktaarKeii i Großfamilie, nahmen wir 
S S « v o n S Ä s t g e l i e b t e n Frau, meiner lie-

tigen Großmutter und Urgroßmutter 

Frida Ludwig 
geb. Stolzenberg 

• 6.10.1902 t 4. 8.1983 
Canthen und Neuendorf, Kr. Pr. Holland 

Saalfeld-Ebenau, Kr. Mohrungen 

Ein allzu bescheidenes, arbeitsreiches Leben fand nach 
schwerer Krankheit sein Ende. 

In Liebe und stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Paul Ludwig 

Lüninghauser Straße 9 
2804 Lilienthal 

Die Beerdigung fand am 8. August 1983 um 11 Uhr auf dem Friedhof 
zu Worpswede statt. 

Am 3. Juli 1983 verstarb in 3156 Stedum, Hildesheimer Straße 8 

Max Sibbel 
* 25. 12. 1911 

Von 1935 bis 1945 war er auf meinem Besitz Adl. Peterwitz, Kr. Rosen­
berg, und bis zum 1.10.1946 auf meiner Pachtung Krummbek-Peter­
witz, Kr. Ostholstein, 

mein bester Melkermeister 
und mein treuester Kamerad in Krieg und Frieden. 

In Dankbarkeit 
Ulrich de la Motte 

7800 Freiburg, Wohnstift, A/303 

Otto Bohl 
Regierungsamtmann a. D. 

* 23. 7. 1903, Königsberg (Pr), Labiau 
f 14. 8. 1983, Hannover 

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserem lie­
ben Entschlafenen. 
. r ; , < , i •>•..»-.••' i . ( i n » 

In Liebe und Dankbarkeit gedenken wir seiner. 

Rosemarie Gerhardt, geb. Bohl 
mit Barbara 

Dora Perlbach, geb. Marschall 
mit Familie 

Löwenberger Straße 35, 3005 Hemmingen 1 
Die Beerdigung hat am Freitag, dem 19. August 1983, auf dem Fried­
hof in Hemmingen stattgefunden. 

Nach einem erfüllten Leben entschlief sanft und ruhig mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwieger- und Großvater, Bruder und 
Onkel 

Friedrich Szepanski 
aus Großwalde (Neidenburg) 

• 1. 4. 1903 t 18. 8. 1983 

Sein Leben war bis zuletzt geprägt von der Liebe zur Heimat. 

In stiller Trauer 
Margarete Szepanski, geb. Mertins 
Adolf Szepanski 
Fritz Szepanski und Frau Marga 
Gerda Springinklee, geb. Szepanski 
Günter Springinklee 
Renate Rexa, geb. Szepanski 
Klaus Nickel und Frau Gisela 

Wenigerath 9, 5552 Morbach/Hunsrück 

Ein erfülltes, arbeitsreiches Leben ging zu Ende. 

V a t C p h r k ^ e r ' s c h w e r e r Krankheit ist mein lieber Mann, 
Vater, Schwiegervater, Groß- und Urgroßvater 

August Führer 
* 17.6. 1893 t 1 8 . a 1 9 8 3 

aus Habichtswalde, Kr. Labiau 

in Gottes Frieden heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Anna Führer, geb. Tetlowski 
Kurt Führer und Frau Ursula 
Herbert Mazarin und Frau Elke, 

geb. Führer 
mit Kenneth und Melanie 

Bonaforther Straße 74. 3510 Hann.Münden 
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Die Wirklichkeit in Königsberg 
In Ostpreußens Hauptstadt ist noch alte Bausubstanz erhalten 

Hannover — Z u den Schilderungen zweier 
Amer ikaner von ihrem zwei täg igen Besuch 
und Aufenthalt in unserer Stadt Königsberg 
(Pr), von den Sowjets Kal in ingrad genannt, 
m u ß nachfolgendes e rgänz t bzw. richtig ge­
stellt werden. 

Kant-Grabmal: Es kann nicht zutreffen, was 
dieser Tage in Berlin von einer sowjetischen 
A r z t i n e r zäh l t wurde, wonach die Russen pla­
nen, das Grabmal von Kant einzuebnen, um an 
gleicher Stelle Neubauten zu errichten. Meine 
neuesten Informationen aus Königsbe rg (er­
halten im M a i 1983) sagen aus, d a ß die Russen 
um die Domruine ein Ge rüs t errichtet haben 
und dabei sind, die schadhaften Stellen zu ver­
putzen und die restlichen Dommauern zu sta­
bilisieren, um so die Domruine vor einem Ein ­
sturz zu bewahren. Denn die Domruine ist von 
den Sowjets zu einem „Kul tu rdenkmal" erklär t 
worden und soll erhalten bleiben. 

Kirchenruinen auf der Dominsel: Die bei­
den Amer ikaner schildern in ihrem Reisebe­
richt, d a ß auf der Dominsel zwei Kirchenrui ­
nen stehen, die langsam verfallen. Ich selbst 
habe i m Sommer 1981 beim Besuch meiner 
Heimatstadt Kön igsbe rg mich auf der D o m i n ­
sel aufgehalten und Umschau gehalten. A u f 
der ganzen Dominse l steht a u ß e r der Domru i ­
ne kein einziges Haus mehr, geschweige denn 
zwei Kirchenruinen. Die ganze Dominsel ist 
eine G r ü n a n l a g e und mit Fahrzeugen nur von 
einer Stelle aus, n ä m l i c h der H o n i g b r ü c k e , zu 
erreichen. Zusä tz l ich erreichen Fußgänger die 

Es lohnt sich schon 
Wache Kritik zahlt sich aus 

Hamburg — „ H e i m w e h nach Masuren — 
Jugendjahre in O s t p r e u ß e n " , ist der Ti tel eines 
im Bechtle Ver lag von Peter Jokostra erschie­
nenen Buches, das mich zu einer Besprechung, 
Jahrgang 33, Folge 49, Seite 11, v e r a n l a ß t e . Ich 
m u ß t e damals feststellen: H ä t t e doch der 
A u t o r dieses Buch lieber nicht geschrieben. 
A r n o Surminski stellte in seiner Besprechung 
dieses Titels in der Tageszeitung „Die Wel t " 
vom 16. Oktober 1982 fest, d a ß es bezweifelt 
werden m u ß , ob der A u t o r nicht von den v o m 
Inhalt dieses Buches betroffenen Personen 
-zur Rechenschaft gezogen Werdeii Wird. 

Die Betroffenen haben sich zusammengetan 
und sind mit Rechtsmitteln gegen den Ver lag 
und den A u t o r angegangen. Der Ver lag be­
dauerte in seiner Anzeige in dieser Folge, 
Seite 7, die entstandenen Diffamierungen. Er 
teilt die Leistung einer namhaften an Geldspen­
de an die L O mit und erk lär t die Einstellung der 
Auslieferung des Buches sowie den Rückruf der 
im Buchhandel befindlichen Exemplare. 

Dieses Ergebnis der Aufmerksamkeit , der 
Kr i t ik und der Wahrung der Interessen unse­
rer Landsleute sei ein Beweis solcher Notwen­
digkeit, die durchaus zu einem Ergebnis füh­
ren kann. Das sollte uns auch weiterhin wach­
sam sein lassen im Dienst für unsere Heimat . 

Friedrich-Karl Milthaler 

Kamerad, ich rufe Dich 
Garnison Insterburg 

Krefe ld — Anläß l ich des Jub i l äumst re f fens 
„400 Jahre Stadt Insterburg / 30 Jahre Paten-
schaft Krefeld" laden die Kreisgemeinschaften 
Insterburg Stadt und Land alle f rüheren A n g e ­
hö r igen des Infanterie-Regiments 43, des I. A r ­
t i l lerie-Regiments 37, der Nachr ich ten-Ab­
teilung 1, der S a n i t ä t s - A b t e i l u n g 1 des Reiter-
Regiments 1, der Reitenden Ar t i l l e r i e -Abte i ­
lung 1, sowie der 1. Gruppe des Sturzkampfge­
schwaders 1 herzl ich e in: W i r freuen uns 
auf ein Wiedersehen nach vielen Jahren. Ter-
min : 14./15./16. Oktober. Tagungsort und Pro­
gramm bekommen Sie durch die Geschäf t s ­
stelle der Kreisgemeinschaften Insterburg 
Stadt ,und Land, Telefon 0 21 51/4 89 91 (Tgl. 
9— 12 Uhr), A m Marktplatz 10,4150 Krefeld 11. 
Prof. Dr. G . - W . Schmidt K . -P . Steinwender 
Insterburg-Stadt Insterburg-Land 

121. Infanterie-Division 
Lauterbach — Die 3. F lak-Kompanie der 

Panzer-Abte i lung der 121. (os tp reußischen) 
Infanterie-Division veranstaltet am 3./4. Sep­
tember bei ihrem ehemaligen Koch , August 
Döring, in Lauterbach-Wallenrod, Gasthaus 
zur Linde, Telefon 0 66 38/2 85, nach 38 Jahren 
des ersten Wiedersehens ihr d ies jähr iges Tref­
fen. Anmeldungen bitte bei Heinr ich A l t , K i n -
z ig s t r aße 3, 6492 Sinntal-Sterbfritz, oder Ernst 
Kistner, Telefon 0 60 59/2 73, Spessa r t s t r aße 9, 
6485 Joßgrund-Brugjoß . 

Dominsel von der neuen Hochs t r aße , der frü­
heren Kne iphöfschen Langgasse. 

Die beiden Prege lb rücken , die früher zur 
Dominse l führten, die K ö t t e l b r ü c k e und die 
S c h m i e d e b r ü c k e sind nicht mehr vorhanden. 
Die beiden anderen Brücken, die G r ü n e 
Brücke und die K r ä m e r b r ü c k e , existieren 
gleichfalls nicht mehr in ihrer f rüheren Form, 
sondern sind in die neue H o c h s t r a ß e (520 
Meter lang) eingebaut worden und übe r ­
b r ü c k e n so die gesamte Dominsel 

Deutsche Bevölkerung: Die Amer ikaner 
berichten, es g ä b e in Königsberg keine 
d e u t s c h s t ä m m i g e Bevölkerung mehr. Diese 
Behauptung entspricht nicht den Tatsachen. 
Richtig ist, d a ß es wohl keine alten Königsber­
ger Einwohner mehr gibt. Tatsache ist aber, 
d a ß eine Reihe von deutschen Famil ien heute 
in Kön igsbe rg wohnt, die sich im Zuge der 
Neubesiedlung der Stadt aus allen Teilen des 
g roßen sowjetischen Reiches hat ansiedeln 
lassen. 

Da handelt es sich vornehmlich um Deut­

sche aus den sibirischen R ä u m e n , aus der 
ehemaligen Wolgadeutschen Republik und 
aus der Ukraine. So sind sie ihrer deutschen 
Heimat ein großes S tück n ä h e r gekommen 
und versuchen nun nach langen Wartezei ten 
endgültig in die Bundesrepublik Deutschland 
umgesiedelt zu werden, was auch bereits eini­
gen Famil ien gelungen ist. 

Alte Bausubstanz: N a c h den Schilderungen 
der Amer ikaner ist die Stadt Königsberg v o l l ­
s t änd ig „sowjetisiert" und es g ä b e keine alte 
Bausubstanz mehr. Das entspricht nicht ganz 
der heutigen Wirk l ichke i t . 

Bei meinem Spaziergang durch Königsberg 
habe ich gesehen, d a ß der Russe beim Wieder ­
aufbau der Stadt sich seiner ös t l ichen V o r b i l ­
der bedient hat. 

Es gibt aber noch g e n ü g e n d erhaltengeblie­
bene G e b ä u d e , ganze S t r aßenzüge und 
Wohnvie r t e l im Wes ten der Stadt, auf den 
Hufen, in Amal i enau und in Ratshof, wo man 
noch ein Stück vom alten, s c h ö n e n Königsberg 
erleben kann. 

Möge das für uns Königsberger ein kleiner 
Trost sein zu wissen, daß unsere Stadt Königs­
berg noch nicht ganz gestorben ist. 

W i l l i Scharloff 

Ein ruheloses Herz steht still 
Mit 78 Jahren starb der pommersche Redakteur Otto Eichhorn 

Hamburg — A m 14. August starb, nur weni­
ge Tage nach der Vol lendung seines 78. Le­
bensjahres, der Journalist Otto Eichhorn. 
Nicht das Alter , sondern eine Krankheit veran­
laß te ihn, im Frühjahr seinen Platz an der 
Schreibmaschine in der Redaktion der Pom-
merschen Zeitung zu r ä u m e n . Bis dahin 
schrieb der immer Rastlose seine Berichte, Re­
portagen, Kommentare und Glossen für die 
Leser seiner Zeitung. 

Obwohl am 26. Ju l i 1905 in Berlin geboren, 
wurde ihm Pommern zur Heimat . Nach dem 
Studium verschiedener Wissenschaften, dar­
unter Geographie und Mineralogie, ging er 
1933 als Hauslehrer in den Kreis Kolberg. Dort 
gelang ihm bald der Wechse l zur Lokalpresse, 
für die er in mehreren S t ä d t e n Pommerns ar­
beitete, zuletzt bei der Pommerschen Zeitung 
als Feuilletonredakteur, bevor er als Soldat in 
den Zweiten Weltkr ieg zog. 

Nach 1945äblieb auch ihm die Mögl ichkei t 
versperrt, in die Heimat z u r ü c k z u k e h r e n . So 

wurde er in Westdeutschland publizist isch 
tätig, bis ihn 1963 die D J O nach Bonn rief. Zwei 
Jahre redigierte er als verantwortlicher Re­
dakteur die Verbandszeitschrift der D J O , „der 
pfeil", und war Bundespressereferent der 
Deutschen Jugend des Ostens. 1965 holte ihn 
der Vorstand der Pommerschen Landsmann-

Pommern war sein Lebensinhalt: Otto Eich­
horn Foto W o e l k e 

schaft in die Redaktion „Die Pommersche Ze i ­
tung", deren Leitung er spä te r ü b e r n a h m . 

Eichhorn war ein ruheloser Journalist, der 
auf sich keine Rücksicht nahm, obwohl dies 
manchmal für seine Kollegen zur Belastung 
wurde. G ö n n t e er sich aber doch einmal eine 
Pause, dann erzäh l te er von früher, wie es da­
mals in Pommern war, und vermittelte auch im 
privaten Kreis ein anschauliches Bild der 
deutschen Provinz, für die er bis zuletzt wirkte 
und lebte. Horst Zander 

Auch weite Wege nicht gescheut 
7. Treffen der ehemaligen Sportler aus Linaven-Dubeningken 

Bad Pyrmont — 1926 entstand der Turn-und 
Sportverein Linaven-Dubeningken im Kreis 
Goldap, und schon zum siebten M a l traf sich 
jetzt der „Stamm" mit Anhang in alter Treue im 
Ostheim. A l l e Teilnehmer hatten sich auf 
diese gemeinsame Zeit g( Jreut und auch weife 
Wege nicht gescheut. Leider konnten mehrere 

D as war wirklich eine Reise wert 
LO-Kreisgruppe Delmenhorst besuchte Kulturzentrum Ostpreußen 

ß e n b u r g - G u n z e n h a u s e n zu entdecken. Be­
sonders beeindruckte die Festung W ü r z b u r g , 
vier Kilometer vor den Toren W e i ß e n b u r g s ge­
legen. 

Ell ingen-Weißenburg — Daß diese beiden 
Orte mehr als „eine Reise wert" sind, d a r ü b e r 
war sich die Reisegruppe mit Landsleuten aus 
Delmenhorst und Bremen einig. Begeisterung 
und Zufriedenheit d r ü c k t e n sich im Dank an 
die Organisatoren dieser Fünf-Tage-Fahr t aus, 
sowohl was die Unterbringung als auch das 
reichhaltige Programm betraf. 

M i t Beginn einer S tad t führung durch das h i ­
storische W e i ß e n b u r g , wobei die r ö m i s c h e n 
Themen ein besonderes Interesse erregten, 
fand man sich am Nachmit tag auf einer der 
s c h ö n s t e n F re i l i ch tbühnen der Bundesrepu­
blik Deutschland wieder, dem Bergwaldthea­
ter auf der Ludwigshöhe . Spontan st immten 
die Landsleute das O s t p r e u ß e n l i e d an und 
nahmen sicht l ich bewegt nach dem gemein­
samen Singen aller vier Strophen von der herr­
l ichen S tä t t e Absch ied . 

A u c h der Tagesausflug nach N ü r n b e r g mit 
einer Stadtrundfahrt und einem Bummel 
durch die Al ts tadt beeindruckte durch die 
Vielfalt und Wucht igkei t der Burg, die hoch 
auf einem Sandsteinfelsen ü b e r der Stadt liegt. 
Die alte Reichsstadt wurde nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges originalgetreu wieder­
aufgebaut. 

Der Sonntag wurde zum H ö h e p u n k t der 
Reise mit dem Empfang der Gruppe durch Dr. 
Bauer im Kulturzentrum O s t p r e u ß e n i m 
D e u t s c h o r d e n s s c h l o ß Ellingen. Dort erinnerte 
die Wanderausstel lung „Os tp reußens Land­
wirtschaft" die Besucher an die großar t igen 
Leistungen der Landwirte und V i e h z ü c h t e r in 
der Heimat. A u c h die a n s c h l i e ß e n d e F ü h r u n g 
durch das Kulturzentrum dokumentierte in 
mehreren R ä u m e n den Aufbau des Ordens­
staats. Das baugeschichlliche Kabinett, das 
Deutschmeisterzimmer, das Münz- und Sie­
gelkabinett, ein Wappenkabinet t und das 
Landkomturzimmer geben auch hier Zeugnis 
von der Geschichte und Leistung des Deut­
schen Ordens. 

Den Tei lnehmern blieb g e n ü g e n d Zeit, um 
auch die S c h ö n h e i t e n des Landkreises W e i -

Den letzten Nachmittag verbrachten die 
Tei lnehmer mit einer Rundfahrt durch das 
A l tmüh l t a l . Bevor am n ä c h s t e n Tag die H e i m ­
reise angetreten wurde, traf man sich bei Ge­
sang und humoristischen E igenbe i t r ägen in 
gemüt l i che r Runde zu einer kleinen A b ­
schiedsfeier. Über die Hersbrucker A l b und 
den Veldensteiner Forst ging es durch den N a ­
turpark Steigerwald und am M a i n entlang auf 
die Rückfahrt . Arthur Kraniger 

Ehemalige wegen Erkrankung nicht dabei 
sein. 

Das Programm der vier Tage war mit Besinn­
l ichem und Hei terem versehen. Bruno Pfau 
und Gerhart Bronserthatten sich damit g r j ß e 
M ü h e gegeben. Margot Hammer brachtej i ie 
deutschen Dichter in Erinnerung und Kurt 
Evert berichtete übe r all das, was O s t p r e u ß e n 
in Jahrhunderten erlebte. Professor Horn äu­
ße r t e sich übe r „Volk, Staat und Nat ion in der 
g roßen Völkerfamilie". Politik sei nicht, so 
Horn, die Hauptsache, man solle die alten 
Dichter und Schriftsteller lesen und auf sie 
hören . 

Die Abende füllten Fi lmvorführungen und 
v ie l Unterhaltung mit Liedern und kleinen 
Sketchen. Doris Horn belebte die Stunden mit 
Akkordeon- , Gitarren- und Klaviermusik. Bei 
Kerzenlicht war jedes Gedeck für die Te i l ­
nehmer mit einem Bärenfang, Königsberger 
Marz ipan und einem schön dekorierten Vers 
ge schmück t . 

A m letzten gemeinsamen Vormit tag wurde 
beschlossen, diese Treffen weiter zu pflegen. 
Gerhart Bronsert ist ein guter Organisator und 
wird von Ehrenmitglied Bruno Pfau und vielen 
anderen un te r s tü t z t . Die Teilnehmer hoffen, 
wohlbehalten im M a i 1984 ein frohes Wieder­
sehen feiern zu können . 

Frieda Sommerfeld-Jonigkeit 

Die weite Reise hat sich gelohnt: Delmenhorster Gruppe in Ellingen Foto Kraniger 
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Wie immer auch die Interpretation die­
ser seiner Behauptung von der 
mit Verantwortung der Ant inaz i s für 

den Nazismus aussehen mag, in der Sache ist 
ihm jedenfalls nicht zu widersprechen. In 
einem Beitrag für eine Veröffent l ichung der 
Norwegischen Arbei terpartei stellte W i l l y 
Brandt bereits 1933 in Oslo fest: „Niemal s w ä r e 
der Sieg (des Nationalsozial ismus d. V.) m ö g ­
l ich gewesen, wenn nicht die deutsche A r b e i ­
terbewegung versagt h ä t t e . . . Der Zusam­
menbruch ist das Ergebnis einer Polit ik, die 
sich ü b e r viele Jahre erstreckte." Und in sei­
nem Buch „Verb reche r und andere Deutsche" 
hat er in geradezu klassischer V e r k ü r z u n g und 
Einfachheit jene poli t ischen Fakten und V o r ­
aussetzungen genannt, ohne die ein Sieg Hi t ­
lers ü b e r h a u p t nicht denkbar gewesen w ä r e : 
„Die deutsche Demokratie wurde o h n m ä c h t i g 
— als Folge ihrer Zersplitterung, ihrer Wil l fäh­
rigkeit und ihrer Unfähigkei t . Ist das aber nicht 
genau dasselbe, das 1933/39 im internationa­
len M a ß s t a b wiederholt wurde? Die Deut­
schen m ü s s e n ihre Verantwortung tragen, es 
hat aber keinen ve rnünf t igen Sinn, sie zu Prü­
gelknaben für V e r h ä l t n i s s e zu machen, auf die 
sie keinen Einfluß a u s ü b e n konnten." 

Die innenpolit ische, d. h. ja wohl auch de­
mokratische Reaktion auf diese „Zerspl i t te ­
rung, Wil l fähr igkei t und Unfähigkeit" der 
Weimare r Demokrat ie konnte n a t ü r l i c h e r ­
weise nicht ausbleiben. Hatten die Nationalso­
zialisten i m M a i 1928 nur rd. 800 000 St immen 
erhalten, so schnellte bei der n ä c h s t e n Reichs­
tagswahl am 14. September 1930 die Zahl ihrer 
W ä h l e r auf rd. 6,4 M i l l i o n e n und die ihrer A b ­
geordneten von 12 auf 107. Dieser in der deut­
schen Parlamentsgeschichte wohl einmalige 
Aufst ieg war in erster Lin ie auf ihre erfolgrei­
chen Kampfparolen gegen das Versai l ler D i k ­
tat zu rückzuführen , das von weitesten Schich­
ten nicht nur als e in Schlag gegen die W ü r d e 
und Ehre der Na t ion empfunden, sondern 
wegen seiner unerschwinglichen Reparations-

Hitler am Fenster der 
Reichskanzlei am 30. 
Januar 1933: „Nie­
mals w ä r e der Sieg 
des Nat ionalsozia­
lismus mögl i ch ge­
wesen, wenn nicht 
die Arbei terbewe­
gung . . . 

Fotos A r c h i v 

V o n 1918—1931 e insch l i eß l i ch hatten die 
demokratischen Parteien, d. h . die Sozialde­
mokratie, das Zentrum, die Staatspartei und 
andere kleine Splitterparteien in jedem 
Reichstag die Mehrhei t . Bevor Brüning 
Reichskanzler wurde, beherrschten sie alle 
Regierungen. Sie konnten ungehindert alle 
M a ß n a h m e n zur Besserung der wirtschaftli­
chen, sozialen und nationalen Lage treffen. Ihre 
a u ß e n p o l i t i s c h e Behinderung war nicht g rößer 
als unter dem Nachfolger A d o l f Hi t ler . A b e r 
was sie am Ende h in te r l i eßen , war der Zusam­
menbruch der deutschen W ä h r u n g i m Jahre 
1931 g e g e n ü b e r dem internationalen Zah­
lungsverkehr und mehr als 6 M i l l i o n e n A r ­
beitslose. Sie hatten die Entwicklungen nicht 
zu meistern vermocht. Sie hatten weder M u t 
gezeigt, den M ä c h t e n von Versai l les entge-
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lasten mit Recht für das sich immer weiter aus­
breitende wirtschaftliche Elend verantwort­
l i ch gemacht wurde. Dieser erste Sieg der 
N S D A P war der Aufschre i M i l l i o n e n Verzwe i ­
felter, deren Lebensexistenz tödl ich bedroht 
war, insbesondere einer Jugend, die sich ihrer 
Zukunftsaussichten beraubt sah. In den M e ­
moiren des sozialdemokratischen ehemaligen 
p r e u ß i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Otto Braun 
he iß t es: „Im Reiche schleiften inzwischen die 
Zügel . Die Zahl der Arbei ts losen erreichte mit 
6031.000 am 31. März 1932 ihren h ö c h s t e n 

. . . versagt h ä t t e " : Willy Brandt 1933 in Oslo 

Stand. Das Parlament versagte vollends; keine 
Partei wollte die Verantwortung für die nun 
e inmal une r l äß l i chen , u n p o p u l ä r e n M a ß n a h ­
men auf sich nehmen, jede schob sie der ande­
ren zu und alle zusammen der Regierung. Die 
Wor te , die Brüning 1931 in einer W a h l v e r ­
sammlung in Schlesien sprach: ,die Parteien 
m ü ß t e n den M u t haben, dem V o l k e die W a h r ­
heit zu sagen', verhal l ten u n g e h ö r t , ebenso 
seine i m gleichen Mona t in Köln ausgespro­
chene Mahnung : , Der Reichstag kann vie l bes­
ser als die Regierung die Demokrat ie retten, 
n ä m l i c h dann, wenn er sich freiwillig eine 
S e l b s t b e s c h r ä n k u n g in A g i t a t i o n s m a n ö v e r n 
auferlegt.' Vergebens, das Parlament bl ieb bei 
seinem s e l b s t m ö r d e r i s c h e n Treiben, das nicht 
nur das parlamentarische Regime ge fäh rde te , 
sondern auch die Demokratie be im V o l k in 
Mißkred i t brachte. In der Tat konnte von einer 
Kr i s i s des Parlamentarismus und der Demo­
kratie gesprochen werden." 

genzutreten, noch hatten sie eine konstruktive 
Idee produziert, um das Wirtschaftselend in 
den Griff zu bekommen. Das Resultat dieser 
demokrat ischen Parteiherrschaft war kata­
strophal: die W ä h r u n g a u ß e r Funkt ion, D e v i -
s e n z w a n g s w i r t s c h a f t , S t e u e r ü b e r h ö h u n g , H e r -
absetzung von L ö h n e n und Gehä l t e rn , Passivi­
t ä t des A u ß e n h a n d e l s und mangelnde Roh­
stoff- und Nahrungsmitteleinfuhr. Immer 
mehr Deutschen verband sich dieses Ergebnis 
mit dem „Erfolg" der Demokrat ie . Die Ank lage 
in N ü r n b e r g hat dieses Urtei l b e s t ä t i g t : „An­
fang 1933 war Deutschland t a t s ä c h l i c h am 
Boden, mi t schwindenden Steuereinnahmen 
und offensichtlich nicht in der Lage zur Auf ­
nahme i n l ä n d i s c h e r oder a u s l ä n d i s c h e r A n ­
leihen." P r ä g n a n t e r konnte das Ergebnis der 
Poli t ik der vorangegangenen Regierungen 
kaum gekennzeichnet werden. 

Z u spä t , n ä m l i c h i m Jun i 1934, kam z. B. die 
„Zeitschrift für Sozialismus" zu der Erkenntnis, 
d a ß „Hit ler seinen Aufst ieg den arbeitslosen 
Proletariern, der zukunftslosen akademischen 
Jugend, den zum Bankrott treibenden mit te l ­
s t ä n d i s c h e n Kaufleuten und Handwerkern 
und den durch landwirtschaftl ichen Preissturz 
arg bedrohten Bauern verdanke". „In dieser 
Hinsicht", he iß t es wör t l ich , „ h a b e n wir in der 
Tat alle versagt. W i r waren nicht in der Lage, 
den Massen mehr zu bieten als sozialistische 
Redensarten." 

So nahm die Entwick lung einen geradezu 
voraussehbaren Verlauf. Zwanzig deutsche 
Kabinet te in der Zei t von Mi t t e 1919 bis zum 
Januar 1933, durchschnit t l iche Lebensdauer 
eines Kabinetts also etwa, acht Monate — 
damit ist alles gesagt. Kabinettsbi ldung, K a b i ­
nettsumbildung, Kabinettssturz, Kabinet ts­
neubildung, alle paar Monate mi t der Sicher­
heit eines Uhrwerks kommend, jede Stunde 
drohend und schon dadurch die Kraft jeder 
Regierung l ä h m e n d : das ist es, was den Staat 
von W e i m a r ruiniert hat, zugleich aber auch 
dasjenige, was M i l l i o n e n W ä h l e r n von Jahr zu 
Jahr w i d e r w ä r t i g e r wurde. W i e sagt Ot to 
Braun in seinen Erinnerungen: „Es gab A b g e ­
ordnete in der Fraktion, für die M i ß t r a u e n s a n ­
t r äge stellen und Minis ter s t ü r z e n der Inbegriff 
des Parlamentarismus war." Es ist deshalb 
nackte Heuchele i , wenn nach dem Zweiten 
We l tk r i eg immer wieder von damals Verant­
wort l ichen die Behauptung aufgestellt wi rd , 

das deutsche V o l k habe zu wenig Verantwor­
t u n g s b e w u ß t s e i n gehabt und sei für eine par­
lamentarische Demokrat ie nicht reif gewesen. 
Es war die „rin in die Kartoffeln, raus aus den 
Kartoffeln-Politik" (Otto Braun), die die M i l ­
l ionen schl ießl ich für die Agi ta t ion e m p f ä n g ­
l ich gemacht hat, d a ß alles besser sei als diese 
A r t von Regierung. 

Der Gedanke an eine Diktatur, die zweifel­
los von der ü b e r w i e g e n d e n Mehrhe i t der 
Deutschen niemals g e w ü n s c h t wurde, war 
nicht etwa das M o n o p o l der Nat iona lsoz ia l i ­
sten, sondern — von den Kommun i s t en e in­
mal abgesehen — G e s p r ä c h s t h e m a der man­
nigfaltigsten poli t ischen Kräfte. V o m Parla­
mentarismus redete eigentl ich kaum noch 
jemand. Ja, der ehemalige Reichsf inanzmini­
ster Rudolf Hi l ferding (SPD) empfahl s ich 
selbst 1932 schlicht und einfach als geeigneten 
Diktator; wenn für einen solchen e in Bedürfnis 
bestehe, so sei er bereit, diesen Posten zu 
ü b e r n e h m e n . Im gleichen Jahr forderte auch 
der sozialdemokratische Abgeordnete Hans 
Unterlei tner die Diktatur, denn geredet, so 
meinte er, sei nun genug. Ungefähr zur gle i ­
chen Zei t m u ß t e der P rä la t Dr . Schreiber, füh­
render Zentrumspoli t iker und bekannter Par­
lamentarier, zugeben, d a ß der Parlamentaris­
mus nicht krank sei, we i l Dikta toren ihn be­
drohen, sondern d a ß Dikta toren drohen, we i l 
der Parlamentarismus krank sei. 

Selbst so gewichtige Kr i t iker wie Gustav 
Stresemann fanden keinen W i d e r h a l l . In sei­
ner letzten Reichstagsrede v o m 29. J u l i 1929 
sprach er mit Bitterkeit von einer umgekehrten 
Diktatur, unter der Deutschland stehe, da statt 
der Regierung die Parteien herrschten, und 
zwar unnachgiebig und mit diktatorischen 
A n s p r ü c h e n . Eine richtig verstandene Demo­
kratie sei das nicht, da die Best immenden nicht 
die Verantwor tung t r ü g e n und die Verant ­
wort l ichen nicht best immen k ö n n t e n . 

Diese „ u m g e k e h r t e Diktatur" bewirkte 
sch l ieß l ich auch, d a ß die letzte Mögl ichke i t , 
die Machtergreifung durch Hi t le r zu verh in­
dern, ungenutzt bl ieb. In seinem geschicht l i ­
chen Rechenschaftsbericht „Er lebtes aus Auf ­
stieg und Niedergang einer Demokrat ie" (Of-

Tagen mit i h m hatte, ke inen Zweife l . Er m u ß t e 
als Reichskanzler abtreten. D a n n k a m Hit ler . 
Namhafte sozia ldemokrat ische F ü h r e r versi­
cherten seelenruhig, das bedeute keine große 
Gefahr für die Zukunft , denn dieser Kanzler 
werde n iemals die erforderliche Zweidr i t te l ­
mehrheit i m Reichstag für eine Ä n d e r u n g der 
W e i m a r e r Verfassung erhalten. M a n löse sich 
v o r ü b e r g e h e n d v o m Fe ind , u m neue Kraft 
z u m erfolgversprechenden V o r m a r s c h zu 
sammeln." 

Dieser Bericht Noskes ist nach zwei Rich­
tungen interessant. Er wider legt an e inem 
einmal igen schicksalhaften Beispiel die These 
von der par te ipol i t i schen N e u t r a l i t ä t der Ge­
werkschaften. A b e r noch erregender ist eine 
andere Erkenntnis : Es ist das agitatorische A n ­
l iegen gerade der Sozia ldemokrat ie nach 1945 
gewesen, dem deutschen V o l k einzureden, 
d a ß die Reichswehr, insbesondere die Genera­
l i tät , H i t l e r i n den Sattel gehoben habe. Die 
Generale, die Offiziere, die „Mi l i t a r i s t en" seien 
wieder e inmal an a l l em schuld . Noskes Er leb­
nisse aus dem Niedergang einer Demokra t ie 
beweisen mit schlagender Deut l ichkei t , d a ß 
der Reichskanzler , Genera l und „Reak t ionä r" 
v o n Schleicher u m die Zusammenarbe i t mit 
der deutschen Sozia ldemokrat ie und den G e ­
werkschaften geradezu warb, u m den letzten 
V e r s u c h einer — wenn auch k a u m lupenre i ­
nen par lamentar ischen — L ö s u n g der ent­
standenen Kr i se zu unternehmen, für die 
weder der R e i c h s p r ä s i d e n t , die Reichskanzler 
v o n Papen und v o n Schle icher noch die 
Reichswehr verantwor t l ich waren. D ie his tor i ­
sche Schuld , d a ß diese letzte C h a n c e der De­
mokra t ie v e r p a ß t wurde, trifft i n erster L in ie 
diejenigen, die sie an ihrer d o k t r i n ä r e n 
D u m m h e i t und pol i t i schen Instinktlosigkeit 
schei tern l i eßen . M i t d iesem pol i t i schen V e r ­
sagen in einer geschicht l ichen Schicksals­
stunde b e r ü h r e n wir e inen Tatbestand, der der 
deutschen Sozia ldemokrat ie wahr l i ch nicht 
z u m Ruhme gereicht. A l s das f r anzös i s che 
Kaise r re ich zusammenbrach , als Frankre ich 
aus einer der deutschen v o n 1918 vergle ichba­
ren Si tuat ion heraus die repub l ikan i sche De­
mokrat ie e in füh r t e , sprach Gambet ta , der 

„Nie wurde eine politische Situation gründlicher verkannt" 

fenbach, 1947) schreibt der sozia ldemokrat i ­
sche Patriot Gustav Noske : „Eine letzte C h a n ­
ce, ü b e r die innenpol i t ischen Schwierigkei ten 
hinwegzukommen, bot sich, als von Schleicher 
von Papen a b l ö s t e , u m einen Kurs der V e r s ö h ­
nung zwischen den Klassen zu steuern. Er hat 
versucht, s ich besonders mit den Gewerk­
schaften zu v e r s t ä n d i g e n . In einer Verrannt ­
heit, wie sie mir in der Geschichte aller Partei­
en nicht bekannt geworden ist, widersetzten 
sich Leute, die s ich einbildeten, F ü h r e r zu sein, 
der letzten Mögl ichke i t , s ich und ihre E in r i ch ­
tungen vor der drohenden Vern ich tung zu be­
wahren. N i e ist eine poli t ische Situation 
g r ü n d l i c h e r verkannt worden. Schleicher 
hatte Leipart, den F ü h r e r der Gewerkschaften, 
zu einer Aussprache ü b e r eine Zusammenar­
beit mit den Vertre tern der organisierten A r ­
beiterschaft gebeten. Im Vors tand der sozia l ­
demokrat ischen Partei hatte man davon ge­
hör t . Leipart wurde aufgefordert, vor dem G e ­
s p r ä c h mit Schleicher (er wurde s p ä t e r von den 
Nat ionalsozial is ten erschossen — der Verfas­
ser) in das P a r t e i b ü r o zu kommen. Dort wurde 
ihm eröffnet, d a ß die Parteileitung jede Z u ­
sammenarbeit mit dem R e a k t i o n ä r Schleicher 
ablehne. Leipart, der mir diese Unterhal tung 
geschildert hat, fügte sich dem Parteigebot. 
General von Schleicher war gewiß nicht das 
Ideal eines Staatsmannes. A n seiner Ent­
schlossenheit, unter e inem E r m ä c h t i g u n g s g e ­
setz den Nat ionalsozial is ten Halt zu gebieten, 
hege ich nach jenem G e s p r ä c h , das i c h i n jenen 

selbst die drit te Repub l ik ausgerufen hatte, 
seine Landsleute a m 26. J u n i 1871 wie folgt an: 
„Die minderwer t ige nat ionale Erz iehung hat 
Frankre ich ins U n g l ü c k geführ t . Ich w i l l nicht 
nur, d a ß der e inzelne denke, lese u n d urteile, 
sondern i c h w i l l , d a ß er hande ln und k ä m p f e n 
k ö n n e . M i t e inem W o r t : Se ien wi r wieder 
wehrhaft und al le W e l t wisse, d a ß , wenn in 
Frankre ich e in Bürger geboren wi rd , e in Soldat 
geboren wi rd , und d a ß , wer s ich dieser doppel­
ten Pflicht entzieht, unbarmherz ig seiner 
Rechte als Bürger und W ä h l e r beraubt wird. 
Erfüllen wir die Seele der jetzigen und künfti­
gen Genera t ionen mi t d e m Gedanken , daß 
jeder, der in einer demokra t i schen Gesel l­
schaft nicht fähig ist, an ihren L e i d e n und Prü­
fungen te i lzunehmen, auch n ich t w ü r d i g ist, 
t e i lzuhaben an ihrer Regierung." So sprach ein 
wahrer Demokrat , der Ver t re ter einer soeben 
unterlegenen Repub l ik . V o n einer auch nur in 
etwa vergle ichbaren H a l t u n g der S P D in den 
Jahren v o n 1919 bis 1932 k a n n — leider -
nicht gesprochen werden . Z u m letzten Male 
sprach Eduard Bernstein i m M ä r z 1919 in sei­
ner Schrift „ W a s die Sozia ldemokra t ie wi l l " 
v o n der Organisa t ion und Verfassung einer 
demokra t i schen Vo lkswehr , v o n der A u s b i l ­
dung des V o l k e s v o n Jugend auf zur Wehrhaf-
tigkeit . D a n n jedoch wurde es in der Sozialde­
mokra t ie sehr s t i l l — u n d n ich t nur das. Mehr 
und mehr setzten s ich die eingefleischten „ A n -
t imil i tar is ten" durch u n d beherrschten die po­
l i t ische Me inungsb i ldung . (Schluß folgt) 


